



Digitized 


by Googlf 


<36604518310018 


A 


<36604518310018 
Bayer. Staatsbibliothek 


Digitized by 




Digitized by Google 



GRUNDZÜGE 

, / 

DER 

' 4 

PHILOSOPHISCHER 

NATURWISSENSCHAFT 


VOR 

f 

HENRICH STEFFENS 


ZUM BEHUF SEINER VORLESUNGEN 




% 


BERLIN 

I 

IM VERLAGE DER REALSCHULE UCHKANDLUlf G 


1806 



«|Ä^' 


Digitized by Google 







VORREDE. 

, . • • ■ * ’ • • * : « •<,.’;»*:* t* 

\ * • ' > 

Eine jede Schrift hat, indem fie erfcbeint, 

aufser ihrer Eigentümlichkeit, wenn fie die- 

fe überhaupt befitzt , eine perfönliche, alfo 

fchwache, Seite, die lieh durch Verftandigung 

und äufsere Relation gegen die Welt zu ftüt- 

J s 

zen fucht. — Sie ift notwendig, wie , di« 
Vergänglichkeit aller Erfcheinung; wer. lieb 
aber eines wahrhaften, in lieh begründeten^ 
Strebens bewufst ift, thut wohl, fie nicht zu 
emfthaft und fchwerfällig zu behandeln. t 
Solche Relationen werde ich hier kürzlich, 
berühren. — Die Schrift enthält Themata 

[ij * 
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zu Vorlefungen und zukünftigen Schriften; 
ift durchaus epigramniatifch und fyftematifch. 
Ich wollte es darthun, wie die Natur, nicht 
nur im Ganzen, fondern auch im Einzelnen, 
aus lieh felbft begriffen werden kann, ohne 
äufsere Hülfe von Hypothefen oder Principien, 
die, wenn fie als das Aeufserlich- Beftimmen- 
de und Regierende hervortreten, gleich fehl echt 
und verwerflich find. Die Idpe ift mir klar 
genug; an der Ausführung mag Manches feh- 
len. Sie foll mir einen andern Vortheil ge; 
ivähren. In zukünftigen Schriften werde ich 
die Aphorismen als Ueherfchriften benutzen, 
die" das unvermittelte Seyn des Gegenhandel 
im Ganzen darthun und ich werde mich 
dknn, vorzüglich in d6r ! Fortfetzung meiner 
Beiträge zur innern Naturgefchichte der Er- 
de , mit dem Eigentümlichen des Gegenftan- 

T r 

des ganz befchäftigen können. 

, * ( 

Die Einrichtung tliefer Grundzüge- erlaub-- 

te mir nicht, Citate anzubringen; ich habe mir 

defshalh aber Nichts andern Naturforfchern 

lSgenthümlichbs 1 izueignen wollen^ Und dem 
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forgfältigen Lefer wird es von felbft klar 
werden, wie viel ich Buch, GÖrres, Hum- 
boldt, Kielmayer, Möller, Reil, Rit- 
ter, Treviranus, Troxler, Werner, 
Winterl, durch mündliche Unterredungen 
Horkel, u. m. verdanke. Vorzüglich wird 
man mehrere bekannte Anfichten Schelling» 
liier wieder finden. — 

Eine jede erfcheinende Schrift hat eine 
polemifche Seite, wenn fie Eigenthümlichkeit 
befitzt. — Es ift nicht ihre befte. Die neue- 

re Anficht der Naturphilofophie hat fich faft 

/ 

durchaus aus der Polemik herausgearbeitet, 
und zeigt dadurch deutlich, wie fehr fie fiel» 
in fich hefeftigt hat. Nicht, als wenn die 
MafCe derjenigen Gegner, denen das Wefen 
derfelben fremd ift, abgenommen hätte; aber 
die Gemeinfchaft und die äufsere Kollifion 

hat aufgebört, und diefes ift für die Beken- 

\ 

jner, wie für die Gegner, das Rathfamfte. 

Eine andere Art Gegner hat fich aber her- 
vorgethan. Die Anhänger nämlich; — und 
in der That find 'diele gefährlicher als man 
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glaubt. — Diefelbe Stimme, diefelben Aeufse- 
jrtangen betrügen nicht den Verirrten allein, 
fondern manchmahl, wenigftens momentan, 
uns felbft; und wir thun wohl, fie von uns 
abzu weifen. 

So find Einige, die fich haben Tagen laf- 
fen, wie Alles in der Totalität lei, auch die- 
fes wohl auf eine halbe Weife begreifen, de- 
nen es aber nicht gegeben ift, den deutlichen 
beftiuimten Umrifs des Individuellen klar zu 
Taffen. Diefen erfcheint Alles : Leben , Geftalt; 
Form, das Einzelne und Ganze, als ein Un- 
beftimmtes, als Andacht, Ahndung, Anbe- 
tung, was fich nicht mit der klaren Vernunft 
Taffen läfst, weil diefe Alles, das Ganze wie 
das Einzelne, auf die beftimmtefte Weife an- 
fchauet; Ile faffen daher diefes Unbeftimmte 
mit dem heiligen Willen , mit Frömmigkeit. — - 
Aber in der Wiffenfchaft gilt nicht die Gelin- 
nung allein, fondern mit ihr die Tüchtigkeit j 
und was tüchtig, nicht in einem äufsern, 
fondern in fich begründet und in fich klar ift; 
ift wiffenfchaftlick, möge die Sprache die des 
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Empirikers oder Theoretikers feyn. ■> Wer 
durch diefe Trennung etwas für die Gefm-: 
wung fürchtet, -kann überzeugt feyn, dafs 
ihm nichts begreiflich geworden ift. ■ 

'Ander© haften gehört, dafs Poeße und 
Fhilofophie, Wiffenfchaft und Kunft Eins fei; 
fie meinten daher, man könne wohl beide äu- 
fserlich verbinden, welches, wie vorauszu- 
fehen war, beiden gleich fchädlich feyn mufs- 
te. Wohl ift die Ehe das Heiligfte in der 
Welt; aber ein weibifcher Mann, oder ein 
männliches Weib nicht defto weniger das 
widerwärtigfte uud verhafstefte Gefchöpf. 

Dafs eine Schrift, wie diefe, nicht ge- 
meinverftändlich feyn kann, verfteht fich. — 
Wenn die Kenner ahnden, dafs in den kur- 
zen Sätzen mehr liegt, als die einzelnen Wor- 
te weniger Zeilen, und dafs die Anordnung 
nicht zufällig ift; fo bin ich zufrieden. — • 
Ich fcbätze meine Abilcht zu fehr, um mit 
diefer Darftellung ganz zufrieden zu feyn. 

Denjenigen, die dazu beftimmt fcheinen, 
zu zeigen, wie die willkührlichen Kombinp- 
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tion^n des Zufalls die wunderbarften Geburt 
ten bervorbringen , werden mit der Einrich- 
tung rp einer Darftellung vorzüglich zufrieden 
feyn, und es wohl auch nicht unterlaffen, 
fie, wie die Natur, es ihnen geheut« zu be- 
nutzen. I . i,u-, j.,.., /; ' r f 

i . 
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Folgende Druckfehler wird der Lefer gebeten Tor 
dem Lefen zu berichtigen i 
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iffenfchaft Ift Vernichtung eines Gegensatzes,’ 
VViaJMwereifligiiog .des urfprflnglich Vereinigten» 
Was iibrtL in nerften Wefen unfers , IJa fey ns gehört, 
. niclufür das Wiffem,. es ift dasWiffend* felbftj 
•r- : was imi Gegenfatae^beharrt, i£t nicht fftr dag 
Wiffen , denn das.Wiffen ift eben die itjnere Veff 
einigung des Geiftes . .mit dem Gegepftande, ,«1» 
wenn diefer ihm iüwohote ; rrft .was: nicht ur-> 
fprüngiich vereinigt ünä Eins war mit.degi Geifte, 
ift nicht für das Wiffen-, denn das »Witten, befitz* 
keine.fchöpferifche Kraft, — und nimmermehr mö* 
ge es nris gelinget! , durch Wiffenfcbeffc dasjenige 
?u verbinden,.! was wir »r fprüngiich als getrennt 
gefbt?! haben v oder dis Natur au übefwältigen, 
wenn svit. ups mitu ihr,., wie. .mit einem ^Fremden» 
Feindfeligen in einen thörigen Kampf;feirtlaffen. 

1! Die jugendliche Gefchiohle der Menfchen ftellt 
glückliche Gefchlechter dar, die mit trler Nahuif kft 
nig verbündet, in vollem Genuffe. des. vollendeten 
Dafeyns j ; im ruhigen Seyn der Gegenwart, , mehr 
«in« Fortsetzung derißchöpfecifchen Kraft der Natu» 
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felbft, eine heitere Offenbarung ihrer innerften 
Verhältniffe, hohe, bedeutungsvolle Geftaiten ge* 
bahrend und erhaltend, zeigten, als jene Tren- 
nung von der Natur, die das Wiffen fchafft und 
vollendet. 

Früh fehen wir freilich die Menfchen fich den 
Dingen entgegenfetzert , aber nur inj Allgemeinften 
ward der Gegenfatz gefafst, und durch tieffinnige 
Denker glücklich gehoben. So entftand die Philo* 
föfehie. Aber im Leben und im Befondern wirkte 
noch immer der heitere Geift fröhlicher, unfbhul» 
diger Kindheit, verband den Menfchen mit der Na- 
tur durch die Dichtung, und die Menfchen unter 
fich durch die grotse Individualität nationaler und 
rieligiöfer Anfchauungen. . Daher fehen wir * neben 
den tiefften Blicken des Wiffens im Allgemeinften, 
die herrlicbften Blüthen der Poefie im Befondern. 
Was brfprüngHch, als ein Lebendiges, in der Na- 
tur wurzelt# offenbart fein Leben, von dem Gan- 
zen' getragen, nur durch eigene Natur gemäfsigt, 
in unbefangnen Spielen nirgends eingefehränkter 
Freiheit; was fich von dem Ganzen getrennt hat, 
wird demfelben. wieder durch Zwang verbündet, der, 
lebendig und felbft im Ganzen gefafst, als heilige 
Nothwendigkeit hervortritt. So fehen wir die Noth- 
wendigkcit iheimifch werden in den allgemeinften 
Spekulationen alter Denker, indem im Befondern 
die fröhliche und unbefangene Leichtigkeit der Nar 
turfreibeitm Dichtungen fich ergofs,. die fich wun- 
derbar mit jenen tiefen Anfichten verbanden»' und 
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ein eigenes, halb aus Wiitenfohaft, halb aus Poefie 
gewebtes, innerlich harmonifches Leben bervorrief, 
deFferi heiterfter Glanz uns durch den göttlichen 
Plato anfpricht. 

Wie man auch unfere Zeit und ihre Verhältniffe 
anfchauen mag, fo viel ift gewifs, dafs Mannichfaltig- 
keit der Gegenftände des Wiffens fie vorzüglich aus- 
zeichnet. Indem der Menfch mit der Natur zerfiel, 
zerfiel er mit fich felbft und die Dinge unter fich. 
Die Wiedervereinigung diefer Trennung hat die 
Mannichfahigkeit der Wiffenfchaften hervorgerufen, 
und die Naturwiffenfchaft ins Befördere ift als eine 
foiche durchaus modern. 

t * , 

Nicht als ein Geringeres oder weniger Würdi- 
ges der Gefchichte darf diefes fcheinbare Zerfallen 
uns erfcheinen. So fehen wir in der Vegetation in 
ftiller Einmüthigkeit die Funktionen fich in Produk- 
te verlieren, die von der allgemeinen Natur getra^ 
gen und gepflegt, auch die Freuden und Leiden der- 
felben gemeinfchaftllch theilen, und mit kindlicher 
Ergebung alle Bewegungen des grofsen Naturlebens 
innerlich darftellen, indem die Funktionen, im 
Thierifchen, felbft fich hervorwagen, die grofsen 
Bewegungen der Natur innerlich mäfsigen, aber 
auch eine jede Funktion und ein jedes Produkt fich 
von den übrigen fondert und trennt, und fo fich zum 
Gegenftände der grofsen Naturfpekulation macht. 
Wer an dem Einzelnen der Zeiten in der Gefchich- 
te, oder der Gehalten in der Natur klebt, magin 
diefera Zerfallen das Unwürdigere Tuchen; den» 
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nicht läugnen lafst es Cch , dafs das Einzelne de* 
Thierifcben — als Eingeweide — neben dem Ein- 
zelnen der heitern Vegetation, diefem an innerer, 
Schönheit nachfteht, und als ein Geringes, ja Un- 
würdiges und Schlechtes erfcheint. Aber das Le- 
bt?» in der Gefcbithte, wie das Leben in der leben- 
digen Geftalt, hat eine höhere Würde als die des 
Scheins; ja die fmn volle Bedeutung des individuel- 
len Lebens ift die Vernichtung des Scheins, und die 
Offenharung unfichtbarer Schönheit. Ihr möchte^ 
fie ahnden in der fchönen Geftalt vollendeter 
tylenfchlichkeit; fehen könnt ihr fie nicht, wie man 
ein blofs Irdifches fleht, denn fie ift die unmUtel- 
barp Offenbarung göttlicher Schönheit, die in dem 
Einzelnen als Einzelnes zu feyn verfchmäht, und 
Zjiqh diefes wieder als ein Ganzes und Selbftändigeg 
fetzt. Wollt ihr daher das Wiffen in feiner hohen 
Würde erkennen ,, fo dürft ihr es nicht in feiner iu- 

B n < • r7 . ( . i j / v. * 

fsprn Abhängigkeit als ein Einzelnes betrachten; 
ajls.folches möchte es vielmehr geringer und unvoll- 
endeter erfch einen .als die vegetative Pöefie, fon- 
dern in feiner Heimath im Göttlichen. Denn wie 
das Animalifcbe in d^r Natur keine hefondere Kraft, 
nichts Einzelnes und Beftimmtes, fondern eben die 
Unendlichkeit der Natur felbft ifta die fichtbar ge-, 
tjvprden, fo ift das Wefen im Wiffen über die Er- 
fcheinung des Wiffens unendlich erhaben, nichts 
Einzelnes, fondern das Sichtbarwerden des Unend- 
lichen felbft, die unmittelbare Offenbarung der mit 
fiok felbft einigen griffigen 4 /;. k 
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Wenigen möchte es gegeben feyn, Geh felbft 

. i * r 

von fich felbft trennend, in ewiger Vereinigung mit 
lieh felbft zu beharren, den bittern Kelch eines' ab* 
- gefonderten Dafeyrts bis auf die Hefen zu leeren* 
den Zwang zu lieben* der fie unwiderftehlich an 
eine beftimmte Form des Dafeyns bindet, fo dafe fie 
nur fich felbft zu offenbaren vermögen, in Verbin- 
dung mit den Gleichzeitigen nur ihrer Zeit, immer 
das fchon Beftimmte beftimmeud, immer das Er- 
zwungene frei ieiftend, in ewigem Widerfpruch die 
Harmonie finden und fuchen müffen, wie ihr Leib, 
der irdifche Wiederfchein des Göttlichen in ihnen, 
eine Unendlichkeit getrennter Formen ewig mit ein» 
ander ringend, nie Gegend und nie unterliegend, 
als ein gefundes Leben darzuftellen vermag. Denn 
feine tiefe Angft hat die Zeit ergriffen,’ gleichmäfsig 
zittert man vor der Unendlichkeit des Werdens im 
Endlichen und vor der Endlichkeit desSeyn's im Un- 
endlichen — fo wird die Vergangenheit als das 
Grab des Unbeftinimten, als die eilerne Hand der 
blofsen fchauderhaften Beftimmtheit furchtfam an- 
geftarrt, und die Zukunft, als der Abgrund deS 
Unbeftimmten und di« alle Beftimmtheit vervvifchen- 1 
de Gewalt zaghaft erwartet. In unferm Leibe feheir 
Wir die Vergangenheit heimifch feyn und walten, 
in unferer Seele fohlen wir uns an eine unbeftimm- 
te Zukunft verrathen, und das frifche Leben er« 
blafst in dem ängftlichen Schweben Zwifchen beiden. 

Diefes Schwankende des allgemeinen Lebens äu- 
fsert freh nicht weniger in den Wiffenfchafteü , ja eä 
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ift liier mit jenem urfprünglioli Eins und aus derfel- 
ben Wurzel entfpr ungen. Einige, die die Freiheit 
nur kennen , fo wie fie in der Willkühr, durch den 
Zwang eingeengt und befcbränkt, erfcheint, glauben, 
fie nur durch Vernichtung des Naturzwanges retten 
zu können, wodurch es denn gefchieht, dafs die« 
fer, fein Recht behauptend, den blofsen Schein def- 
(en, was man retten möchte, auf alle Wege offen- 
bart. Andere, die die Nothwendigkeit nur kenr 
nen, fo wie fie in dem Zwange, der Willkühr fich 
entgegenftellend, erfcheint, glauben, jene nur durch 
die Vernichtung aller Selbftbeftimmung erhalten zu 
können; da aber jene Richtung, wie fie es wohl 
inne werden müffen, felbft eine willkührliche ift, 
fo wird die Nichtrealität und das Scheinbare def» 
fen, was fie erhalten möchten, durch ihre Beftre* 
bungen immer offenbarer. 

Nicht für diefe kann das Wefen der Wiffen- 
fchaft fich eröffnen; denn was fie von der Na- 
tur oder die Natur von ihnen trennt, hält auch 
jede lebendige Anficht von ihnen entfernt, und 
trennt fie von uns, wenn gleich nicht uns von ih- 
nen. Wenn die aufsere Spannung zwifchen Will- 
kühr und Naturzwang zu grofs wird, endigt fie ent- 
weder in einer mattherzigen Indifferenz, oder man 
fieht fich nach vermittelnden Meinungen, Vermu- 
thungen und Hypothefen um, von welchen man frei- 
lich überzeugt ift, dafs fie nicht im Stande find, 
dasjenige zu leiften, was man wünfcbt, dafs die 
Vermittelung immer ins Unendliche hinausgefcbo- 
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ben wird* daß? 'man erft nach Ablauf diefer Unend- 
lichkeit im Stande feyn wird, das Recht* jener Mei- 
nungen, als Vermittler. aufzutreten» zu prüfen, bei 
welchen aber, fich fürs erfte zu beruhigen, man deii 
verzweifelten Entfchlufs gefafst hat. . Aus diefer 
Verirrung gebahr fich die Streitigkeit über das 
Recht einer Wiffenfchaft fich a priori oder a pofte» 
riori zu begründen , als wenn das Eine irgend einen 

t 

Vorzug vor dem Andern hätte, das Eine ohne das 
Andere feyn könnte, oder, in einem blofs äufsern 
Verhältnis gefetzt, irgend eine Realität enthalte. 
Schauet, könnte man fagen, pur das individuelle 
Leben , und ihr werdet inne werden , wie das Gan- 
ze, nicht durch Vermittelung, fondern unmittelbar 
in einem jeden, als dasjenige, was ihr.a pofteriori, 
das Einzelne auf die nämliche Weife, als das a priori, 
im Ganzen gefetzt ift, und Beides nur das eine un- 
theilbare Leben ausdruckt. . ... 

Es haben fich eben in unfern, du<ch dieEntfrem* 
dang der hohem Natur fo ftark bezeicbneten , Ta- 
gen , lebendige Aeufserungen hervorgetban , die auf 
die bedeutungsvolle Weife die unergründliche Tie- 
fe des Seyns in dem Denken , und die Unendlichkeit 
der Beziehungen des. Denkens im Seya enthüllten« 
Ohne allen Zweifel hiefee es jene Aeufserungen des 
hohem Geiftes felbft aller Bedeutung berauben, 1 
wenn wir fie irgend einer Beziehung des relativen 
Denkens für fich unterwerfen wollten. . Obgleich 
fie, in der Spekulation auf der Seite des eiufeitigen 
Denkens, in der Natur wiffenfchaft auf. der Seite de» 
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jSeyns twangvoll gefe fielt waren, und indem es nicht 
Vergönnt ward , in ihnen die hödhfte Durchdrin- 
gung zu fchauen; fo ift es doch klar, dafs in dem 
Maafse, in weichem das Allgemeine des Denkens 
von dem Abgefbnddrten der Dinge,- und das Abger 
fonderte der Dinge von dem Allgemeinen des Den- 
kens in fich aufzunehmen vermochte , auch Spuren 
des eigentümlichen Lebens aus beiden hervor-; 
brachen, und dasjenige Schein- Wiffen, in welchem 
Alles nur durch fiofsere Beziehung und durch konK 
paratives Denken ift, vernichteten. So fahen wir 
das innere Leben der Natur in dem Unergründlichen! 
Talent herrlicher Naturforfcher fich enthüllen, und 
die ewigen Gefeta« ihres unwandelbaren Seyns Eins 
Werden mit dein Dafeyn menfchlicher Individualität, 
Eins werden, fage ich, fo dafs die EKiftenz je- 
ner, als ei rtzeltrkrfch einend er, durch die Identität 
mit jenen Oefetzen , indem tffe Gefetze in ihr , fie 
in ihnen , auf eine völlig gleiche Weife gefetzt wur- 
den , in fich begründet und ewig ward. So faheo 
wir das Bewüfstfetft, fich in fich Begründend,- di« 
Ewigkeit feines Dafeyns in fiohTelbft finden. Wem» 
gleich, in der Darftellung, jene Naturforfcher der vötif 
dem Denken relativ getrennten Natur, diefe fpCkuh 
totfven Denker dem von der Nitur relativ getrennt 
ten Denken'-onterlagen , jafo, dafs jene alles aufse-i 
te Hervdrtreten ddr $öFrrt des Bewufstfey rrs als einer 
Willkührlicbktit^di* fie zu fliehen hatten, dfefe 
alle Gewalt der Dinge, als ein W'iderftrebendesi 
Was bekämpft werden uaufste, anfahenj - fo ift es 
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doch klar, dafs das Lebendige ihrer Anficht gerade 
die Hineinbildung des ihnen verhafsten Gegenfatzes 
fei. Denn , wo das wahrhafte Talent der Natur- 
forfcher hervortrat, ward eine Unendlichkeit des 
den Dingen eingepflanzten Denkens in der That of- 
fenbar, und die Annahme eines abfoluten Seyns ver- 
mochte nur jenem lebendigen ßevvufstfeyn die Ei- 
geuthümlichkeit zu geben. So müffen wir jene Aeu- 
fserungen des Wiffens ihrem Wefen, nicht blofs ih- 
rer Erfcheinung nach, beurtheilen; dann werden 
auch fie uns wahrhaft individuelle, das heifst: für 
fich feyende, nur aus fich felbft zu begründende, 
ein eigenes Leben führende Anfichten werden. 
Denn eben fo, wie einige Organifationen, die wir, 
dem Scheine nach beurtheilend, geringere nennen, 
von einer äufsern Totalität abhängiger zu feyn fchei- 
nen; in fo fern fie aber Organifationen find, nur 
ihr' eigenes Leben, und zwar auf eine ewige Weife, 
führen, fo dafs fie fich felbft vorausfetzen und alles 
Werden durch äufsere Beziehung verfchmähen, find 
auch jene Adfichten unvergleichbar mit dem Aeu* 
fsern, und von dem geringem ihres erfcheinenden 
Dafeyns getrennt, ewig und grofs. 

Doch unferer Zeit ward es vergönnt, das Er- 
wachen der uralten Spekulation und diejenige An- 
fchauung, die alle Gegenfätze vernichtet, zu 
fchauen; und als den lebendigen Geift, der uns diefe 
Anfchauung fchenkte, nenne ich Schelling. Nicht 
zwar die Idee, die vielmehr, fo alt wie die Gefchich- 
te felbft, alle Anfichten des Lebens und der Wif- 

U] 
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fenfchaft leitete* durch gröfse Geifter zu verleide* 
denen Zeiten vernehmlich genug ausgefprochen 
wurde, und die eine fo tiefe und ewig begründete 
Herrfchaft über die Aeufserungen der Menfchen 
ausgeübt hat, dafs alle ihre AnGchten und alle Irr* 
tbünier und Unvollkommenheiten der Wiffenfchaf- 
ten für denjenigen, der auf eine lebendige Weife 
diefe anfehauet, feJbft nichts als relative Abwei* 
chungen und excentrifche fcheinbar gerade gezoge- 
ne Linien ausdrücken, die Geh doch für eine höhe- 
re Anficht in der ewigen Kreislinie der einzig wah- 
ren Idee auflöfen ; — nicht alfo die Idee, die das 
Uralte und die Wurzel der Gefchichte ielbft ift, ift 
Schellings Eigenthum; denn ob Ge gleich durch 
ihn dem Zeitalter offenbar wurde, nachdem Ge lan- 
ge, in Abweichungen verborgen, die ein eigenes Le- 
ben führen möchten, aus allen wiffenfchaftlichen 
Beftrebungen zurückgedrängt worden war, fo lag 
Ge doch in den Schriften trefflicher Menfchen fo 
klar, wie Ge überhaupt ausgefprochen werden kann; 
auch zeigten die Aeufserungen mehrerer Männer 
unferer Zeit, dafs Ge das W’efen der Wahrheit er- 
kannten. Das eigenthümliche Verdienft Schel- 
lings ift vielmehr das Beftreben, die ewige Wahr- 
heit, als nie erlöfchende innere Sonne aller Wiffen- 
fchaft und alles Erkennens in der Gefchichte auf im- 
mer zu begründen, und die wahre \Vürde feiner 
Individualität offenbart Geh in dem raftlofen, feiner 
trefflichen Natur früh eingeprägten Triebe, alle Ab- 
weichungen der Zeit, und Alles, was, weil es kein 
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eigenes Leben hat, für fich ftebend, Irrtbum, Tod 
und Wahn ift, zur Urquelle zurückzuführen , das 
Endliche aber, welcher Art es auch fey, als Pro- 
dukt einer blofs in der Beziehung exiftirenden Re* 
flexion, oder als 5 Schein - Realität einer finnlichen 
Anfchauung, in fo fern es als ein An fich ein falfches 
Leben heucheln will, als ewiges Opfer der Wahr- 
heit zu weihen. Wäre es nun auch der Fall, dafs 
er felbft in diefem und jenem dem Irrthuine unter- 
liegen müfste, dafs er durch irgend eine eigene 
Relativität das klare Bild feiner Darftellung trübte, 
oder den innern Werth irgend einer Abweichung, 
durch die äufsere Relativität getäufcht, nicht ge- 
hörig würdigte, wie wir diefes denn auch nicht 
durchaus läugnen wollen; fo bleibt ihm doch nicht 
allein das unfterbliche Verdienft, die Idee einer Sitt- 
lichkeit des Erkennen» -und der wiffenfohaftlichen 
Naturfoffchung als das innere Wefen derfelben auf- 
geftellt zu haben, fondern auch das noch gröfsere, 
einen wiffenfchaftlichen Kultus eingerichtet zu ha- 
ben , wie ihn die Gefchichte bisher nicht kannte. 

Eine folche Anficht vermag nun auf eine hohe 
Weife das Herrlich fte zu offenbaren, und wem es 
gelungen ift, fich ihr eigen au machen, der erkennt 
nicht nur jene Einheit der Dinge mit einer allge- 
meinen Einheit, fondern auch die mit ihr zugleich 
gegebene felige Einheit der Dinge mit fich felbft, 
durch welche die ewige Einheit, die ihnen inne- 
wohnt, und die nicht getheilt feyn kann, da die ab- 
folute Einheit fich nicht theilen läfst, als Eins ge- 

fol * 
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fetzt wird mit ihr dm abgefondörten Dafeyn, fo dafs 
fie durch ihr Werden find und durch' ihr Seyn wer- 
den. Denn wenn fie als Abgefonderte werden, fo ift 
es doch nur das nie Gewordene, das Ganze was 
wird; und. wenn fie als Allgemeine find, fo find fie 
doch nur durch ihr Werden als Abgefonderte. — 
Zwar ift das bewundernswürdige Talent des Natur- 
forfchers eine innerliche Verbindung des Gemflths 
mit dem Gegenftande, eine wahre Verföhnung bei- 
der, aber mehr auf der relativen Seite des Gegenftan- 
des, bewufstlos , und daher felbft im Gegenfatze ge- 
fetzt; das wahre Erkennen aber ift. nur da, wo der 
höchfte Gegenfatz, der nicht diefem oder jenem als 
einem Einzelnen, fondern dem Ganzen entgegen- 
gefetzt ift, das Bewufstfeyn felbft in die Verbin- 
dung hineingeht, und zwar nicht nur im Ganzen, 
fondern auch im Einzelnen. So fehen wir in der 
Organifation das allgemeine Leben, und mit diefem 
.auch das eigenthümliche Leben eines jeden Organs 
bis ins unendlich Kleine gefichert. Es wird Alles 
nur in fich felbft und durch fich felbft, indem es 
-jm Ganzen wird, obgleich, wie das Ganze, auf ei- 
ne relative Weife. 

In fich gefchloffen und mit fich einig ift das gött- 
liehe Gemüth, in fich gefchloffen und mit fich einig 
.die göttliche Natur. Vergebens fucht ihr eine äu- 
fsere Verbindung zwifchen beiden zu bewirken, ei- 
nen Uebergang zu finden, die Natur mit dem Ge- 
müthe in eine äufsere, vermittelnde Beziehung 
zu fetzen. Ewig getrennt, nur mit fich felbft ei- 
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nig, nur felbft eigene Geburt verfchnaäht das Ge« 
matb, wie die Natur, alle Vergleichung. Setzt» 
welches ihr wollt, über das Andere, und das Entge- 
gengefetzte wird den Frevel der Relation felbft ver- 
nichten. Aber diefe ewige Trennung ift die ewig« _ 
.Vereinigung und Eins mit ihr. So fehen yvir in den 
.Gefchlechtern das Eine des Andern Aufsen-Welt 
feyn, und die höchfte Vereidigung durch Liebe 
Eins feyn mit der höchften Trennung beider. 

Der Geift umfafst die Natur, wie der Liebende 
feine Geliebte, fich ganz ihr hingebend* fich felbft 
in ihr findend, urfprünglioh, unvermittelt, unbe- 
, trttbt. Ihr ewig frifbhes Dafeyn ift fein eignes, und 
in allem Wechfel, mit diefemEins, herrfcht und wal- 
tet das Leben, das nie vergeht und die Liebe felbft 
ift. Fafst das Befondere des GemQths, und das All- 
gemeine des Dafeyns wifrd Euch in den unwandel- 
baren Gefetzen eines Univerfums, als der ./Typus 
alles Befondern, liebevoll ergreifen; fafst das Befon- 
dere des Dafeyns, und ein ewiger Wechfel wird 
Euch das, durch das Werden Seyende, Allgemeine 
des Bewufstfeyns auf alle Wege entgegentragen; fafst 
beide gegen einander, und ein eigenes Leben wird 
als Organifation zwifchen beide treten, die Vereini- 
gung fofort auf jedem Punkte zu beurkunden, 
i Ergriffen von diefer unendlichen Liebe, findet 
das Gemüth fich in den Dingen wieder, und die Re- 
lation, das Maafs der Beziehungen, durch welches 
uns die Gedanken verwandter und verftändliche^, 
die Dinge entfernter und fremder erfahrenen, ift 
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verfch wunden. Ganz in dem Ewigen der Natur ver- 
sunken, finden wir uns felbft ohne Furcht, als Na- 
tnr, und retten die Freiheit, indem wir fie hingeben. 
Da hat eine jede Geftalt ihr Wort, ein jedes Einzel« 
ne feine Gattung, nicht aufser fich, fondern in fich 
gefunden, und ein jedes Dafeyn ift durch die hoch« 
fte Reinheit des Eigentümlichen getrennt und ver- 
einigt zugleich. 

Wie die Freiheit oder das göttliche Gemdth fich 
felbft findet in der Nothwendigkeit oder in der gött- 
lichen Natur, fo findet fich die Nothwendigkeit auch 
felbft in der Freiheit, und wie die Nothwendigkeit 
in ewiger Verbindung mit der Freiheit lebendig , fo 
4ft die Freiheit in ewiger Verbindung mit der Noth- 
wendigkeit fittlich. 

Einem ward es vergönnt, in’dem fich felbft wie- 
dergegebenen Gemüthe die Formen des Menfch- 
iichen in reiner Eigentharalichkeit zu faffen, alle 
-trübende Beziehungen zu zerftören, auf jedem 
Punkte des gefchichtlichen und bewufsten Dafeyns 
«Ues Aeufsere Verunreinigende mit ficherer Hand 
zu fondern, dafs das forgfältig Getrennte nur mit fich 
felbft vereinigt fei und mit dem Ganzen ; dadurch 
den Frevel, der trennenden Zeit zu zerftören, und 
die ewige Liebe des Gemüths und der Natur, die 
Religion, kund zu thun. — Als diefen nenneich 
Schleyermacher. 

Seine Beftrebungen mögen wir uns eigen ma- 
chen; denn nur dem gereinigten Gemüthe ergiebt 
fich die göttliche Natur. 
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Es giebt nur Ein wahres Erkennen, und diefes ift 

däs abfolute Erkennen der Vernunft. 

1 ' ' ; 

Was in der Vernunft erkannt wird, ift nichts 
als die Vernunft f^Ibft, und auch das Erkennen ift 
Wiederum nur die Vernunft. 

i i ■ 

Nennen wir das Erkennende ein Subjektives, 
das Erkannte ein Objektives, fo ift das wahre Er- 
kennen, oder dasAn-fich des Erkennens, weder 
das eine noch das andere, alfo weder ein erkennen- 
des Subjekt, noch ein erkanntes Objekt, fondern 
die abfolute Einheit beider. 

Der Gegenfatz zwifchen Subjektivität und Ob* 
jektivität ift alfo kein reeller Gegenfatz ; die wahr» 
Realität ift nur da, wo er fchlechthin yerfchwindet. 

Das Objektive fei uns hier das Mannigfaltige 
des Seyns, das Subjektive die Einheit des Denkens, 

l ■ 
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fo wird das wahre Erkennen nur da feyn, wo Den- 
ken und Seyn identifch werden. 

Das Erkennen felbft wird als ein Subjektive» 
gefetzt, und da es eine Identität des Subjekti- 
ven und Objektiven ift, zugleich als ein Nicht - Sub- 
jektives. Wird das Erkennen als ein blofs Sub- 
jektives gefetzt, im realen Gegcnfatz gegen ein 
Objektives, fo verfchwindet feine Realität, die nur 
in der Identität beider ift; wird es als das Identi- 
fche der Objektivität und Subjektivität gefetzt, fo 
verfchwindet die befundere Form, in welcher es 
doch nur ein Erkennen ift. Diefer Widerfpruch 
wird durch das Wefen der Vernunft felbft gehoben, 
indem es zu ihrem Wefen gehört, fich felbft zu er- 
kennen. Die Vernunft alfo, unter der Form des 
Erkennens, ift die ganze Vernunft, auch ihrem 
Wefen nach, und da in der Form des Erkennens 
der Vernunft nichts ift, was nicht zugleich das We- 
fen der Vernunft wäre, und in ihrem Wefen (ihrer 
eAvigen Selbfterkenntnifs wegen ) nichts fevn kann, 
was nicht zugleich ihre Form wäre , fo ift mit der 
Idealität der Form des Selbfterkennens zugleich die 
Realität des Wefens der Vernunft ewig, nothwea- 
dig und unzertrennbar gefetzt. 

ln der Vernunft ift Alles, aufser der Vernunft 

% 

nichts; denn da Alles, was fich aufser der Ver- 
nunft befinden follte, fich zur Vernunft wie ein 
Objektives (fo dafs die Vernunft eia Subjektive» 
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würde), oder wie ein Subjektives (fo dafs die Ver- 
nunft ein Objektives würde) verhalten mufs, die 
Vernunft aber die ewige und abfolute Identität des 
Subjektiven und Objektiven ift, fo verfchvvindet Al- 
les noth wendig in der Einheit der Vernunft. 

Die abfolute Einheit wird nicht gefucht i als 
wenn ein Erkennen aufser ihr anfangen und mit ihr 
etwa endigen konnte, — auch nicht poftulirt, in 
dem Sinne, wie man zum Behuf einer Wiffenfchaft 
einen Grundfatz fonft wohl fordert; fie ift vielmehr 
das ewig dafeiende, nicht -gefuchte, nicht -gefun- 
dene , fondern abfolut gefchenkte Organ aller leben- 
digen Unterfuchung, alles wahrhaften Erkennens, 
welches das Ganze des Erkennens und einen jeden 
Punkt deffelben gleich klar bezeichnet. 

Die Vernunft ift fchlechthin, d. h. ; fie ift ewig, 
■und ihr Wefen ift das ewige Seyn felbft, feinem 
Wefen nach; alles endliche Seyn ift alfo nur als 
befondere Form des Seyns des Ewigen zu erken- 
nen ; da aber das Erkennen als die Form fchlecht- 
hin gefetzt wird, fo müffen alle endliche Formen 
mit der abfol uten Form eins werden; diefe aber ift 
mit der Einheit des ewigen Wefens alles Seyns iden- 
tifch. Es giebt daher für das wahre Erkennen kein 
endliches Ding, das Endliche wird vielmehr noth- 
wendig in die ewige Form und fofort in das 
ewige Wefen gefetzt, in welcher es aber mit diefana 
eins ift. 



I 


4 

In der gemeinen Reflexion wird das Denken 
von dem Seyn getrennt. Das Seyn erfeheint als die 
mannigfaltige Fülle des Endlichen , das Denken als 
die leere Einheit des Unendlichen. Das Seyn ent- 
hält, für diefe Anficht, die Menge des beftimmtei» 
Wirklichen; diefer gegen über fteht das Denken als 
das Beftiinmende, und enthält die blofce Möglich- 
keit alles Wirklichen in fleh; durch das Denken 
wird die Mannigfaltigkeit des Endlich -Wirklichen 
in der Einheit des Begriffs vereinigt. Diefe Ein- 
heit enthält aber die blofse Möglichkeit, die in dem 
"Mannigfaltig -Endlichen wirklich ift. Diefer Gegen- 
fatz des Endlichen und Unendlichen, 'der Wirklich- 
keit eines befondern Seyns und der Möglichkeit ei- 
nes allgemeinen Denkens ift aber für das wahre Er- 
kennen von keiner Realität; für diefes ift vielmehr 
das Endliche mit dem Unendlichen, das Wirkliche 
mit dem Möglichen urfprünglich und nothwendig 
Verbunden. Wird nun das Befondere dem Allge- 
meinen abfolut einverleibt, fo ift in dem Allgemei- 
nen ein jedes Befondere, nicht blofs der Möglich- 
keit, fondern auch der Wirklichkeit nach, in ei- 
nem jeden Befondern aber die Allgemeinheit des Be- 
griffs nicht blofs möglich, fondern auch wirklich; 
nun find alle einzelne Begriffe, in fo fern fie ein- 
zeln find , wieder als befondere in den ewigen Be- 
griff gefetzt, diefer aber ift mit dem Wefen des 
Ewigen eins. Auf einem jeden Punkte und in ei- 
nem jeden Befondern entdeckt fleh daher die ganze 
Fülle des Ewigen für das wahre Erkennern * 4 . 
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Dife Identität des Denkens und Seyns Wird An- 
fehauting genannt. Das Erkennen der Identität des 
ewigen Denkens und ewigen Seyns ift die Selbftan- 
fchauung der Vernunft fchlechthin — intellektuel- 
le Anschauung. 

- i • • 

Schauen wir ein Endliches als ein Solches, So 
hat diefes Endliche den Grund feines Dafeyns nicht 
In Sich felbft; es ift beftimmt durch ein anderes Ein- 
zelnes, diefes wieder durch ein anderes, und fo 
fort ins Unendliche; auch mufs es als beftimmend 
für ein anderes Einzelnes , diefes wiederum als be-' 
ftirnmend für ein folgendes u. f. w. gefetzt werden* 
Es hat alfo ein jedes Endliche in lieh eine endliche 
Wirklichkeit, die aber durch die allgemeine ^Ver- 
kettung aller Dinge nothwendig aufser fich auf eine 
unendliche Möglichkeit hinweifet. Diefer Gegen- 
fatz der endlichen Wirklichkeit und der unend- 
lichen Möglichkeit hat aber blöfs für einen Stand-* 
punkt aufserlialb der Vernunft Realität, für die 
Vernunft felbft alfo keine; für die wahre An- 
fchauung ift vielmehr eine jede endliche Wirklich- 
keit mit der unendlichen Möglichkeit unmittelbar 
verknüpft, und ein jeder Punkt bezeichnet ei» 
wahrhaft ewiges nur unter der beftimmten Potenz 
des Befondern. . , 

. > . • • <v .1. 

Das Erkennen, welches ein Einzelnes /Endliche# 
als reell fetzt , entfpringt nur in der Form der Zeit* 
aber di« Zeit felbft ift für das Ewige ‘nicht; daher ift 
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nicht allein das Endliche als ein folclies, ein Niiftit- 
Reelles für die Vernunft,! fondern auch jene Gfe- 
fetze , die für den Verftand abfolute Realität haben, 
indem fie, die Zeit gefetzt, nicht allein für eine be-t 
ftimmte , fondern für alle Zeit gelten , wie z. B. das 
Gefetz der Kaufalität, welches auf die wechfelfei- 
tige Abhängigkeit und Unvollkommenheit des End- 
lichen allein deutet, und alfo in der abfoluten Se- 
ligkeit der ewigen Vernunft verfch windet. 

4 * . “ * M / ' * 

Es ift daher kein Widerftreit im Ewigen , nichts 
Sterbliches oder Vergängliches, kein Gegenfatz 
vom Innern und Aeufsern , nichts was für fich felbft 
öder für das Ganze fremd wäre, ein jedes Einzel- 
ne nimmt an dem Geben des Ganzen Theil, und 
jft dein Wefen nach Eins mit Allem. 

-s. ; ••• V ■ 1 :■ V. ; , t 

In der Vernunft erkennen, heifst daher nicht 
ein Sinnliches , Endliches, fo wie es fich den leib- 
lichen Sinnen entdeckt, als ein Sterbliches oder 
Vergängliches , fondern , ein jedes Einzelne in fei- 
nem Wfefen, d. h. in der Potenz des Ewigen, er- 
kennen. Ein jedes wiffenfchaftliche Beftreben* 
wenn es fich gleich felbft nicht erkennt, ift, feinem 
Wefen nach, ein Beftreben , die Dinge, nicht wie 
fie in der Erfcheinung, fondern wie fie, an fich in 
der Vernunft find , zu erkennen; denn auch in ei- 
tler jeden , felbft empirifchen , Wiffenfchaft ift nicht 
das Befondere für fich , auch nicht der allgemeine 
Grundfatz für fich, fondern -nur die Identität bei- 
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det'däs fteeBÄ. ' ’Kfir \V&il ifidn ,' ßcl£ felbft niilsvciV 
ftehencf*, ! das Wefeh der Wiffenfchaft felbft als ent? 
Einzelnes fetzt, Verichwinket’ die Reäflität diefeÄT 
^i^ebenk ht der Nichtrealität eines fifch felbft widert 
fpreöHehden PrddüRts'. ; * v ,Uüü j, ibk ?::) 

' ’tVeöh das riehkdirV Wie J ifi' Üfet* ''endlichen Refle- 
xion ,‘ s als von dem Se^ getrenirt, a»§efehen wäfd,* 
fo erfch'eint jenes als Wh*' bk>fs-fttegrftiveS ‘ VeViÄö^ 
gen, daVnichts Vermag,* diefes alS dbS'fcbfolut-pö- 
fftive, in welchem alle Realität ift; Das Denken ift 
dann eine 'unendlicher leere 1 Förrtrj' das' Seyn einef 
Mahriigfältigkeit des Wefe’nS. Da aber ffit' dasAvah*-’ 
ik Erkennen alle Qetfertfätze nur fdrmdll fihd'i“ und? 
fiih 1 n ' di e äbfolut'e Fdrhi’auflöfen , i; itt- tthtT 1 rhit wel- 
cher fiean der unbetrübten Einheit desWefons-'Eheil 
dtittnleiU fö wird (die Identität des’Dfenkhnsurtd des 
j}Wj?ns Vorausgefefzt) die Allgemeinheit des 1 Denkend 
~ tvenn fie nrit dem Befondern des Sey'ns unmittei-* 
ßar verknüpft ift — jene als die unendliche Einheit 
des Wefens felbft, diefes als die formierte Mannigfal-* 
tfgkwt des Endlichen heraustreteh'. 7/ — ' Durch dia 
Aufnahme des Befondern ins Allgemeine wird dag 
Endliche- dem Unendlichen einverleibt ; die Form 
tfem Wefen gleich gefetzt: Durch dleAufbälimedel 
Allgemeinen ins Befondere wird- ferner das Unend* 
libhe dein Endlichen einverleibt, dasWefen in die 
beftimrnte ‘Form aufgenommen. Aber das VVefen, 
älS' dat- ewig Ünbegranzbare , Unfheilbare, Ideale*, 
!öl Gegen fätze gegen die Form , als das iüs Unend* 
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Jjche getheilte Reale, ify, wp es ift, dafCelhe.f «If» 
In, fier Form aufgenommen, ganz und untheilbar, 
^od da mit ejper jeden Form die Identität der, Fornv 
pnd des Wefgn^ gelptzt ift, fo ift eine jede Fora* 
für fich abfolut , und geniefst ein ewiges Leben. r , ^ 

. Nur in der endlichen,, Welt und :fflr eine- end- 
liche Anfchauung trennt fich das Wefen von der. 
Form , das, Allgemeine von dem Befund er n, das» 
Endliche von dem Unendlichen. In diefer Tren* 
nuug erfchcint daher nothwendig das Wefen als ei- 
ne leere Möglichkeit und forrnlofe Form, die Form, 
das Befondere aber , als eine vergängliche Wirklich- 
keit und ein blofs veränder lieh es. Wefen. Für da5 t 
wahre Erkennen hingegen ift die ewige Subftanz, ( 
der Dinge npft der Unendlichkeit des Denkens eic^ 
und daffelbp, pur im Ewigen der Endlichkeit tier. 
Formen unmittelbar einverleibt. Was daher für daft 
endliche Erkennen reine, einzige, reelle Pofition 
ift -i — die vergängliche Wirklichkeit — ift, füp 
das wahre Erkennen , vielmehr blotse Negation, 
^endich das, was als unendliche Möglichkeit de$ 
endlichen Wirklichkeit entgegenftpbt, ift mit diefe* 
jn - der p\yigen Idee nothwendig verknüpft, und fr* 
(cViftt, Ufpfs unter den Bedingungen der Zeit/,, at; 
fo nicht an fich, als getrennt. Auch ift ein jedes 
End|jph e , .wenn es in die Allgemeinheit des We- 
fens mit der ( beftinimten Form aufgenommen, .vrird* 
ein Unendlich - Endlich es. Aber diele Unendlichkeit 
def E^dlichefl ift, nicht eine Unendlichkeit der Zpit 
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nach, fondern vielmehr eine ewige zeitlofe Uncnd- 

• - J . • ' . l* 1 1 i i ' , . , “ 

lichkeit. Ein jeder Begriff ift, als diefer beitimm- 
te Begriff, nothwendig ein ßefouderes , als Begriff, 
aber fchlcchthin ein Unvergängliche^ das Endliche, 
daher — in die Allgemeinheit des Denkens aufge-J 
nommen — wird, .als ein Endliche?» unvergäng-^ 
lieh, und in der Ewigkeit als das Unendlich-End- 
liche felbft fchiechthin gpfetzt. ~— 

. • ' . ...... :: 

Indem ein Endliches als zeitlos endlich gefetzt, 

<1 

ift, iit es zugleich ewig, und wie in einer Rück- 
licht, wenn \\ir das Endliche, als in fich feyend be^ 
trachten, dem Ewigen abfolut ent^egengefetzt, in 
einer .andern Rücklicht mit dem Ewigen abfolut 

- s - • ■ i- ; t» 

eins und- verbunden ; fchauen wir das Abfolute, 

fchlechtliiu an, fo ift Re die Einheit alles Unendlich-, 
Endlichen und Endlich - Unendlichen felbft, und 

/ 

alle Formen, der Einheit des Wefens eingepflanzt,, 
drucken die Identität des Einen und Vielen in ewK 
ger Klarheit aus; — fchauen wir die beftimmte 
Forip, in fo fern ihr die Allgemeinheit des Wefens 
ejngepflanzt ift, fo ift Ge, in fo fern Jje zeitlos i»j 
Gph jft, eine gefchloffene Totalität, und in ihrer 
Form druckt Ge das.Wefpn des Abfoluten auf eine 
abfolute Weife ganz ^ps. Auf einem jeden Punkte 
ift alfo, tvie im Ganzen, die Klarheit und Einheit des 
Abfoluten ohne Gegenfat-z oder Widerftreit; di? 
Dinge im Abfoluten ernennen, heifst. Ge als ab- 
folut erkennen. Schelling druckt diefe? fo aus: es 
fpi im. Abfoluten keine Differenz des Subjektiven 
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Und Objektiven ; in fo fern aber 2uin Eeliuf der 
Selbfterkenntriirs die Form dem Wefen dis öin Er- 
kennendes'dem Erkannten, ein Subjektives dem Ob- : 
jektiven, ideell, nicht reell entgegengesetzt wird, 
fo entftehe keine qualitative, fondern nur eine’ 
quantitative Differenz des Subjektiven und Objekti- 
ven, fo, dafs däfielbe identifche Subjekt- Objekt, in 
fo fern es mit der Bcftimmuhg' der überwiegenden* 
Subjektive tat auf der einen Seite heraustrit;, eben 
fo und nothwendig mit überwiegender Objektivität 
auf der andern Seite heraüstreten inufs. In diefer 
Entgegenfetzung ift aber auf einem jed& Punkte das 
ganze Subjekt- Objekt mir auf der einen Seife' mit 
der überwiegenden Subjektivität, auf deE andern’ 
Seite mit der überwiegenden Objektivität <$fetzf,’ 
fo dafs der abfolute Centralpunkt in iwei relatf- : 
ve Indifferenzpunkte getrennt eAch&int. ‘‘ Diefe' 
ideelle, für das Erkennen gefetzte Entgegenfetzung 
fixirt , erfcheint alfo dafiölbe Identifche auf einem 
jeden Puhktfe ganz, auf der einen Seite, als deir 
ewige Leib, oder das körperliche Univerfum, oder" 
I^atur, nicht in fo fern es? Achtbar Ift, fondern in 
fö fern das Wefen der Form auf ewige Weife einge- 
pflanzt ift, und nun das ganze Wefen unter wer Be- 
fiimmung der Form lieh darftellt, auf ddr andern 
Seite als ewiger Geift oder Gefchichte , nicht in fo 
fern diefe unter den Zeitbedingungen äbläuft, fon- 
dern in fo fern fie das Aufnehmen der Forfn m das 
Wefen auf eine ewige Weife ausdruckt, und nun . 
die ganze For m unter der 1 Beftiihinung des Wefens 
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fleh clafftdlJt.'-' Aber- difefe Beftfmnltlfnge#» find blos 
ideell, und find fie einmal relativ gefetzt, fo erV 
fch ei nt däs'Abfolüte als die Indiffereoakle« Unend^ 
lieh - Endlichen , des unter der Form gefetzten W4& 
fens, — der Natur — und des Endlich -Unendlichen, 
der in das Wefen eingepflaitzten Form, ; — der Ge- 
fehieftte. — ' . : 


Die Gefchichte' fowohl als die Natur find ge-1 
fchloffehe Totalitäten ; in beiden offertbdrt fifch’diiä' 
ganze Totalität. — Daher zwei Wfffenfdhaften ali* 
Hauptwiffenfchaften — nenxlich Naturrecht und i 


.. , . - .vl., ... -r 

Der Indifferenzpunkt zwlfchen Natur und Ge*’ 
fchichte erkennt die Relativität beider in ihrer Ab-’ 
folutheit. .Die Natur, erhält ‘ ihre höcjifie Bedeu- 
tung im Erkennen, als eine innere Gewalt, die die 
äufsere überwältigt (die Gewalt des, VVefens über 
die Form). Die Gefchichte erhält ihre tjeffte Be- 
deutung im Naturzwange, als eine äufsere Gewalt, 
die die innere überwältigt (die Gewalt der Form 
über das Wefen). , , 

.7 ...i ' . ... - jil-. > ,‘r i / r --2 

i i „ i > t ‘ •Mf.ihe ( •. , od 

Die Gefcliichte ift das ewige Vorbijd der Natur,} 
die Natur das ewige Abbild und Gfejichnifs der Ge*j 
fchichte. — Die Natur bewahrt die Schönheit de% 
Wefens in einer ewigen Form, — die Gefchichte} 
die Wahrheit der Form in ihrem unvergänglichen 
Wefen. ^ i ' , lJ -..A iih • .i iuiL/l J 
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; Die Natur hat in ihrer' ewig fchöneu Form alle 
Wahrheit tler Gefchichte, die Gcfchichte iu der 
Wahrheit ihres ewigen Wefexss alle Schönheit der 
Natur. ! 

Schauen wir die Natur aus dem abfoluten Stand- 
punkte, fo ift fic blofs im Erkennen ; fchauen w^rdas 
Erkennen, fo ift es blofs in der Natur. Die ewi- 
ge Wahrheit ift da, wo die Natur keinen Schatten 
ins Erkenneu wirft, das Erkennen keine Gewalt 
über die Natur ausübt, wo beide völlig unzertrenn- 
bar find. , , f , , , 

t. . 

Die Gefchichte ift die erkannte Natur, daher 

übt diefe hipr ihre Gewalt aus, und offenbart fich 

M * 

als das Recht der Natur — Naturrecht. 

Die Natur ift ihr eignes Erkennen; daher kehrt 
fie durch das Erkennen (in der Gefchichte) ihre Ge- 
walt gegen fick felbft, und wird Naturwiffenfchaft 

7 rh x^. 

* Alfo erft nachdem Wir die' Natur zur Gefchichte 
gehoben, die Gefchichte in die Natur verfenkt 
haben, erhalten wir das Erkennen in und für fich 
(das Erkennen ohne irgend einen Gegenfafz vom 
Erkannten) d. h. Wahrheit. Aber diefe ift in einer' 
doppelten Richtung, in der Phyfik und in dem Na- 
turrecht gleich möglich. 

Die Natur repräfentirt im .Gegen fatz gegen die 
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Gefchichte das Endliche, Beftimmte, Nöthwendi- 
ge; die Gefchichte, im Gegenfatz gegen die Na- 
tur, das Unendliche, Unbeftimmte, Freie. Aber 
blofs im Gegenfatze find beide relativ, in und für 
fich beide abfolut. Die Natur ift das Unendlich- 
Endliche ; das Endliche in ihr ift in der That unend- 
lich, das Ewige die Identität beider. Das Nothwen- 
dige in ihr, durch das Aufnehmen im Erkennen, 
durch welches fie erft vollendet ift, wahrhaft frei, 
(diefes Erkennen — wohl verftanden — * als ein 
zeitlofes Erkennen, mit dem Seyn der Natur zu- 
gleich abfolut gefetzt) gedacht; die Form, durch 
welche das Unendliche in das Endliche aufgenom- 
men wird, ift der Raum, durch das Erkennen 
mit der Zeit identififirt. 

Die Gefchichte ift das Endlich -Unendliche, doch 
fo, dafs das Unendliche in ihr in der That ein End- 
liches ift, das ewig Wahre die Identität beider. Das 
Freie in ihr wird durch den Naturzwang, durch 
welchen fie erft vollendet ift, nothwendig. Die 
Form, durch welche das Endliche in das Unendli- 
che aufgenommen wird, ift die Zeit, welche durch 
das abfolute Erkennen mit dem Raume identifi- 
firt wird. 

Der Raum und die Zeit, das Nothwendige und 
das Freie, find relative Formen , welche identifch 
werden, auf dem Standpunkte, wo Natur und G«- 
fcHichte indifferent find. 
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Aber die Natur und die Gefchlchte find jede für 
Bch; wenn fie ohne Gegenfatz betrachtet werden, 
wiederum gefchJoffene Totalitäten, und die wahre 
»Natur in der Natur, die wahre Gefchichte in der 
Gefchichte, die Identität beider relativen Formen, 
fo dafs Raum und Zeit, Noth wendigkeit und Frei- 
heit in der Natur und der Gefchichte eins, nicht 
.blol’s vereinigt find. 

I 

Da die relative Entgegenfetzung der Form und 
des Wefens nur eine ideelle Beftimmung ift, fo ift 
he felbft in die Form gefetzt, und in das Wefen nur 
in fo fern, als diefes fich in die Form ausdruckt. 
Aber da die abfolute Form dem abfoluten Wefen 
fchleehthin gleich ift, fo verfchwindet auch in je- 
ner die ideelle Beftimmung, auf eine folche Weife, 
dafs das in den zwei relativen Indifferenzpunkten 
Getrennte in dem Centralpunkte des fchleehthin 
Ewigen fich wiederum auflöft. 

!• " , ‘ l 

Das, wodurch eine relative Differenz des We- 
fens und der Form in Rücklicht auf das Ganze ge- 
fetzt wird, nennen wir 'die beftiinrnte Potenz, und 
fie druckt fich durch den Grad des Ueberwiegens 

der Subjektivität oder der Objektivität aus. 

• • 

Aber, wie ein fo beftimmt, in einem relativen 
Pifferenzverhältnifs der überwiegenden Subjektivi- 
tät oder Objektivität Gefetztes, in Rückficht des 
Ganzen ein Relativ -Differentes ift, fo ift es für fich 
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doch das ganze Subjekt -Objekt; in feiner Torrn mit 
dem untheilbaren Wefen als Eins, alfo ewig gefetzt. 
Das, wodurch die Potenz als dem ewigen Wefen 
gleich gefetzt wird, nennen wir Idee» 

Die Philofophie ift die Wiffenfchaft der Ideen. 
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Die Naturphilofophie ift kein Theil der Philofo- 
phie, fondern felbft die ganze Wiüenfchaft, nur 
unter cler Potenz der Form. , 

Die Naturphilofophie hat für das Erkennen die 
Priorität, denn fie ift als das Erkennen des Er- 
kennens, oder als das potenzirte Erkennen zu be- 
trachten. 

- Die Natur braucht, um erkannt zu werden, 
kein fremdes Prinzip , fondern ift in ficli felbft ge- 
gründet, d. h. abfolut. 

Was wir Natur nennen, ift nicht die der finn- 
lichen Anfchauung entgegenftehende, im Endlichen 
befangene, fondern die ewige, in fich felbft unver- 
änderliche Natur. Die finnliche Anfchauung ift 
felbft nur eine Modifikation diefer hohem Natur; 
Alles was ihr entgegenfteht, ift daher in den relati- 
ven Formen ihrer eigenen Exiftenz gebrochen , und, 
wie fie felbft, nur ein Endliches und Vergäng- 
liches. ' 

Ift die Natur abfolut, fo ift ihr Erkennen als 
ein ewiges Selbfterkennen , alfo als fchlechthin 
identifch mit ihrem Seyn gefetzt. Alle ideelle Be- 
ftimmungen , d. h. Potenzen , des abfoluten Erken- 
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aens. überhaupt, mflPfen alfo in der Natur wieder 
Vorkommen , aber unter der gemeinfchaftlichen Po-, 
tenz der Form. • • • 

: • .'-.i 

Diefe Potenzen find als relative» Gegenfätze mit 
relativ überwiegender Subjektivität oder Objektivi- 
tät gefetzt; nur fo, dafs, imGegenfatz gegen die Ge- 
fchichte, die Natur überhaupt die herrfchende Su&> 
jektivität darftellt; in lieh aber ift die Natur ein ge- 
fchlolTenes Subjekt- Objekt, und in der ewigen Idee 
felbft nicht die relative Differenz, fondern die ab- 
foiute Identität des Subjektiven und Objektiven, der 
Form und des Wefens, welche — die relative Dif- 
ferenz gefetzt — durch eine Rekonstruktion fielt 
als Indifferenz offenbart. 

In der Natur ift nichts Endliches für lieh als Ein- 
zelnes, auch nichts Unendliches im Gegenfatz gegen: 
das Endliche für fich , als Kraft ; alles Unendliche 
ift vielmehr in und mit dem Endlichen , alles End- 
liche wahrhaft unendlich. Wenn wir eine Linie in. 
der Natur gezogen, eine Beftiinmtheit in ihr gefetzt: 
haben , fo find zugleich und nothwendig alle Linien 
in alle mögliche Direktionen gezogen , und alle Be- 
ftimmtheiten , als folche, ins Unendliche zugleich 
mit gefetzt. Für die finnliche Anfchauung und für’ 
die endliche Reflexion entdeckt fich diei'es als eine 
nothwendig« Verkettung des Einzelnen mit dem 
Ganzen. Durch diefe Verkettung werden eine un- 
endliche Menge Beftimmtheiten, obgleich lieh wech* 
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lelfeitig bcftimmend , als au feer - einander - fcyend, 
beben einander, im Raume gefetzt. Eben fo wird» 
wenn ein Einzelnes gefetzt ift , diefes Einzelne als 
begründet durch ein Vorhergehendes, und alsein 
NachfpJgeodes ^ begründend j . in der Zeit gefetzt. 
So find freilich Raum und Zeit die noth wendigen; 
Formen der finnlichen Anfchauung, durchweiche 
ejn jedes Endliches und ßeftimmtes fiel» zu allen 
oothwendig gefetzten Beftimmtheiten, v.'ie ein Aeu- 
fsercs zum Aeufsern verhält -— im Raume,' und 
wie eine endliche Wirklichkeit zu einer unend- 
lichen Möglichkeit — in der Zeit. Für das wahr*»’ 
Erkennen ift aber die Entgegenfetzung der Zeit und 
des Raums nur eine relative, die Identität des Endr 
lieh -Unendlichen aber das reale. Für diefes Er- 
kennen alfo ift alles Aeu feere, dein Wefen nach, 
nur unter der befdmmten Potenz der Form in ei- 
nem jeden Endlichen, alle Möglichkeit in dem End- 
lich-Wirklichen als wirklich gefetzt, und fo ein 
jedes Endliche , indem ihm dfeiehdliche Unendlich- 
keit der Zeit als ewige Wirklichkeit eingepßanzt ift, 
als wahrhaft unendlich — das allmählich durch ei- 
nen unendlichen Progreffus werdende Unendliche 
in der Zeit, indem ihm das Unendlich -Endliche 
durch den Raum eingepflanzt wird, als wahrhaft 
endlich — r» gefetzt. • . '] . • . t , 

, „• f / . , 

i. . '* *■* ' • * _ * 

n In der empirifchen* Naturforfchung, die. in der 
finnlichen Anfchauung bleibt, mufs die Verkettung 
tkar.iiinge, als. ein Abfolut. -Ideales, dem Aufier^ 
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fi<^i -feyn der Dinge, als einem Realen, nothwen- 
dig und fchlechthin entgegengefetzt feyn , und der 
Uebergang von einem Aeufsern zu" einem andern 
bleibt fchlechthin unmöglich, Für das Wahre Er*' 
kennen exiftirt diefes Problem gar nicht, ein' jedes ■ 
Aeufsere ift vielmehr, dem Innern oder dem Wefen 
nach, Eins mit Allein, und indem die beftimmto 
Potenz zur Idee gehoben wird, ift fie felbft das 
Oan22 und aller Uebergang unmöglich. Da aber das 
Einzelne, nur im Verhältnis gegen ein Aeufseres, 
felbft als ein Aeufseres gefetzt werden kann, diefes 
Verhältnis aber für die Idee gar nicht ftattfindet,‘- 
fo giebt es für das wahre Erkennen gar kein Aeu* 
fseres, fondern nur ein Inneres, das in lieh klar» 
durch keinen äufsern Gegenfatz getrübt wird. 

‘ * • i 

Eine jede Idee ift als ein Unendlich* Endliche^ 
ein Abbild des ganzen Univerfums, und das ganze'.; 
Uhiverfum fpiegelt fich in ihrer Form ganz, fö dafe '■ 
nichts als ein abgefonderter Theil aufser ihr gefucht 
werden darf. 

IO . .1 

Eine jede Idee ift zugleich mit allen Ideen im 
Abfolu'ten, als ewige Organe ih einer fchlechthin 
abfoluten Organifation gefetzt. 

Das Abfolute ift als eine Rugel anzufchaüen, 
deren Peripherie ins Unendliche, alfo nirgends, 
deren Centrum allenthalben ift; für die endlich» 
Reflexion ift vielmehr die Pefipheri» allenthalben, 

a * 
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und das Centrum in einer unendlichen Ferne, d. h. 
nirgends. Da aber die Peripherie ohne irgend ei- 
ne wirkliche Beziehung auf das Centrum, für die 
endliche Reflexion da ift, fo ift fie überhaupt nicht 
als Peripherie , fondern als eine unendliche Menge 
gerader Linien anzufehen* 

Durch die Zeit wird das Endliche in dem Unend-, 
liehen, durch den Raum das Unendliche in dem 
Endlichen aufgenommen; durch die Zeit wird alfo 
die Differenz des Befondern in die Indifferenz des 
Allgemeinen — durch den Raum die Indifferenz 
des Unendlichen und Allgemeinen in die Differenz 
des Befondern gefetzt. Jene (als von der Differenz 
' ausgehend) ift daher der Urfprung aller Richtun- 
gen. Die urfprflngliche Anfchauung der Richtung 
ift die Linie. Diefer (als von der Indifferenz aus- • 
gehend) ift urfprilnglich richtungslos. Aber Zeit 
und Raum finij nur ideelle Reftiinmungen, das 
Wahrhaft -Reelle ift da, wo die Richtungslofigkeit 
des Raums in die Richtung der Zeit, und umge- 
kehrt diele in jene abfolut gefetzt ift. 

. f. * * ^ ^ • ' * 

ft in. ‘ - * ’ 

i Die Cirkellinie, in fo fern fie nicht, wie in der ' 
Mathematik, als blofs identifch mit einem fubjek- 
tiven Denken , fondern , wie in der intellektuellen 
Anfchauung , als abfölut und lebendig feyend, an- 
gefchaut wird, ftellt eine Identität der Zeit und des i. 
Raums dar,, weil eine! Unendlichkeit möglicher 
Richtungen fick in ilir in die YVirklichkeit einer iu 
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fleh abfolut zurückkehrenden, alfo (als beftiminte 
Richtung) verfchwindenden , Richtung auflöPt. 

Mit der beftimmten Richtung der Linie ift eine 
tiberwiegende Subjektivität auf der einen, und mit 
diefer nothwendig eine überwiegende Objektivität 
auf der andern Seite gefetzt. Diefe Linie, in fo 
fern Ge nicht in der Zeit, fondern abfolut 'gefetzt 
wird, druckt die Zeit felbft als feyend aus, und ift 
fehle chthin unendlich. Wird das Objektive in die- 
fer Linie durch B, das Subjektive durch A bezeich- 
net, fo wird auf der einen Seite ein überwiegendes 
A, auf der andern Seite ein überwiegendes#, in 
der Mitte die Indifferenz beider gefetzt. Da aber 
der Anfangs t und Endpunkt diefer Linie im Un- 
endlichen liegt, fo ift der Mittelpunkt, als der In- 
differenzpunkt, allenthalben. Ferner, wenn mau 
einen endlichen Theil diefer Linie fich denkt, fo 
wird diefer Theil mit dem Charakter der ganzen 
Linie auftreten, und ein überwiegendes A , als ei- 
nen hervortretenden fubjektiven , ein überwiegen- 
des B y als einen hervortretenden objektiven Pol f 
und den Indifferei\zpunkt beider aufzeigen. Fernem, 
ein jeder Punkt diefer Linie wird, je nachdem man 
theilt, als fubjektiver oder objektiver Pol, oder als 
Indifferenzpunkt auftreten. 

Der Raum ift als das Abfolut- Richtungslofe, in 
der Trennung von der Zeit, ein Rein -Allgemei- 
nes, in welchem kein Pynkt und keine Differenz 
unterfcheidbar ift — • 
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Der Raum ift nidht an fich , eben fo wenig wie 
die Zeit an fiel» ift. Die Richtung der Zeit wirft 
vielmehr mit der Richtungslofigkeit des Raums ge- 
fetzt, indem alle mögliche Richtungen in ein noth- 
wendiges Seyn, alfo die Nicht -Realität aller end- 
lichen Richtungen , gefetzt wird. 

Wird die Linie als die urfprüngliohe Richtung 
gefetzt, fo kann fie doch nur relativ gefetztfeyn; 
nämlich fo: (A B) ift, in und für fich ein 
(A — A). Wird alfo der Gegenfatz nur relativ ge- 
fetzt, fo ifl ein entgegengefetzter Gegenfatz noth- 
wendig mitgefetzt. Keiner diefer Gegenfätze, fon- 
dern nur die Identität beider, ift das Reelle; indem 
aber die Gegenfätze felbft fich relativ entgegenge- 
fetzt find, wird der eine das Unendlich-Endliche 
oder die Aufnahme des Unendlichen ins Endliche 
unter der Potenz des Endlichen , d. h. die Zeit im 
Raume, fixiren; der andere Gegenfatz wird viel- 
mehr das Endlich - Unendliche , oder die Aufnahme 
des Endlichen ins Unendliche unter der Potenz des 
Unendlichen, d. h. das Seysncle felbft in der Zeit 
aufnehmen. — Diele zwei Richtungen werden fich 
dar ft eilen, wie zwei Geh in einem rechten Winkel 
fchneidende Linien; nur wird die eine Linie, als 
die feyeud <?, der andern, als der »werdenden, ent- 
gegenftehen. Die werdende Linie wird auf einem 
jeden Punkte entftehen und in keinem feyn; info- 
fern fie aber der urfprünglichen Richtung entgegen- 
gefetzt wird, ift fie nicht allein in Einem, fondern ' 
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Wahrhaft in allen Punkten, alfo nicht eine Linie, 
fondern eine unendliche Flüche. Wenn die ur« 
fprltngliehe Linie als die Länge anzufelien ift, fo 
wird diefe werdende Linie als die Breite ange- 
fchaut; aber das Scyn im Oegenfatz gegen ein Wei> 
den ift eben fo wenig reell, wie ein Werden im Oe- 
genfatz gegen ein Sern. Das ileelle ift die Indiffe- 
renz bfeider , oder die Tiefe. 

I ** « ' 

' Das Abfolute, in fo fern es die Indifferenz aller 
Dimenfionen ift, ift die Materie. 

Die Materie ift ewig und das Abfolute der Na». 
> tur fei b ft. 

t* • • 

Der Raum, oft von der Materie nicht verfehle* 
den, fondern ift die Materie felbft, in fo fern ihm 
die endliche Unendlichkeit der Zeit eingepflanzt ift. 

* ■* • ■ * 

Die Materie ift blofs im Gegenfatz gegen die 

Gefchichte ein {A = £), in und für. fleh ein 

: . ;■ /, 

Der Raum.^ im Gegenfatz gegen die Zeit, ift 
eine reine ExtCnfität; die Zeit, im Gegenfatz gegen 
den Raum , die reine Intcnfität. Die Identität dotr 
Intenfität und Extensität ift Kraft* 

Im Raume ift keine Richtung (in fo fern der 
Raum als von der Zeit getrennt gefetzt wird) wirk- 
lich; aufser dem Räume ift keine Richtung mög- 
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lieh. In der Zeit ift alfo auch (wenn die Zeit vom 
Baume getrennt wird) keine Richtung möglich, 
jiufser der Zeit aber keine Richtung wirklich ; mit 
der Richtung der Zeit ift alfo nothwendig der 
Raum, \ind, da mit dem Raume die Einheit aller 
Richtungen, und für uns Richtung und Differenz 
eins ift, fo ift die Einheit aller Differenzen nothr 
wendig — gefetzt, d. h. alle Potenzen der Natur 
find nicht nach einander, fondern zugleich, und 
die Natur druckt nichts anders aus, als die Einheit 
aller Potenzen. 

Mit dem Gegenfatz von Subjekt und Objekt ift 
die erfte Richtung, mit diefer die entgegengefetzte» 
mit der Entgegenfetzung der Gegenfätze ihre wech- 
felfeitige Relativität, mit diefer Relativität aber fo 
fort die Abfolutheit der Einheit gefetzt. 

So wie die Gegenfätze überhaupt gefetzt find, 
fo find fie ins Unendliche gefetzt, und zwar mit ih- 
rer Relativität, fo dafs auf einem jeden Punkte dar 
Endlich -Unendliche und das Unendlich - Endliche 
jind die Identität beider ift. 

jl , * e t 

t ■ 

Durch die feyende Linie wird die Indifferenz in 
die Differenz aufgenommen, durch die werdende 
Linie = Fläche wird die Differenz in die Indiffe- 
renz aufgenommen. Die Indifferenz ift alfo wirk- 
lich in der Differenz der fevenden Linie, nur der 
Form des Aufsereiiunderfeyns. im Raume unterge- 
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ordnet; diefe Linie überhaupt ift der Ausdruck des 
beftimmten Gebildeten. — Die Differenz ift io 
der That in der Indifferenz der werdenden Linie, 
tiur der form des Nacheinanderfeyns in der Zeit 
untergeordnet. Die werdende Linie ift daher der 
Ausdruck des Unendlichen , Unbeftimmten , in der 
Bildung Begriffenen. 1 » 

Das Seyn, welches ein Werden im Gegenfatz 
gegen fich hat, ift nur eirt endliches, alfo nicht das 
wahre Seyn ; das wahre Seyn ift die Identität des 
Werdens und des endlichen Seyns: wird alfo diefer 
Gegenfatz relativ gefetzt, fo wird die Identität, das 
Abfolute, als Grund des Seyns gefetzt. Als folcher 
offenbart fich das Abfolute in der Schwere. 

K . 4 

Die Schwere, abfolut betrachtet, druckt .das 
Seyn der Natur fchlechthin aus, fo, dafs alles Ein- 
zelne und Befondere durch fie in der allgemeinen 
Einheit der Natur fchlechthin gefetzt wird, und mit 
allen Potenzen zugleich, als das fchlechthin Eine. ’ 

Wie die Schwere Ausdruck des Seyns des Be- 
fondern. im Allgemeinen ift, fo ift die Kohärenz 
Ausdruck des Allgemeinen im Befondern: jene, die 
Einheit der Differenz und Indifferenz; diefe, der 
relative Gegenfatz des Differenten gegen das Lu 
differente. ' >’ ,*; 

Durch die Schwere, abfolut betrachtet, druckt 
diu jedes einzelne Ding fein unmittelbares Seyn in# 
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abfolüten Mittelpunkte der ewige« Natur ' felbfti 
durch die Kohärenz i'ein'Seyn in fich felbft aus. f 

‘ » 

Das Princip der hefondcrn Formen .nimmt an 

den Differenzen felbft kehlen AntheiJ, fondern ift 
, als das Ewig- Formende und Bildende, das ewig un- 
bedrübte ideale Agons der iNatur. Ift diq Natur in 
fich abfolut , fo ift das Erkennen als das Subjcktivo 
in ihr, nur unter der Potenz der. Form fcblechthin. 
Das unter der Potenz der Form angefchaute ewig 
Subjektive, ift das Schaffende der unendlichen For- 
men, doch fo, dufs diefo, als eine unendliche Man- 
nigfaltigkeit relativer Reflexe , keinen Reflex abfo- 
lut in fich fetzt. Der Ausdruck diefes ewig foi> 
menden, durch die Mannigfaltigkeit der Formen 
aus feiner Identität nie heraustretenden Princips, 
ift das Lichu 

< * . « **’..< ‘i* • * * f *. 

Die Schwere druckt die Einheit des Wefons der 
Natur in ihrem unveränderlichen Scyn aus , und ift 
das kouftrujrende Princip , durch welches das All- 
gemeine in dem Befondern gefetzt wird. Das Licht 
ift das formende Princip , durch welches das Behän- 
dere im Allgemeinen gefetzt wird. Die Schwere 
ift die Identität des Wefens , das Licht die Identität 
der Form, beide unveränderlich und keiner Diffe- 
renz fähig, heide aber unter der befondern Potenz 
der Form. 

Durch die Schwere v^rd alles Einzelne aufge» 
nommen Mike Ruhe- des Seyua im Raume, durch 
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das Licht in die Bewegung des Werdens in der Zeit. 
Die Schwere fetzt die Unendlichkeit des Sevns im 
Endlichen als wirklich , und ift: .das ewige Reale der 
Natur, das Unendliche ift hier das Erftp dein End- 
lichen eingepflanzt. Das Lieht, fetzt die Unendlich- 
keit des Werdens durch das Endliche als möglich, 
und ift das ewige Ideale der Natur; das Endliche ift 

hier das Erfte, dem Unendlichen eiagepflanzt. „ 

\ # 

Die Identität der Bewegung und Ruhe, der 
Wirklichkeit und Möglichkeit, des Raums und der 
Zeit, ift Organifation. . ' 

Die wahre Nqtur Ift im Einzelnen wie im Gan- 
zen abfolut organifirt. 

\ • 

Nicht die Schwöre, in fo fern fie im Raume 
konftruirt, noch das Licht, in fo fern es in der 
Zeit formt, ift das Wahre , fondern beide find rela- 
tiv in ihrer Abfolutheit, und umgekehrt So ift 
die Schwere eines jeden Planeten konftruirend in 
der Form des Planeten, als eigenthümliche Schwere 
des beftimmten Planeten ; — Eins aber mit dem 
Wefen fchlechthin, als das Kouftruirende des Uni- 
verfums. So ift ein jeder Körper, in fo fern er 
Jichwer ift. Eins mit der Erde; die Erde , in fo fern 
fie fchwer ift, Eins mit dem Sonnen fyftem ; das 
Sonnenfyftem felbft fchwer gegen einen unficht- 
baren Punkt, und fo weiter bis ins Unendliche. 
Die wahre Schwere tritt; daher nie aus der Einheit 
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ihres Wefens heraus. — So ift das Licht formend 
für das Plan'etenfyftein , in fo fern es fich in relativ 
differenten Planeten organifirt; formend ferner für 
einen jeden Planeten, in fo fern er fich in fich durch 
relative Differenzen organifirt. Der wahre Mittel- 
punkt des Planeten, das zugleich Formende und 
Konftruirende, der Röpräfentant der Einheit der 
Schwere und des Lichts, ift die Son/ie. 

Die fichtbare Sonne, fo wie fie fich für eine 
endliche Anschauung darftellt, ift felbft nur ein Re-, 
flex der wahren Sonne, die in einem jeden Plane- 
ten, in einer jeden Organifation, als das An -fich 
des formenden und konftruirenden Princips ift. In 
den Formen der endlichen Anfchauung unterfchei- 
det man daher die Richtung, durch welche die Dif- 
ferenzen der Formen in der Einheit der Mafien, 

^ s 

wie in einem gemeinfchaftlichen Punkt, in ihr ver- 
fchloffen ruhen — von der Richtung der Sonne, 
durch weiche fie (aus fich herausgehend) alle For- 
men hervorruft, und fchaffend gegen die Schwere 
zu kämpfen fcheänt. Diefe Entgegenfetzung der 
Richtungen, durch welche wir die Sonne als Maffe, 
von der Sonne, als Quelle des Lichts, unterfchei- 
den, ift aber nur relativ, in der ewigen Wahrheit da- 
gegen Eins. Indem daher die Sonne das Allgemeine 

Univerfelie — immer als ein mehr Refonderes 
— Individuelleres — fetzt, ruht fie nicht, bis fie 
eine Organifation hervorruft, welche, indem fie die 
am meifteu befondere, zugleich die Allgemeinfte ift 
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— die Menfchenorganifation. Das Licht offenbart 
fich daher als das höchfte Princip, weil das Endliche» 
als das IndividueUfte, in der Menfchenform, mit; 
dem Unendlichen identifch wirdj als Endliches (den, 
Kulminationspunkt des endlichen Seyn$); c{ie 
Schwere, als das tieffte Princip, weil fich das End*' 
liehe, als ein folches, in fie ai9 das Unendliche — 
UniverfellTte — verliert. Der Punkt, wo das 
Endliche, als ein folches, durch die Menfchenorga- 
nifatidn mit dem Unendlichen identifch wird, ift 
‘zugleich der, wo alles Endliche fich als ein unend- 
licher Ileflex, als Strahlen gegen einen unfichtbaren 
Schwerpunkt, diefer aber wieder, als das abfolute 
Centrum , als die Sonne des Lichts und der Schwe- 
re, in welcher das Licht felbft fehwer , die Schwere 

i • 

aber durchfichtig wird, als abfolute Wahrheit und * 
Klarheit alfo, d. h. als Vernunft, offenbart. 

Ein jedes Endliche ift, dem Unendlichen entge - , 
gengefetzt, blofs endlich; in fich aber ein Unend- 
lich - Endliches. In der relativen EntgegenfetZung’ 
alfo erfcheint es als ein Subjektives, das fein Objekt 
aufser fich hat, als ein blofs Formelles, in einem 
andern, als feinem Gr.ubde, Reell -Seyendes; in fich 
aber und von der relativen Entgegenfetzung abge- 
fehen , ift es fein eigner Grund und mit diefem Eins. 
Relativ alfo angefelien, ift es ein {A~ß) abfolut 
aber, ein (A x= A) oder ein A*. Das Eiulliche al- 
fo, wenn es unendlich gefetzt wird, verhält fich wie , 
dip zweite Potenz oder das (Quadrat von fich felbit. 
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' Tn cfer SchtfeVel-uheä aft« r Fol‘rtien, wie In da:' 
verfchlolTenen Nacht des abfoluten Seyns* ununter- 
ffcheiclbafi Nun ift aber entweder aller Wwlerftreit 
der Formen in eine Form aufgelüPt* die dem -Wa- 
ffen gleich' und Mit diefem Eins ift (wie bei den 
Planeten)* öder die einzelnen Formen find fiel» 
ideell entgegengefetzt, fo dafs das Ideell -Einzelne 
fiel» zürn Ganzen wie zu feinem Grunde verhält. In 
dem' er ften Falle werden Zeit und Raum, Bewegung 
alfo und Ruhe, identifch gefetzt werden* in} zwei» - 
ten Fall aber wird die Bewegung lieh nicht in dem. 
Ruhenden, als mit dieferriEins, fondefn als eine- 
Bewegung gegen das * was fich zu ihm als Grund 
verhält, offenbaren. Aus dein erften (aus der- 
Identität der Ruhe und Bewegung) entfpringen die 
Gefetle der Bewegungen der Planeten, aus dem 
letzten *■ - die Gefetze der Bewegung der relativ be- - 
wogten einzelnen Körper gegen das Centrum, in 
welchem fie ruhen, odei: die Gefetze des Falles. 

J. „Durch die Schwere wird das Unendliche im 
„Endlichen gefetzt, diefeS alfo ins Unendliche auf- '• 
„genommen. Nun verhält fich das Unendliche zum 
„Endliche»!' wie die zweite Poterife; da aber das 
„ Sevn aufser dem Abfoluten , oder die Differenz, 
„in jeder Beziehung, nur eine q\ihnlltätive feyn 
„kann* fo kann fie auch in Anfehttng eines relativ * 
„bewegten Dinges nur quantitative Different I« Be» '■ 
„%ug'cwf Rnttifi, ailö Entfernung, feyn.'* ; Es- ge* 

„ fchieh t daheir { krtrft» des • aPgemeitteft: Verhältnif» 
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„Tes , des Endlichen üad Unendlichen,, als kleeHer. 
„Gegensätze» wie fie hier find, des letztem, näm- 
»lich als der „zweiten Potenz des erftern ) jene Be- 
legung fo, dafs die Zeit nicht der. einfachen Entr, 
„fernung,. Sondern dem Quadrat der- Entfernung, 

» gleich fey und hie® liegt der Gruhd des New- 

„tonifchen Gefetzes,. dafs die Schwere überhaupt, 
„im umgekehrten Vefchältnifsdes Quadziatsder Dif-, 
„ferenz zunähme, “ . ,-v. 

" >■•■■■ . ’t , ,r:ui V'i , 

.„Setzen wir ein Ding, das auch in der Erfchei- 
„ nung .die. beiden Einheiten der Form und des We- 
„fens abfolut in Eins gebildet trägt, fo ift erftens 
„jede Einheit für fich abfolut, und — da der Cr- 
,, ften , welche Einbildung des Unendlichen ins End- 1 , 
„liehe; in der Relativität, der Raum, der andern,, 
„ welche Einbildung des Endlichen ins Unendliche,,. 
„ die Zeit, entfpficht; fo folgt, dafs jede diefer. 
„ Einheiten , weil fie als abfolut die Kntgegengefetz* 
„te begreift, mit der andern refcll Eins fey. Und. 
„wenn wir, da in der In - Eins -Bildung oder Uurch- 
„dringung beider das Abfolute ift, beide als die, 
„gleichen Quadratwurzeln des A* fetzen, fo ift jede . 
„ = i zu fetzen, fo dafs fie, mit einander verviel». 
„facht, i geben, und hinwiederum beide die glei», 
„eben Wurzeln von 2 find. Es fey die Einbildung, 
„des Wefens in der Form, in fo fern durch diefe 
„ t der Weitkörper in fich felbft ift, und als folcher, . 
„feinen Raum und feine Diftanz vom Centro oder 
„xje>n Abbiivle der, Einheit behauptet, feine Centrir 
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„fugalkraft; — * ctie Einbildung der Forthin da» 
„Wefen aber, welche diejenige ift, wodurch der 
j, Weltkörper, Indern er in fich felbft auch im Cen- 
„trO oder dem Abfoluten ift, feine Gentripetal* 
„kraft ; fo folgt , dafs das Produkt jeder diefer Ein- 
„heiten in Anfehung des Weltkö'rpers nothwendig 
„und ganz daffeibe fey. ~ Dänn es werde in der 
„erften Einheit A l ganz in (A =: B) gebildet, fo 
„ift, da diefes, in ideeller Beftimmung gedacht, 
„Differenz, oder das ift, was dein Weltkörper von 
„feiner Einheit fondert, hier all'o, was ihm die 
„Entfernung vom Centro beftimmt, indem ihm das- 
A l , welches von fich felbft lebendig und Urfache 
„alles Lebens ift, abfolut verbunden wird, das Pro« 
„dukt diefer Einbildung lebendige Entfernung =3 
„Umlauf. — Es werde zweitens das ( A ss B) 
„abfolut in /f 3 aufgenommen , fo ift, da diefe Ein- 
bildung in ihrer Relath-ität, Zeit, das Produkt 
„davon, dafs der Weltkörper, als ein Bild der 
„Ewigkeit, die Zeit in fich felbft trage und faffe, 
„oder* da {Az=-B) — Diftanz, A* *n Bezug auf 
„ A ssr B, Setzendes der Zeit ift — Diftanz — die 
„zur Zeit wird. Hieraus erhellt, daf9 jede diefer 
„Einheiten das Ganze ift. — Fürs andere folgt, 
„dafs, da die Zeit in beiden Einheiten in den Raum, 
„der Raum iii'die Zeit untrennbar gewachsen ift, 
„diefe mit dein Raum fyrithefirte Zeit (welche 
,, Umlauf szeit ift) kein unmittelbares Verhölthifs 
„zum litiuiri als Raum ( 2 ur Diftanz), fondern 
„nur zu dem haben könne, in Anfehung deffen bei- 


. Digitized by Google 



35 


„de untrennbar find, welches da» A* ift. — Da 
„ferner die Zeit als Umlaufszeit , d. h. als Zeit, 
„die mit dem Raume fvnthefirt ift, in beklqn Ein- 
„ hei teil — nicht als ein Th eil, fondern als das 
„ abfolut - Ganze ft eilt, beide Einheiten lieh abej: 
„ zum Abfoluten (A : ) als die gleich abfaluten, Qua- 
dratwurzeln verhalten, fo kann auch die reell f 
.„oder Uinlaufszeit in beiden Einheiten lieh zum 
.„.d 5 nur als die. Quadratwurzeln verhalten. — — 
„Nun ift aber die Diftanz = i> gefetzt, auch 
„ssy'Ttf, denn dg AzzzB, welches, ideell gedacht, 
„srr \f AP, ( wie bewiefen) auch tsz D und demnach 
„auch y Vf' s=, D ift, fo folgt, dafs D 5 auch:= d 5 , 
„und /'d* = /‘D’. ■ -Es folgt mithin allgemein, 
„dafs fich die Umlauf 'szeiten in Anfehung aller 
„Weltkörper wie die Quadratwurzeln aus den Qu- 
„ bis ihrer Entfernungen vomCentro verhalten, 
„welches das erfte Kepplcrfche Gefetz ift.“ 

« *■ * .:i * •> - r 

Dtirch die elliptifchen Bahnen der Planeten wird 
ihre relative Differenz angedeutet, fo dafs kein 
Weltkörper für fich, Wohl aber alle zulammen , die 
völlige Cirkelbahn befchr eiben , welche aber für die 
finnliche Anfchauung, (mit welcher fchon noth- 
wendig alle relative Differenzen bis ins Unendliche 
gefetzt find), fich nicht offenbaren kann, fondern 
nur für die intellektuelle Anfchauung in dem ewi- 
gen Wefen der Vernunft abfolut ift. Daher di« 
Nothwgndigkeit des »weite« Kejpplerfchen Ge 
fetze»., • • , . . 

5 

f ' 
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.->• „Auch die Differenz der elliptifchen Bahnen ift 
«! nur för die'Erfcheintmg, und wird auch felbft in 
V,der Erfcheinung zur Identität gebracht. • — Was 
die formelle Gleichfetznng der -Räumeund Zeiten 
;,ih der Bewegung betrifft, fo kann diefe, da «die 
V, Entfernung vom Centro fich im Umlaufe nicht 
j, gleich bleibt, aus der Differenz nur dadurch her- 
'^geftellt werden, dafs int gleichen V erhält nlfs, 
-„wie mit der gröfsern Entfernung die Zeit, sils der- 
jenige Faktor der Bewegung, welche die Einbil- 
'„dung des Endlichen ins Unendliche bezeichnet, 
„zunimmt, dagegen mit der geringem der Kaum, 
•„als Faktor der Einbildung des Unendlichen , ins 
Endliche zunehme. — Die reelle Gleichfetztfng 
■jjdir beiden Einheiten aber, deren Schema die 
“„Kreislinie ifb, wird eben dadurch wiederherge- 
«ivftellt, dafs' die Zeiten fich nicht wie die durchlau- 
fenden Bogen, fondern wie die ganzen Räume, 
„zwifchen diefen und dem Centr.o verhalten; denn 
;,c!a diefe dem Inhalte nach einander gleich find, fo 
„folgt, dafs, wenn die Zeiten fich wie diefe verhdl- 
„ten , in gleichen Zeiten doch wieder gleiche Riiu- 
„ me befchrieben werden, und dafs alfo die Kreis- 
„linie, wenn nicht dem Scheine, doch der That 
„nach, in ihren Bewegungen ausgedruckt ] fey. 
„Und diefes ift der Sinn des dritten Kepplerfchen 

„Gefetzes.“ . ! 1 “• • ’*'ra 

' • • 

Indem durch das erTte Kepplerfchc Gefctz die 
Identität des Planeten mit fich felbft, durch da« 

, i 1 


\ ■ 
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zweite die relative Differenz, durch das dritte aber 
die Synthefis der Identität und der Differenz ausge* 
druckt ift, fo ift mit diefen Gefetzen der ganze Ty- 
pus der GefeJ.7.mäfsigUeit in den Bewegungen und 
in-derii Seyn der Wekkörper als relative Total: tä- 
ten;,. -und mibdiefem* der. Typus des Seyns des 'Be-' 
fondern im Allgemeinen vollftäudig. ausgedruckt. f 

Durch die Erkenntnifs des abfoluten Seyns alles 
Befondern fchlecbihm wird das Wiffen fpekidativ. 
Durch das Erkennen, des Seyns des Einzelnen der 
Natur im : abfoluten Schwerpunkte, d. h. , durch das 
Erkennen, der ipekulativfln Bedeutung der K eppl er- 
leb en Geietze, wird die Naturwiffenfchaft felbi't fpe* 
kulativ. » ... i » i '* *. ' * i 

• •*■•(. ••• . '•« ibij*t sn+Vi Mt! . . . : _d 

Die. Form desErkennens des Abfoluten ift die 
der Trinität des Endlichen , Unendlichen und E\ffo 
gen,*f®, dafs das Unendliche endlich, dos Endliche 
unendlich im Ewigen, ?das Ewige felbft als die Iden« 
Etat beider gefetzt wird. ! t , ... ; 

*gUl> , • s • :t . l.i ;r. 

cd. :)i> ( '• ... . ... ■ , l;. . 

' • 

• '• • , . • ■ ” , i? • •li l • l.i , .1 s 

i » 

• * • i* ' -V ’ v ' i ' ' *jl. ' 
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Wie das WiETen Spekulativ wird, durch die An- 
schauung der UniverJuHcßt, fo wird die Spekulation 
wiffenfchaftlich , durch die AnfchauuDg der Indivi- 
dualität* 

Das Beftreben aller Wiffenfchaft ift ein mannich- 
faltiges der Erkenntnifs ; da aber eine jede Wiffen- 
fchaft nothwendig Spekulativ, d. h. organifch, ift, 
fo mufs das Einzelne nothwendig das Ganze, das 
Ganze aber die Identität des Einzelnen feyn. Da 
alle Differenz nur eine quantitative, und, für lieh 
betrachtet, die Indifferenz felbft ift, nur unter der 
befondern Potenz, fo ift das wifi'enfchaftliche lnter- 
effe diefes: die Differenz in ihre Indifferenz ; die 
Potenz in ihre Idealität, die Identität der Grenze 
und des Grenzenlofen, nicht in dem Grenzenlofen 
nnd Idealen , welches das reine Spekulative Inte reffe 
ift, fondern in der Grenze und iin Realen , obgleich 
grenzenlos und ideal, z u erke nnen. — ■ Eine Po- 
tenz, als folche, in ihrer Idealität erkennen, heifst: 
Individualität anfehauen. 

Nur das Individuelle hat wiffenfchaftliches Inter- 
effe, und alles Nicht - Inviduelle , durch welches 
alfo im Einzelnen das Ganze nicht ausgedruckt 
wird , ift eine Nicht -Realität für die Wiffenfchaft. 
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Die Natur felbft fucht durch das imnflflr inten- 
fivere Individaalinrcn nichts, als den individuell- 
ften Reflex =■ Genie , welcher aber, in dem er 
das. Maximum der Reflexion bezeichnet, zugleich 
die Identität der Reflexion und Anfchauung fel- 
ber ift. 

Die wahre Individualität ift nicht unter den Be- 
dingungen der Zeit und des Raums, fondern ewig. 

Das wiffenfchaftliche Beftreben aller Naturfor- 
fchnng geht dahin, in der Relativität der Form des 
Einzelnen die Abfolutheit desWefeus zu erkennen; 
da aber das VVefen nur in der relativen Form, die 
relative Form felbft nur als identifch mit dein We- 
fen, diefer Gegenfatz abii von Form und We- 
fen nur als ein relativer Gegenfatz angefehen wer- 
den kann , fo ift das Erkennen der Relativität der 
Gegenfätze, d. h. das Erkennen der Quadruplicität 
in allem Einzelnen, ein Jiauptbeftreben aller Natur- 
forfchung. 

Es ift der Zweck aller Naturwiffenfchaft, de* 
trügerifchen Schein der endlichen Anfchauung, 
durch welchen ein jedes Eiuzelnes von dem Ganzen 
Verfehlungen wird, fo, dafs weder das Einzelne; 
noch das Ganze (welches ja ohne das Einzelne 
nichts ift) irgend eine Realität hat, aufzuheben. 
Das wahre Seyn des Ganzen ift nur dann, wenn 
die Ewigkeit des Einzelnen gefichert ift. 
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Durch die Ouadruplicität wird die Relativität 
der Gegenfiitze, und durch diefe die Identität des 
Werdeus und des Seyns im Ganzen und auf einem 
jeden Punkte erkannt. Ein .jedes Endliches enthält 
die ganze Quaclruplicität in fich, nur mit dein Her- 
vortreten der einen Seite, durch welche die be. 
ftimmte Potenz bezeichnet wird; das Endliche felbft 
aber.ift die Identität der vierfachen Richtungen * der 
Zirkel des fcheinbaren Quadrats. So wie nun ein 
jedes Endliche, in Rückficht auf fich, die Ewigkeit 
feines Seyns, (dis einer gefchloffenen Organifation) 
auf diefe Weife beurkundet, fo offenbart es, in re- 
lativem Gegenfatze gegen alles übrige Endliche, die 
ins Unendliche gehende, in fcheinbarer vierfacher 
Richtung fich zeigende relative Differenz, und 
wifd, wie es in fich eiDe gefchloilene Organifation 
ift, zugleich ein ewiges, relativ differentes Organ 
der abfoluten Organifation. 

. \ • • > i -i • • ■ ■ i 

Durch die Ouadruplicität, eben weil fie die re- 
lative Differenz bis ins Unendliche eröffnet, wer- 
den die unendlichen Verfchlingungen der ewigen 
Organifation erkannt, und durch fie allein find wir 
im Stande, uns in dem fcheinbar verworrenen 

Chaos zu orientiren, 

r • , ... 

* Die Quadruplicität entfteht aus dem relativen 
Widerftreite zwifchen Differenz und Iudifferenz, 
zwifchen Werden und Seyn, d. h. , Zwifchen Schwe- 
re nnd Licht. \ *• ' •* - ' 
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Das Licht’, als das ewig* Ideale und Unbegrenz- 
bare der Natur, ift das Seibfterkennen der Natur 
felbft, nur unter der allgemeinen «Potenz der Form. 
Alle einzelne .Organifationcn find daher Organe .des 
Selbfterkenneiis der Natur, die Natur felbft aber. ift 
die Identität des Subjektiven und Objektiven des 
Erkennens und des Erkannten. 

‘ ' < . „ 

Der ewige Punkt der Schwere tritt durch das 

\ 

lucht fcheinbar aus feiner Identität heraus, und 
dehnt fich zur Linie aus, in welcher eine unend- 
liche Menge Punkte aufser einander find; aber weil 
die Schwere realiter nie aus ihrer Identität heraus- 

i 

treten kann, fo mufs ein jeder Punkt nur fcheinbar 
a^ifser dem Mittelpunkte, realiter aber im Mittel- 
punkte feyn, fo dafs alfo die fcheinbar einzelnen 
Dinge fich nothwendig zu einem Ganzen organifiren 
m offen. 

Das Licht, als das Subjective der Natur, will 
fich in feiner Identität mit dem Objektiven erken- 
nen; da ‘aber der Gegenfatz zwifchen Subjektivität 
und Objektivität, wenn er einmal gefetzt ift, noth- ‘ 
wendig ein unendlicher feyn mufs, fo ift der Wi- 

deritreit zwifchen Schwere und Licht ein unend- 

* * ■ ' - k 

lieber, und nur auf eine nicht- zeitliche und ewige 
y Weife» durch das Uni.verfum, abfolut gehoben. 

Das Licht ift, im Gegenfatz gegen die Schwere, 
die lebendige Zeit, zeitlos gefetzt i die Schwere, ini 



Oegenfatze gegen das Licht, der abfoluta Raum, 
mit der £eit ewig gefetzt. ' ‘ 

\ • ♦ K 

Der Gegenfatz zwifchen Liclrt und Schwere ift 
nicht ein Gegenfatz von A gegen ff, fondern von A 
gegen A. 

Durch das lacht wird die Schwere gezwungen, 
aus ihrer Identität herauszutreten , aber fie fdbft ift 
auch nur dadurch — nemiieh als Grund vom Da- 
feyn und organifirendes Princip. 

Die Differenz, in fo fern fie die Potenz .der 
Schwere noch immer bezeichnet, wird fich durch 
die beftimmtc Richtung ihrer Gegenfätze als die 
feyende Linie darftellen. Da nun das In-fich-fevn 
des Endlichen durch Kohärenz ausgedruckt wird, 
fo wird die Differenz, in fo fern fie unter der her- 
Vortretenden Potenz der Schwere ift, .die kohärente 
Linie, und die Beftimmtheit aller Richtungen zu- 
gleich bezeichnen. 

Die Differenz, in fo fern fie die Potenz des 
Lichts bezeichnet, wird fich dtlrcli die Unbeftimmt- 
Jieifc ihrer Richtungen als die werdende Linie dar- 
ftellen, und da fie nur unter der Form der Zeit als 
immer entftehend und nie feyend angefchauet wird, 
fo wird fie zugleich als das Nicht -Kohärente und 
Richtungslofe bezeichnet. 
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Die beftimmte El nie eines Planeten ift die Nord* 
föd -Linie ihre phyfikaiifehe Axo. i< 

- . r * . • . 

' / ♦ 

Die unbeftimmte, nie fevende, iurnier eptfte- 
hende Linie eines jeden Planeten, ift die Oftweft- 
Linie, und weil fie auf einem jeden Punkte entfteht 
und nirgends ift, fo wird fie durch eine ZirkeLUnie; 
t- den Aequator des Planeten — bezeichnet. 

• ' ■ r 

Die Nordfiid - Polarität fteht unter der Potenz 
der Schwere , und verliert fich in der Maffe des Pla- 
neten, als das Seyende, Gebildete. Die Oftweft- 
Polarität fteht unter der Potenz des Lichts, verliert t 
fich in das Werden des in Bildung Begriffenen. 

• • ' : , . ■ ’ , t » 

Die, Nordföd- Polarität wird durch den magne-h 
tifchen Gegenfatz, die Oftweft- Polarität durch d§n; 
elektrifchen bezeichnet. . 

Vermöge des magnetifchen Gegenfatzes ift alles 
Einzelne dem Schema der Linie unterworfen, ver- 
möge des elektrifchen Gegenfatzes dem Schema der 
Fläche. Aber nicht diefe Quadruplicität, oder der 
Gegenfatz der Gegenfätze, fondern vielmehr die 
Indifferenz beider (die Tiefe, in welcher die Län- 
ge und Breite mit begriffen ift) ift das Reelle. 

* » , - • r ' . 

Eine jed^ Materie enthält die ganze Ouadrupli-. 
eität, weil fie als. Materie die Einheit aller Dimerr- 
fkme» ift. . , y ^ .1. ... . 
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Weil die mannichfaltig verfchiedenen Verljält- 
niffe der Ouadruplicitat ins Unendliche gehen, fo, 
giebt es auch eine unendliche MaimichfaJtigkeit ver- 
fchiedener Potenzen, in welche die Duplicität un- 
ter der Potenz der Schwere ( magnetifche Polarität) 
und die Duplicität unter derPoten-* des Lichts (eiek- 
trifche Polarität) zugleich mit der Identität des re- 
lativeh Gegensatzes (als Schwere und lncht ) da ift. 
Ein folches Einzelnes ftellt fich als fpecififche Mate- 
rie dar, und offenbart in fich die Verhältniffe des 
ganzen Univerfums; relativ gegen alles Uehrige 
aber, eine relativ hervortretende Seite der Qua-' 
druplicität 

• . * * * ’ * ‘ * , , . » ’.l 

Die Axe des Planeten ftellt im Gegenfatz gegen 
den Aetjuator das Paffive, Ruhende; der Aequator, 
ihi Gegenfatz gegen die fixirte Axe, das Aktive, 
Bewegliche dar. cv, . 

Nicht allein die relativen Differenzen und die 
organifchen Verwickelungen diefer auf .einem je- 
den Planeten , fondern auch die relativen Differen- 
zen und die innere Organifation des Univerfums, 
wird nur aus den Verhältniffen der Quadruplicitäi 
erkannt. • ’ »/ ’ V 

v- : . ■ . . ' . .. Jv. , . n . • t, • 

Da das Licht fo wenig wie die Schwere aus fei- 
ner Identität heraustreten kann, fo fchliefsen beide 
ihr Eutgegengefetztes nothwendig in fich, • und da 
das Licht als die zeitlofe Zeit oder als dar hervor- 
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tretende unbegrenzbare Ideale, die Schwere, aber 
als der' ewige Raum oder als das ewig .greüzenJtafe 
Reale fich zeigt, 1 fa. wird im Raume , unter dar Po»; 
tenz der Maffe fowohl, als in der Zeit unter der Po-! 
tenz des fchaffendeu Lichts, die ganze/Ouadrupli- 
cität fich entdecken. , 

• - .* “.£».*% • . » 

Die Quadruplicität -ftellt ficli im Raume durch 
die Weltgegenden dar, . wo die Nprdfüd Linie 
und die beftirnmte Richtung die hervortretende ift, 
die Oftweft- Linie aber, den Raum mit der JZei t- 
verkniipft. 

» , 1 ' . * * * , 

ln der Zeit offenbart fich die Quadruplicität 
durch gröfsere und kleinere Oscillatioiien, als Ta- 
ges-, Jahreszeiten und gröfsere Epochen. 

Was im Tage Morgen, ift im Jahre der Früh- 
ling — . ,däs heryortretende Endliche was im 

Tage der Mittag, ift im Jahre der Sommer — der 
Kuhninations- Punkt des Endlichen und Individuell, 
len — ; was. im/Tuge der Nachmittag, ift im Jahre 
der Herb£t — das hervortretende Unendliche • — ; 
was endlich im r £age die Nacht, ift im Jahre der 
Winter — der Kuhrtinatious - Punkt des Uneutk 
liehen, und Univerfellgi)/ . ,■ iS - • . 



Schon der Sprachgebrauch bezeichnet Norden 
mit Mitternacht, Sildemmit Mittag, Often und YV^- 
ftan aber mit Morgen und Abend* . w . ; rfr 
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v< Wie im Räume Mitternacht und Mittag (Nord - 
und Süd * Punkt) der herrfohende, der Morgen - 
und Abend-Punkt aber der zurückgedrängte ift, fo 
ift hingegen in der Zeit der Morgen- und Abend - 
(Oft- und Weit-) Punkt der hervortretende , der 
Kulminationspunkt des Mittags und der Mitternacht» 
dahingegen nur momentan. Weil neinlich die Qua- 
druplicität' in den Weltgegenden floh unter der Po- 
tenz der Ceyenden, die Ouadruplicität der Tages- 
und Jahreszeiten aber, fich unter der Potenz der 
werdenden Linie offenbart. 

t 

Durch diefe Ouadruplicität der Formen hat die 
Natur den ewigen Rhythmus ihrer eigenen Kon- 
ftruktion offenbart, und durch fie find die ewigen 
Formen aller wiffenfchaftlichen Naturanfchauung 
auf immer beftiuunt 

Nicht die Trennungen der Ouadruplicität der 
Zeit von der Quadruplicität des Raums, foudern 
die Identität des Werdens und des Seyns, in wel- 
cher der Gegenfatz der Ouadrnplici täten und mit * 
diefen die Ouadruplicität felbft verfchwindet , ift das 
Reelle. So ift das Leben der Erde nicht aus ihren 
Öscillatäonen allein» auch nicht aus der Ruhe ihres 
Seyns allein , fondero nur aus der Identität beider 
zu begreifen, 
i! : t- ■' *•••. J , r - 

' Auf einem jeden Punkte zeigt fich, in der be- 
ftimmten Aktion» die ganze Quadruplicität der Epo- 
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oben in einem jeden Produkte die gan2e Qua- 
druplicität der Weltgegenden , nur unter der Form 
der eigentümlichen Potenz. Im Einzelnen vtrie in» 
<ianzen findet man daher immer diefelbe innere Or- 
ganifation, und das Einzelne ift wie das. Ganze durch 
denfelben Typus der Form bezeichnet. Für die 
finuliche Anfchauung wird durch die relative Tren- 
nung:der Zeit und des Raums Alles von Allem Ver- 
fehlungen , und keine Individualität tritt rein her- 
vor. Die wahre N a t ur wiffe n f cha f t erkennt aber iia 
jeder Aktion die bestimmte Form eines abföluten 
Wesens, und dadurch die ewige Individualität. . 

1 • ' ! "‘l' • ; - .:v>_ ' - : ’ ji - m: 

Daffelbe Identische, kann auf einem jeden Punk- 
te , wie im Ganzen , . in vierfacher Richtung bis zu 
einem Extrem hervortreten , init überwiegendem 
Endlichen oder Unendlichen unter der Potenz des 
Endlichen, mit überwiegendem Endlichen oder Un- 
endlichen unter der Poten2 des Unendlichen. r 
' s » , 

. * . . * 4 * ’ '* • ) 

Das überwiegende Endliche in de* relativeil Du- 
plicität zeigt lieh als Attraktiv -Kraft, das überwie- 
gende Unendliche als Expanfiv- Kraft. Beide Kräf- 
te kommen unter derPoteuz des Endlichen und Un- 
endlichen vor. .. i.!. 

. • :. * ■ , • .!.) / ‘i •’ ‘ ’ • • .. 

Das relativ überwiegende Endliche in der feyen- 
den Linie , oder, in der mngnetifchen Axe , wird iü 
der experimentalen Phyfik, wo es am feinften her- 
vortritt, Kehlenft<\ff geeannt, und kohärirt» wji 
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«s für floh hervor tritt, unter ollen Materien am ftärk- 
&en in fich,' als JJiamaat. Im Ganzen repräfentirt 
der Roltleriftoff den kohärenteften nördlichen Pol 
tttf Erdkugel. Die Alten beieichneten diefes nörd- 
liche treffender und ‘finnvoller durch da* 

* dement det'-'-ßr&e. " ; - *' • 

•ft ‘1 r . Y * i J 0 • •> * > • "* ' * ' ' • * * • . ' 1 ' •:'*.* ,1 1 * il 

■' Das felatitr Überwiegende Unendliche in der 
itoagrtetifchen Axe wird in der experimentalen Pby* 
4k i' wo « am keimten hervdrtritt, Stickftoff ge* 
' umnt, zeigt die nicht - kohärente oder expatifive 
Seite der- mrtgjietifchen Linie ftn, und biidepdas Wer- 
fen der irdilchen Luft. Iin Ganzen repräfentirt der 
Stickftoff dea weniger kohärenten ffldlicheniPoI der 
Erdkugel. Die altern Naturforscher bezeiehneten 
diefes füdiieha Princip der Erde bedeutungsvoll 
durch das Element der Luft. • i r , 

*uU ’ < ii d"><] ' - ) * i . ^ . " . ' ’ i' 

Weder :das eine f noch das andere Princip , fon- 
dern die Identität beider, bildet die Maffe der Erde, 
die als folclre" am reinften und gediegenften dh ift, 
wo der flordfaclliche. Gdgenfatz in das identäfche 
Wefen am- reinften verfchwindet, und die Maffe, als 
folche, dem abfoluten Schwerpunkte am nächften 
verwandt ift; diefe nimmt dadurch au deavCKver- 
änderlichkeit des Wefens unter allen irdifchen Din- 
gen am meiften : Theil, huefäceigt das Maximum der 
Schwere uircf-dus-Maximpm der* Differenz gegeh das 
Dicht zugleich y die letzte foWohl durch ihre Un- 
durchfichtigkeit, wie durch die irdifche Ünfterblich* 
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keit ihres sgedieienen Wefctis. Esifind die edd» 
Metalle, welche die reinfte Indiff'trezisl, dar EjÜSp 
überhaupt darftellen , und lieh durch die unedlem 
»Metalle 1 der ^Differenz der fiidnördlifcheu Priilcipe, 
hach entgegengefetzter Richtung, immer mehr unU 
•mehr nähern. - • n. v ?'* 

ir.dit. s. ! *> it: xti’l.u^vd » i-.g 

<• Daff relativ überwiegende Endliohe iri der wer- 
denden Lime oder in j der Elektricitäfc, wird in deh 
-Phyfik, wo es am m elften. herv artritt fr ’Sauerftoffi 
genannt, und repräfentiH: die aktive Attraktive 
Kraft auf der Erde. Der Sauerftoff ift' als das i her- 
vortretende Endliche unter der Pbtenz des Unend- 
-lichen urfprünglich richtungslos, aber- zugleich das 
:Beftimmend.e jriler werdenden Richtungen .auf der 
•Erde, (welche von der feyenden Richtung 'der Erde 
*wohI unterfchieden werden mufs). Im Ganzen re- 
; präfentir,t der Sauerftoff den beweglichen öftlicheji 
Punkt (das Punktum faliehs) der Erde. Die Al- 
,ten bezeichnetcn diefes öftliche Princip . tiefünnig 
•durch das Element des Feuers. 

. ’ , \ *■*» I • 1 < i * • f f • , f 

i ' * , , . • 1 i . • • - • • ' 1 *. * » * * * ■ »' * » I • J . 

Das » relativ überwiegende Unendlich® in der 
werdenden Linie wird in der Phyfik , wo es am rein- 
ften hervortritt , W afferfeaff genannt ,. , i und . reprä- 
•fentirt die aktive Eipanfiv - Kraft auf der Erdes, 
•Der Wafferftoff ift felbft richtungslos und wided- 
•ftrebt zugleich allen beftimmten Richtungen auf der 
Erde. Im Ganzen repräfeutirt der Wafferftoff den . 
•beweglichen weftficheh Punkt der Erde- Di# Ad* 
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:ten berzeichneten diefes weltliche Princip durch das 
Element des Waffen. ’ • ; , 

i; - : • . : . " i : 1 ' • 

Di6‘ Indifferenz dec relativen Differenz von 
Sauerftoff-Jiud Walferftoff .ift das Waffer feibft, wel- 
ches, da es eine Indifferenz auf der indifferenten. 
Seite darftellt, im Gegenlatz gegen die edeln Metal- 
le, welche die Indifferenz auf, der. differenten Seite 
tlarftelleöi als eine potenfirte Indifferenz anzufehen 
ift, und weil die W afferftofffei te feibft die indiffe- 
rentere ift, fich diefer* fcheinbar nähert, und das 
weltliche; Princip wird. i 
•! . ; • vta i i 4 . ! j :* 

;• So wie es eine Indifferenz giebt, die ihren Ce- 
genfatz gegen Geh hat (deren niedrigfte Potenz die 
edeln Metalle, deren höhere Potenz das Waffer 
zeigt), fö mufs es auch eine Indifferenz der ganzen 
iQuadruplicität geben , durch weldie dasjenige, was 
durch die Identität des Lichts und der Schwere fich 
jfils das Abfolute entdeckt, in der Natur feibft fich 
als Indifferenz offenbart. > Alfa eine ‘allgemeine Ver- 
höhnung aller Differenzen , eine Anfchauung, durch 
welche Alles Eins wird ,■ und durch welche eine je- 
de Differenz unmittelbar ihre allgemeine Verket- 
tung und ihre Aufnahme in die allgemeine Einheit^ 
die Alles umfafst, offenbart. Diefe ift mit der 
-Wärme gegeben. Daher das wunderliche,, myfd- 
ichc, nie völlig ergründete Wefen der Wärme, da- 
her ihre tiefe Verwandtlchaft mit der Schwere und 
mit dem Lichte zugleich. Ein jeder Planet hat fo 
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feine Temperatur, in welcher der Streit der Schwe- 
re und des Lichts auf immer gefchlichtet ift; und 
wie auch die Temperaturen der einzelnen Körper, 
durch welche eine beftäudige Oscillation entfteht, 
wechfeln, fo verändert fich diefe Temperatur 
nicht, und durch ihre unverkennbare Tendenz zum 
ewigen Gleichgewicht offenbart fich für uns ihr hö- 
heres Wcfen. Eine jede einzelne Organilation , die 
eine beftändig dauernde Verföhnung des Lichts und 
der Schwere ift, feiert fie durch eine eigene Tempe- 
ratur, welche bei allem YVechfel der Temperaturen 
der einzelnen Organe unverändert bleibt. — Ja 
— ' was ift das Gefühl der Kälte anders , als das Ge- 
fühl einer momentanen Differenz, welche unmit- 
telbar mit dem Gefühl einer allgemeinen Indifferenz 
und Einigkeit verknüpft ift? Es giebt keine Diffe- 
renz in der Wärme, eben weil fie die allgemeine 
Indifferenz ift,, und in der Wärme kann man kein 
Extrem als Stoff oder relativ differente Materie auf- 
zeigen, eben weil fie das An -fich der Materie, frei- 
lich nicht als Identität, fondern als Indifferenz, 
dar ft eilt. 

Ein jeder Oxydations- und Desoxydationspro- 
zefs ift ein Abweichungsprozefs von der urfprilng- 
lichen Linie. Die Linie, welche das ßeftreben hat, 
in fich zu feyn, wird dadurch in eine oscillatori- 
fche Bewegung gefetzt, indem bald das ln-fich- 
feyn der Linie, bald die Abweichung von der Linie 
die Oberhand hat. Da beide, Bewegungen relativ 
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find , fo darf keine die abfolut Hegende feyn ; und 
da in einem jeden Moment, wie in cfncm jeden 
Punkt, die Bedingungen der Ouadruplicität da 
find, fo werden diefe Oscillationen unendlich klei- 
ne und unendlich grofse Epochen bezeichnen. 

In der feycnden Linie ift eben fo wenig ein tota- 
ler Mangel an Bewegung, welcher alle Verände- 
rung abfolut ausfchliefsen würde, wie in der wer- 
denden Linie ein völliger Mangel an Ruhe, indem 
fonft eine unendliche Gefchwindigkeit alles Wer- 
den verhindern würde. 

• i ' 

Die fevende Linie wirkt retardirend auf die 

J 

werdende, die werdende umgekehrt accelerireud 
auf die feyende. Diefer wechfcifeitige Sieg der 
Nord- und Südlinie über die Oft- untl Weftlinie, 
und umgekehrt, bringt im Raume wechfelnde Dif- 
ferenzen hervor, die, im Ganzen, ILiuptdifferenzeu 
für grofse Epochen fixiren ; unter der Potenz iliefer 
aber erfclicinen in Jdeinern Epochen, uud in immer 
kleinern, rnannichfaititje Veränderungen, welche 
durch die wechfelnde Erfcheinung des cheinifchen 
Prozeffes, durch welchen in der Materie irgend ein 
Princip deipQuadrupiicität relativ hervortritt, be- 
zeichnet werden. In der Zeit aber werden diefe 
Oscillationen durch die gröfscrn und kleinern Epo- 
chen, welche in fich die Momente der ganzen Os- 
cillation in grölsern und kleinern Zeiten einfchlie- 
fsen, bezeichnet. Der Raum ift aber eben fo w«- 


Digitized by Google 



\ • 


5 » 


ulg von der Zeit, wie die Zeit vom Raume, anders 
als relativ getrennt. Die Epochen find mit den 
räumlichen Veränderungen, diele mit jenen , eins; 
die Veränderungen aber find gleich den relativen 
Abweichungen, diefe aber verlieren fich für eine 
Anfchauung’, für welche Werden und Seyn fich 
durchaus durchdringen, und in welche die wahr- 
haft ruhende in fich befchl offene Totalität des Pla- 
neten in der abfoluten Orgauifation des ewigen Uni- 
verfums, als eine ewige Idee, ruht. 

Kleinere Oscillationen werden von den grö- 
fsem Verfehlungen, und was in unendlich grofsen 
Epochen als beweglich erfcheint, erfcheint in klei- 
nern Epochen als relativ ruhend, und fo drückt 
fich der Schein des Seyns, in Rückficlit auf un- 
fere ganze Erdkugel, relativ dem Oft- und Weft- 
punkte auf. 

Der magnetifche Prozefs der Erde zeigt das Ue- 
berliandnehmen des In-fich-feyns der Erde als Maf- 
f e — Jen Sieg der Univerfalität, der Homogeneität 
des Gebildeten. Der elektrifche Prozefs der Erde 
zeigt die Abweichung von der Linie — * den Sieg des 
Individualifirens , der Heterogeneität des fich Bil- 
denden. Die gediegene Maffe der Erde zeigt fich 
da, wo die Linie von der Schwere befiegt wird, als 
abfolute Kohärenz. Wo das Licht die Abweichun- 
gen von der Linie hervorruft, werden die Bildun- 
gen immer maimichfaltiger und relativ kohärent 

4 * 
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Wafferftoff und Sauerftoff find nichts Fremdes, 
was Gdh mit den oxydirten oder desoxydirten Kör- 
pern verbindet, fondern fie bezeichnen nur die Gra- 
de ihrer Abweichungen, je nachdem Ge intenfiver 
hervortreten. Eben fo Gnd Stickftoff und Kohlen- 
ftoff nichts Fremdes, was zu irgend einem Körper 
hinzukommt. Diefe Stoffe bezeichnen nur die In- 
tenGtät, mit welcher die Linie Geh in Geh zurück 
bildet, und zwar defto ftärker, je intenfiver Ge her- 
vortreten. Man mufs daher behaupten, dafs we- 
der Kohlenftoff noch Stickftoff io deutlich in Extre- 
men hervortreten kann, wie Sauerftoff und Waffer- 
ftoff, weil nämlich die relativen Trennungen diefer 
Polarität nothwendig mit einer gröfsern oder gerin- 
gem Abweichung verbunden fevn muffen: und Koh- 
lenftoff und Stickftoff werden nie vollkommene Ge- 
genftände des Experiments feyn. , 

Die naturwiffenfchaftliche Beobachtung hat als 
ihr Schema die feyende Linie ; das Schema des na- 
turwiffenfchaftlichen Experiments ift die werdende 
Linie: jene unterwirft Alles dem Magnetismus; die- 
fes erklärt Alles aus Elektricität. Nur wenn der 
Beobachter i'owohl als der Experimentator die Rela- 
tivität ihrer GeGchtspunkte erkennt, unterfuchen 
Beide im Sinne der Natur. 

Je gröfser die Abweichung, defto geringer die 
relative Schwere. Da aller das nördliche Princip den 
beftimmten Fol der beftimmten Seite (das negative 
unter der Potenz der Schwere) ausdruckt, fo wird 
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ei auch (obgleich nie ohne Abweichung) das Ma- 
ximum des -relativen In - lieh - feyns (der relativen 
Kohärenz) bezeichnen. Bei den übrigen Extre- 
men wird mit „ihrer Schwere zugleich die Kohä- 
fion abnehmen. (Sauerftoff , Walferftoff, Stickftoff 
ßnd Gasarten.) 

Wie der Sauerftoff und Wafferftoff die Grade 
der Abweichung unter der Potenz der Schwere, fo 
deuten die Farben die Grade der Abweichung un- 
ter der Potenz des Lichts an , fo, dafs die rothe Sei- 
te des prismatifchen Bildes die oxvdable oder öfo- 
iicli abweichende, die violette Seite aber die des- 
oxvdable oder weftlich abweichende Seite zeigt. 
Was unter der Potenz der Schwere auf der Erde 
überhaupt mit dem Minimum der Abweichung auf- 
tritt, zeigt feine Differenz vom Lichte durch die 
Reflexion als Glanz : was ein Maximum der Ab- 

' i 

weichung darftellt, zeigt feine Identität mit dein 
Licht durch die Durchfichtigkeit; die Farben oscil- 
liren zwifchen beide. Wo in der Oscillation die 
oftweftliche Linie momentan bis zu einem Maximum 
die Oberhand hat, da bricht das öftliche Princip 
als Flamme unter der Potenz des Lichts, das welt- 
liche Princip als Waffer unter der Potenz der Schwe- 
re hervor, und der abweichende Körper fällt nach 
diefem Indifferenzirungsprozefs mehr oder weniger 
unter das Schema der Linie zurück. 

Das oft- weftliche Princip herrfcht vorzüglich 
in der Luft und im Waffer, die überhaupt da's 
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Maximum der Abweichung darftellen , und daher 1 
auch den Keim aller Bildungen in fich enthalten; 
das noi'd - füdliche Princip herrfcht vorzüglich in 
der feften Erdmaffe, die überhaupt das Gebildete 
darftellt. 

Kohärente Maffe = gebildete; flüffige = in 
Bildung begriffene. 

' \ 

Was das nördliche Princip für die fefte Erdmaf- 
fe, ift das Waffer für die flüffige ; was das. füdliche 
Princip für die fefte Erdmaffe, ift die Luft für die 
flüffige — nur umgekehrt, die indifferente Seite 
ift bei der flüffigen Maffe die kontrahirte Seite (das 
Waffer), die differente Seite die expandirtc (die 
Luft). 

Das füdliche Princip der Erde ift in feiner Frei- 
heit ein urfprünglich weftlich abweichendes (von 
bafifcher Natur) als ein urfprünglich expancurtes, 
und als folches das paffive indifferente Element der 
Luft. Alle Aktivität in der Luft ift durch das Oft- 
Weft-Princip vermittelt, und alle Differenzen als 
Keime des ludividualilireus iil dynamifcher Verwir- 
rung in einander verflochten. 

Das nördliche Princip der Erde ift in feiner Frei- 
heit ein urfprünglich üftiieh abweichendes (von fau- 
rer Natur) als ein urfprünglich kontrahirtes, und 
als folches das paffive indifferente Element ddr Erde. 

. 

' f . 
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Alle Aktivität in der feften Erdmaffe ift durch das 
oft -weltliche Princip vermittelt, und alle Differen- 
zen treten hier als Individualifirungsprozeffe bis 
zum Maximum der Individualität in dynamifcher 
Stufenfolge auseinander. 

Die Indifferenz der feften Erdmaffe wird durch 
die edeln Metalle, als ruhende Keime und Wurzeln 
aller erwachenden Differenzen, repräfentirt. Die 
Indifferenz der Aktivität der Luft ift das Waffer, 
als das Refiduum ihrer Thätigkeit. 

Iw . , . . . •- • 3 

Das Waffer enthält den Keim aller Differenzen 
(als Abweichungen) in fich, die aber in ihm verfchlof- 
fen ruhen. Es bezeichnet die Aktivität des Lichts 
unter der Potenz der Schwere, fo wie die relativen 
Differenzen der feften Erdmaffe die Paffivität der 
Schwere unter der aktiven Potenz des Lichts. 

. . . • / j , . * • . . - 

Das Ueberhandnehmen der Differenz und der 
relativen Kohärenz des nördlichen Prinzips durch 
eine öftliche Abweichung bezeichnet den urfprtlng- 
lichen phlogiftifchen Prozefs der Verbrennung. 

Das Ueberhandnehmen der Indifferenz- und Kai- 
härenzlofigkeit des füdlichen Princips durch eine 
weltliche Abweichung, bezeichnet den antiphlogi. 
ftifchen Prozefs des Schmelzens. 

Das Verbrennen ift urfprünglicb nordöftlich, 
das Schmelzen ursprünglich füdweftlicb. J<p . L 
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: Luft und Erde werden (als Stick ftofx und Koh- 

lenftoff ) ewig auseinander gehalten ; das Waffer ift 
die getrennte Indifferenz. Die eine Hälfte der Erde 
zeigt ihre tödliche Richtung durch das Hervortre- 
ten des indifferenten Durchgangspunktes. 

j Wenn man eine Diagonallinie von Nord - Oft 
nach Süd-Weft auf unferer Erdkugel fo zieht, dafs 
der Orient den relativ ruhenden öftlichen Punkt be- 
zeichnet, fo nimmt das fefte Land in geradem Ver- 
hältniffe mit der Entfernung von diefer Linie gegen 
einen nord- öftlichen , das Waffer gegen einen füd- 

Weftlichen Punkt zu. ’ ' 1 

- • • ' 

- ' 

Die nördliche Hälfte -unferer Erdkugel hat eine 
pord- öftliche, die füdliche Hälfte eine füd-weft;« 
liehe Abweichung. 

Die magnetifche Linie felbft kann nicht ab- 
weichen; was auf unferer Erde den magnetifchen 
Meridian bezeichnet, wird alfo durch eine fchein- 
bare ^weltliche Abweichung die wahre öftliche, 
durch eine fcheinbare öftliche Abweichung die 
wahre weltliche zeigen. Da aber der öftliche 
Funkt freilich in gröfsern Epochen ruht, in kleinern 
Aber beweglich ift, da aufserdem die öftlidhe Ab- 
weichung der nördlichen, und die weftliche Abwei- 
chung der fildlichen Hälfte der Erde mit der ent- 
gegengefetzten (oscillirend) abwechfelt, fo ent- 
fteht daraus eine fcheinbare Verwirrung fowohl; in 
Rücklicht auf den Ort, wo die Abweichung beob- 
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achtet wird, als in Rackficht der Epochen der'Ab- 
weichung, welche aber in einem hohem Gefetze 
verfchwindet. 

1 '• 

Die öftliche Abweichung des Kohlenftoffs ift 
mit feinem Freiwerden Eins, und nichts als die Ma- 
nifeftation feiner urfprftnglich negativen (fubjekti- 
ven) Natur. Die weltliche Abweichung des Stick- 
ftoffs ift mit feinem Freiwerden Eins , und offenbart 
feine urfpriingliche pofilive (objektive) Natur. 
Aber alle Differenz ift nur eine relative ; und die 
urfpriingliche Tendenz der Materie in der Einheit 
zu feyn, zwingt das Expanfive, lieh zu kontrahi- 
ren, das Kontrahirte, fich zu expandiren, und bringt, 
da der Gegenfatz des Werdens und Seyns ein un- 
endlicher ift, jene Bewegungen hervor, vermöge 
* welcher Alles in Allem Verfehlungen, eine jede re- 
lative Differenz feine entgegengeletzte fucht, und 
nie vollkommen findet. Mit der öftlichen Abwei- 

✓ 

chung der nördlichen Halbkugel ift daher zugleich 
die entgegen gefetzte gefetzt, mit der weftlichen 
Abweichung der füdlichen Halbkugel ebenfalls. 
Der expandirte Stickftoff wird fich kontrahiren, , 
d. h. öftlich abweichen ; der kontrahirte Kohleni'toff 
wird fich expandiren, d. h. weftiieh ab weichen. 

Diefe Oscillation, die in unendlich grofsen Epo- 
chen,' aber auch in den kleinften Momenten ftatt- 
findet, offenbart fich im feyenden Produkte als ei-' 
ne relative Differenz mit unendlichen Graden der 
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Intenfität oder Abweichung im Ganzen, aber auch 
im unendlich Kleinen. Da durch das fild- weltliche 
Princip die relative Einheit, durch das nord-öftliche 
Princip die relative Differenz, aber felbft in einem 
Differenz- Verhältnis, gegen einander hervortreteni 
fo wird die entgegengefetzte Oscillation als eine 
Tendenz, das füdliclie Princip zu differenziren, 
das nördliche aber zu intlifferenziren , erfcheinen; 
und da ein jedes einzelne Ding, in fo fern es mit 
dem Schein einer fpecifiken Eigenthümlichkeit her- 
vortritt, eine relative Differenz ift, die die ganze 
Quadruplioität in fich enthält, nur fo, dafs die 
Pachtung mul Intenfität der Abweichung die eigen- 
tümliche Potenz bezeichnet, fo wird es die entge- 
gengefetzte Differenz hervorrufen , und fich zu in- 
differenziren fliehen. 

Indifferenzirungsprozefe = chemifcher Prozefs. 

Bei einem jeden chemifchen Prozefs ift die gan- 
ze -Quadruplicität thätig. Die Differenz zweier fich ' 
indifferenzirender Körper 'ftellt die Grade ihrer ge- 
gpnfeitigen Abweichung vor, oder die Intenfität des 
oft- weltlichen Prinzips; der Indifferenzirtlngsakt 
felbft ift ein lvohärenzakt, durch welchen das Ex- 
pandirte fich kontrahirt, und umgekehrt. 

Bei einer jeden chemifchen Aktion entfteht 
entweder eine Indifferenzirung der heterogenen 
Körper, als I\epräfentanten der getrennten magne- 
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tifchen Pole (Neutralifation), oder, eine, relativ ; 
grüfsere Differenz; und die Indifferenzirung ifti 
dann unter der Potenz der Elektricität (Verbren- • 
»ungs- und Schulelzungsprozefs ). , , (1 

• 1 , % » 

Ein jeder chemifcher Prozefs ift magnetifch und 
elektrifch zugleich, und die Indifferenzirung unter 
dem hervortretenden Schema des Magnetismus .oder 
der Elektricität immer nur eine relative. 

Bei einem jeden chemifchen Prozefs ift die 
ganze Quadruplicität der Weltgegenden thätig, 
nur fo, dafs der Verbrcnnungsprozefs eine grö- 
fsere öftliche, der Schmelzungsprozefs- eine grö- 
ßere weftliche Abweichung, der Reduktionspro- 
zefs aber ein relatives Zurückkehren zur Linie 
bezeichnet. 

" l •• 1 . ■ 

Da die Intenfitiit der Entgegcnfetzung in der Li- 
nie fowohl, als die Intenfitüt der weltlichen und üft- 
lichen Abweichung von der Linie, unendlich man- 
nichfaltig den Graden nach feyn mufs ; da ferner die 
Oft- und Weftpunkte, obgleich in gröfsern Epo- 
chen, feheinbar ruhend, doch in kleinern, in ei- 
nem Kreife fich bewegen ; fo entftehen dadurch be- 
wegliche Abweichungsfegmente. Durch diefc aber 
erhält felbft die bewegliche Oft- und. Weftlinie ein 
polarifches Verhältnifs, und es ift in diefer relati- 
ven Entgegenfetzung gleichgültig, ob man das nörd- 
liche und Tödliche Prinzip einer öftlichen und weft- 


Digifeed by Google 



6 © 


liehen, oder das Öftliche und weltliche Prin dp einer 
Eidlichen und nördlichen Abweichung zufchreibt. 
(In der Aftronomie wird diefes Abweichungsverhält- 
nifs des beweglichen Kreifes durch die Schiefe der 
Ekliptik bezeichnet.) Durch diefes relative Ver- 
haltnifs der werdenden Linie zur feyenden ift ein 
jeder feyender Punkt der f!rde zugleich ein werden- 
der, und was als eine Differenz gefetzt ift, in ir- 
gend einer Zukunft, zugleich als eine entgegenge- > 
fetzte, und fo eine Osciliation nach allen vier YVelt- 
gegenden, uud eine relativ wechfelnde Intenfität 
der Abweichung an einem jeden Orte, wie im Gan- 
zen, in den kleinften osciliirenden Momenten, wie 
in den gröfsten Epochen , gefetzt. Hierauf beruht 
die unendliche Mannichfaltigkeit der nie ruhenden 
chemifcben Aktion, die, indem fie wechfeifeitige 
Entgegenfetzung hervorruft und vertilgt,. Alles in 
Allem verfchlingt, alle Oscillaticnen in einen* jeden 
Moment v und alle Potenzen in eine jede Differenz 
zu fetzen fucht, und fo aus einer fcheinbaren dyna* 
inifchen chaotifchen Verwirrung das individuelle 
in lieh beftehende Leben keimen läfst. 

Was für die Zeit die Ouadruplicität der gröfsern 
und kleinern Epochen , und für den Raum die vier 
Weltgegenden find, das find für die Beobachtung tlie 
Elemente (Feuer, Waffer, Luft und Erde), und 
für das Experiment die vier Stoffe (Sauerftoff, Waf- 
ferftoff, Stickftoff und Kohlenftoff). Die nord-füd- 
lichen Gegenfätze des Experiments find nothwendig 
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In ihrer Relativität wiederum relativ, und tragen 
das Gepräge des Orts, wo das Experiment ange- 
ftellt wird. So ift der nordfildiiche Gegenfatz der 
experimentalen Phyfik ein Gegenfatz der nördlichen 
Halbkugel, und der fiidiiche Gegenfatz fällt (wie 
unfer Mittag) nicht gegen den wahren Südpunkt, 
fondern gegen den Aequator. 

Ein jeder chemifcher Prozefs bildet ein eigen- 
thümliches individuelles Leben (eine momentan» 
Identität der Schwere und des Lichts); weil aber 
der Prozefs nur momentan ift, und mit relativen 
Differenzen endigt, fo erfcheint die ganze Erdku* 
gel, in fo fern fie chemifch angefehen wird, als ein 
relativ Differentes, in welchem die Keime der In- 
dividualität momentan hervorftreben , aber immer 
wieder ins Ganze zurückfinken. 

Chemifcher Prozefs = Tendenz zur Affimiki- 
tion; denn Affimilation ift das Beftreben, Diffe- 
renzen in eine beftimmte Potenz aufzunehmen. 

Permanente Affimilation = individuelles Leben 

• ‘ I 

zxz ifolirte Organifation. 

In der ganzen Natur, in fo fern fie ein relativ 
Differentes ift, herrfcht durchgängig das Beftreben, 
in Eine Potenz alle Potenzen aufzunehmen. Gelänge 
ihr diefes abfolut, fo wäre nur die eine Potenz der 
Identität, aber keine Natur. In der anorgilchtn 
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Natur ift freilich auch Alles in Allem, aber nur als 
Möglichkeit für eine Zukunft, durch die relative 
Trennung des Werdens und Sevns gefetzt, nicht 
r als eine Wirklichkeit für den gegenwärtigen Mo» 
ment, als eine Identität des Werdens und des 
«■Sevns. Kann nun diefes individuelle Leben in der 

' J 

Natur, in fo fern fie ein relativ Differentes ift, 
nicht abfolut, fondern nur relativ hervorgerufen 
•werden, fo muffen auch verfchiedene Grade der In- 
tenfität der Affimilation , oder, welches dalfelbe ift* 
der Individualität, ftattfinden, 

i 

Grade der Intenfität der Affimilation = Stufen- 
folge der Organifation. 

I 

Affimilation ift Identität des Werdens und des 

Sevns: aber da die Intenfität der Affimilation den 
* ' 

Graden nach verfchieden ift, fo ift die Identität doch 
*hur eine relative, fo wie umgekehrt die Differenz 
,'dcs Seyns und des Werdens in der anorgilchen Na- 
tur eine relative war. 

Relative Identität des Sevns und des Werdens 

* 

s= organifche Funktion. . 

Die Potenz. der Schwere aufsert fielt als. Kraft, 
die des Lichts als Aktivität ; — Identität von Akti- 
vität und Kraft ift Wirksamkeit. Eine jede organi- 
fche Funktion äufsert fich durch Wirkfamkßif- Fer- 
ner der Gcgenfatz von Aktivität und Kraft ift gleich 
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dem Gegenfatze von fubjektiv und objektiv, und da 
diefer Gegenfatz in der individuellen Funktion eine 
innere und keine äufsere ift, To ift clie Wirklamkeit 
der Funktion nach innen, aber nicht nach aufsen. 
In der anorgifchen Natur, wo die Aktivität im rela- 
tiven Gegenlatz gegen die Kräfte trat, jene als die 
, Identität, cliefe als Differenzen , entfprahg das Pro- 
dukt der Wirklamkeit, die man als eine Wirkfam- 
keit der Totalität der Erde anfehen miifste, aus ei- 
nem zum Theil innernj zum Thcil äufsern, alfo 
wechfelfeitigen , Verhältniffe , und ward neutra- 
lifirt. In den ifolirten Organil'ationen geht hin- 
gegen alle Thätigkcit nach innen; eine jede indivi- 
duelle Organifation trennt fich von der ganzen äu- 
fsern Welt, um in fleh eine eigene Welt zu bilden. 
Da aber eine jede Organifation nur eine relative 
Identität der Schwere und des Lichts bildet, fo bil- 
det fie auch eine Sphäre der Wirklichkeit und Mög- 
lichkeit aufser fich, im Gegenfatz gegen eine rela- 
tive Sphäre der Identität des möglichen und wirk- 
lichen in ihr, und mit diefer wird eine nothwen- 
dige Einwirkung der äufsern Welt auf die Organi- 
fation gefetzt. Aber alles Aeufsere ift nur für fie, 
in fo fern fie ein Inneres ift, und alle Kraft äufsert 
ihre Wirkfamkeit nur mittelbar durch die eigene“ 
Thätigkeit der. Organifation. 

\ 

Eine jede Funktion ift Affimilation ; aber diefe 
wäre ohne den Gegenfatz eines zu affimilirenden 
nicht- möglich. Eine jedo ifolirte Organifation bil- 
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det gleich fam einen eigenen Centralpunkt, in wel- 
chem eine gröfsere oder geringere Sphäre relativer 
Differenzen den Charakter einer eigentümlichen 
Potenz annimmt. 

Das relative Verhältnifs der ifolirten Organifa- 
tion gegen die äufsere Welt druckt fich durch Er- 
regbarkeit aus, welche aber liier nicht blos als ein 
Zwang entgegengefetzter Kräfte, fondern als ein 
eigentümliches Vermögen erscheint. Alle Einwir- 
kung auf die Organifation il't durch die Erregbar- 
keit vermittelt. 

Die anorgifche Natur ift nur imGegenfatz gegejt 
die organifche Natur, „als das allgemeine Saamen- 
„korn, aus welchem Alles hervorgeht.“ 

Die Wärme (als fpecifike Wärme) bezeichnet 
die individuelle Indifferenz der Schwere und des 
Lichts. Die individuelle Identität der Schwere und 
des Lichts wird durch die Seele bezeichnet. Bei 
einem jeden chemifchen Prozefs entfteht notwen- 
dig Temperaturveränderung, weil während der 
chemifchen Aktion die differenten Körper einen ei- 
genen individuellen Kreis bilden, der durch eine 
eigentümliche Temperatur (als die Indifferenz 
der im tätigen Gegenfatz begriffenen Differenzen) 
bezeichnet wird. 

So wie der chemifche Prozefs nie etwas anders 
auszudruckeu vermag, als die relative Identität der 


Digitized by Google 



65 


ganzen Erde, fo wird dahingegen urfprünglich die 
relative Differenz der Erde durch die Organifation 
fixirt, und als folche zur Idee gehoben; denn da 
die Organifation doch nur relative Intenfitäten der 
Affimilatiori ausdruckt, fo müfste die Relativität 
durch ein tJeberwiegen der Potenz der Schwere 
auf der einen, und durch ein Ueberwiegen derPo- 
, tenz des Lichts auf der andern Seite bezeichnet 
werden. Diefer Gegenfatz wird durch Animalifa- 
tion und Vegetation urfprünglich repräfentlrL 

f Ein anorgifcher Körper ift nach aufsen diffe- 
rent, nach innen indifferent. Ein organifch er Kör- 
per ift umgekehrt nach innen different, nach au- 
fsen indifferent. Aber indem ein anorgifcher Kör- 
per durch feine Differenz immer nach einer äufsern 
hinzeigt und blos in diefer und durch diefe* diefe 
aber wieder in einer dritten und durch diefe drit- 
te exiftirt, und fo fort ins Unendliche* fo beweift 
ein folcher Körper dadurch feine eigene Nichtreali- 
tät, und druckt in fich felbft nicht feine eigene, fon- 
dern eine fremde Totalität aus. Eine jede einzelne 
Organifation hingegen bezeichnet die Eigentüm- 
lichkeit einer eignen Sphäre der Totalität. Da 
aber diefe Totalität doch nur eine relative ift, fo 
wird die relative Differenz* durch die Stufenfolge 
der Organifationen, felbft realifirt und jn die Potenz 
der Idee gehoben; / 
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In der anorgilclien Natur findet eine relative 
Trennung des Subjektiven und Objektiven ftatt; 
aber eben daher auch ein wechfelfeitiges Beftim- 
men des Subjektiven durch das Objektive, und um- 
gekehrt; die Duplicität des Werdens erfcheint da- 
her, in fo fern fie unter der Potenz des Lichts ficb 
offenbart, und in dem allgemeinen Konflikte derPro- 
duktion Verfehlungen ift, nicht felbft als Aktivität, 
fondern als Kraft, und das gegenfeitige Beftimmen» 
welches mit der relativen Trennung eins ift, zeigt 
uns die unendliche Reihe einer ßeftimmung des Ei- 
nen durch das Andere, oder Kaufalitätsreihc, 
in welcher Alles durch ein Anderes ^und ein Drittes 
beftimmend, alfo nicht mit Selbftbeftimmung er- 
fcheint; aber fchon hieraus ift die Nichtrealität ei- 
ner anorgifchen Natur, als einer folchen, einleuch- 
tend. Nun ift aber die Natur ihrem Wefen nach die 
ganze Identität unter der Potenz des Objektiven. 
In ihr mufs alfo das Subjektive felbft als folches, als 
Aktivität alfo, objektiv werden ; diefes ift aber nur 
durch eine relative Identität des Subjektiven und 
Objektiven, des urfjprünglicli Freien und Noth- 
weödigen , in 'welcher die relative Trennung einer 
Selbftbeftimmung unterliegt, möglich. Was wir 
alfo als eine relative Entgegen fetzung des Lichts und 
der Schwere in den Stufenfolgen der Organifation 
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erblicken, doch fo, dafs unter jeder relativen Po- 
tenz eine Identität der Schwere und des Lichts als 
eine eigentlüimliche Organifation erfcheint, ift 
nichts anders, als das allmählig Objektivwerden 
des Subjektiven (des Lichts), als Aktivität. Da- 
her erfcheint die Schwere hier als das relativ Ein- 
fchränkende, Befondere, Subjektive; das Licht als 
das Allgemeine, Aktive; aber eben daher in der 
eigentlichen Organifation weder die Eine noch das 
Andere für fich , fondern ihre Identität unter der 

Potenz der Selbftbeftimmung. 

' '*.'«• ' ' 

In der Affimilation , welche eine blofse Repro- 
duktion der organifchen Mafien ift, erblicken wir 
die Identität des Lichts und der Schwere unter der 
Potenz der Schwere, alfo die fubjektivefte Seite der 
Organifation. In der Affimilation , die über die or. ^ 
ganifche Maffc herausgeht, und in immer gröfseru 
und gröfsern Sphären der äufsern Welt das Gepräge 
eines eigenthümlichen Lebens aufdringt, erblicken 
• wir die Identität des Lichts und der Schwere unter 
der Potenz des Lichts, alfo die objektivefte Seite 
der Organifation. Jene ift die Vegetation, diefe 
die Animalifation. 

• . i 

Wie in der ganzen Entgegenfetzung der Orga- 
nifation, fo mufs auch, in einer jeden Potenz der- 
fclben., der relative Gegenfalz des Objektiven und 
Subjektiven ficli wiederholen; denn da die Iden- 
tität des Lichts und der Schwere in keiner Potenz 
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' eine abfolute, fondern nur eine relative ift, fo muCs 
diefe Relativität lieh durch eine wechfelfeitige Tren- 
nung offenbaren ; da aber hier eben fowohl wie im 
Ganzen, die Identität der Schwere und des Lichts 
in beiden Potenzen erfcheinen imifs, fo wird der 
Gcgenfatz durch zwei in der Trennung vereinigte 
Organifationen repräfentirt. Das männliche Ge- 
fchlecht ftellt in .einer jeden Potenz die objektive, 
das weibliche die fubjektive Seite dar. 

* * , 

Kein relativer Gcgenfatz ift ein realer, und dem 
Wefen nach ift eine jede Sphäre der Organifation 
ein Reflex der abfoluten Identität unter der be- 
ftiunnten Potenz. Die Vereinigung der Gefchlech- 
ter, durch die Zeugung, ift der Verfuch, die relative 
Trennung aufzuheben j da aber das Produkt noth- 
wendig felbft ein relatives (männliches oder weib- 
liches) feyri mufs* fo wird die Vereinigung ins Un- 
endliche gefetzt. Da nämlich das Produkt feinen 
G egen fatz lucht, durch die Zeugung ein neues re- 
latives Produkt hervorgebracht wird, und fo fort 
ins Unendliche, fo bildet eine jede Potenz der Affi- 
ipilation. (eine jede Sphäre der Organifation) ei- 
nen innerhalb feiner Gränzc unendlichen Kreis von 
einer unbeftimmbaren Anzahl einzelner Gefchüpfe. 
Das Reelle und Individuelle cliefer Sphäre ift nun 
nicht irgend ein einzelnes Gefchöpf, l'ondern die 
ganze Sphäre felbft, als die Identität des Endlichen 
and Unendlichen in ihr. Die einzelnen Gefchüpfe, 
in fo fern fie einzeln und relativ find, gehören ei- 
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,«er fremden Totalität, in welche He aufgenommeit 
werden, das heifst, fic fterben; diefelhen aber, in 
fo fern fie eine beftiinmte Potenz der Affimilation 
ausdrucken , treten in einer ewigen zeitlos gefetz- 
teil Sphäre, welche die Identität des Producifens 
und des Produkts in einer beftimmten Potenz aus- 
druckt, und die durch das Sterben des Einzelnen 
felbft auf keine Weife getrübt wird. 

* . 

Eine jede Thier- und Pflanzengattung ift ewig 
und nicht durch die einzelnen Produkte, .fondern 
durch die Identität der unbeftiinmbaren Anzahl al- 
ler Produkte, auch nicht durch die blos männli- 
chen oder weiblichen Gefchöpie, fondern durch die 
Identität beider Gefchlechter vollendet, 

• ' ’ i . > 

Pflanzen und Thiere bilden nicht eine Reihe, 
fondern find fich relativ entgegengefetzt. Da die 
Aktivität auf der Seite der Pflanzen blos auf die 
Affimilation der Maffe geht, bei den Thicren hin- 
gegen als folclje allmählig frei hervortritt und fich 
durch die Willkühr (Bewegung, die durch das 
Thierifche felbft vermittelt ift,) offenbart; fo wird 
durch die Pflanze cUe blofse Maffenorganifation und 
Generation objektiv, bei den Thicren werden bei- 
de, fo wie fie die höhern Stufen des Individuali- 
firens erreichen, der höher hervortretenden Akti- 
vität fubordinirt 

Die Pflanzen werfen ihre Eingeweide (die rela- 
tiven Differenzen der körperlichen Affimilation) 
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nach aufsen, die Indifferenz nach innen. So find* 
wie fchpn Boerbawe bemerkt, clie Wurzeln ihr 
Magen; die Blätter aber find ihre Lungen, und in 
den Blumen tritt die ganze Konftruktion der Gene- 
rationstheile hervor;, mit (liefen ift aber zugleich 
der Gipfel des lndividualifirens in der Vegetation 
gegeben. 

Die Thiere werfen ihre Eingeweide nach innen, 
die Indifferenz nach aufsen, und je mehr fie fich 
indiviclualifiren, defto gröfser wird die Sphäre der 
äirfsern Welt, die in ihre Aktivität aufgenom- 
' men wird. 

Die Identität der Schwere und des Lichts unter 
der Potenz der Schwere, (die Affimilation der orga- 
jiifchen Maffe) ift Repvoduktionskrnft; die Affimi- 
lation der Schwere und des Lichts unter der Potenz 
des Lichts, ift Senfibilität. 

Generation ift Reproduktion , durch die relative 
Identität der Gefclilechtsdifferenz vermittelt. 

Willkiihr iftBewegung, durch die hervortreten- 
de Senfibilität vermittelt; durch diefe nämlich, in fo 
fern fie als reine Aktivität fich äufsertund fieh nicht 
in der blofsen Reproduktion der Maffe verliert. 

In fo fern in der Organifation eine relative Dif- 
ferenz ftattfindet, wird fich auch eine relative In- 
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differenz offenbaren. Relative, Indifferenz, in cler 
Zeit angel’chaut, = OscilJation. Der Ilcpräfentant 
diefer relativen Indifferenz, (das Princip aller orga- 
nifchen Bewegungen alfo) ift Irritabilität; die Irri- 
tabilität, durch blofse Pioproduktionskraft vermit- 
telt, giebt unwillkiihrlichc; die Irritabilität, durch 
hervortrelende Senfibilität vermittelt, giebt wili- 
kührliche Oscillationen. 

Oscillation = YV'echfel von Expanfion und Kon- 
traktion. 

Senfibilität, Irritabilität und, Reproduktions- 
kräft find weder in Rnckficht der totalen Organi- 
Jatiou, noch iu Rücklicht der einzelnen Sphären 
des Organismus oder der einzelnen Gefchöpfe die- 
fer Sphäre reell; die Realität ift die Identität aller. 

In der Totalorganifation wird die eine hervor- 
tretende Seite, als das herrfchende Subjektive, dia 
Gewalt der Reproduktionskraft; die andere hervor* 
tretende Seite, als das herrfchende Objektive, die 
Gewalt der herrfchenden Senfibilität, ein eigener 
Kreis de£ Individualifirens, zwifchen beide oscilli- 
rend, die Gewalt der herrfchenden Irritabilität 
zeigen. . 

Die Pflanzen zeigen uns das Reich der herr- 
fchenden Reproduktionskraft; die Würmer und In- 
fekten das fleh fortbildende Reich der Ijerrfchen- 
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den Irritabilität; die Fifchc, Amphibien, Vögel 
und Säugthiere das fich immer mehr und mehr in- 
dividualifirende Reich der hervortretenden Sen« 
fibilität. 

/ 

Da der Gegenfatz von Thier und Pflanze den 
Gegenfatz des relativen Totalorganismus angiebt, 
fo werden zwifchen beide die eilten Verliehe der 
anorgifchen Natur zum Organiuren fallen. Diefe 
find durch die niedrigften Thier- und Pflanzenftu- 
fen (durch Infufionsthiere und Polypen auf der ei- 
nen Seite, und durch Klavarien, Pizizen, Agarici, 
u. f. w.) auf der andern Seite angedeutet; in beiden 
ift blos die Affiniilation der Mallen, als Reproduk-i 
tionskraft, das herrfchende, die höhere Potenz die- 
fer Kraft aber (die Generation) bildet fich erft in 
entgegengefetzten Reihen, in den Pflanzen- und 
Thierftufen, immer mehr und mehr aus: in jenen 
unter der Potenz des Subjektiven oder Weiblichen, 
in diefen unter der Potenz des Objektiven oder 
Männlichen. 

/ 

Wie fich auf beiden Seiten in entgegengpfetzter 
Richtung die Pflanzen undThiere ausbilden, fo wird 
der relative Gejgeijfatz vom Subjektiven und Objek- 
tiven, oder d|e Gefchlechtsilifferenz, in beiden im- 
mer jntenfiver ( obgleich unter entgegengefetzten 
Potenzen) hervortreten. Da beiden Pflanzen die 
Generation den höclilten Gräd des Individualifirens 
ausdruckt, fo wird bei ihnen, mit diefem, auch di$ 
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höchfte Ausbildung der Generationstheile ftaltfin- 
den. Auch das Männliche entwickelt fich ver- 
liältnifsmäfsig, aber dem Weiblichen fubordinirt. 
Da auf der Seite der Thiere die fich fortbildenden 
Stufen das gröfsere Hervortreten der Senfibilität als 
s die objektiv gewordene reine Aktivität darftellen, 
fo wird hier mit den höhern Stufen auch eine deut- 
lichere Trennung des Weiblichen und Männlichen 
• ftattfinden, nur fo, dafs im Ganzen, beim' fortfch rei- 
tenden Individualifiren , das Subjektive dem Objek- 
tiven fubordinirt feyn wird. 

Die obfolete Produktion der niedern Stufen 
zeigt die geringere Intenfität des Individualifirens 
?n: daher die Einfachheit ihrer Funktionen, die 
unvollftändige Trennung des Feften vom Fliiffigen. 
— Denn diefe Thiere beftehen aus einer blofsen, 
mehr oder weniger einfachen Gallerte, und der Ab- 
fatz des Anorgifchen, welcher als ein Kalkgehäu- 
fe von ihnen getrennt ift, zeigt den Rückfall der 
Organifationen zu ihrem erften Urfprunge. In der 
anorgifchen Natur nämlich ift das Fefte von dem 
Flüffigen imm^r getrennt, die vollftändigftc Organi- 
sation hingegen erfcheint vielmehr als die innigfte 
Vereinigung beider. — Daher ferner die un- 
deutliche Trennung der einzelnen Thiere von ejiiT- 
ander, indem eine grofse Menge einzelner Gefchö- 
pfe, wie bei den Korallen , als Sprüfslinge aus ei- 
nem gqmeinfchaftiichen Stamme hervorwachfen, da- 
her endlich die Schwierigkeit, felbft die Arten diefey 
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Thicre durch genaue fpecifike Differenzen von ein- 
ander zu unterfcheiden. Die willkührlicbe Bewe- 
gung, die bei den niedrigften Stufen der Organifa- 
tion hervortritt, ift freilich die erfte Aeufserung 
der frei hervortretenden Aktivität, die aber hier 
blofs auf die Ernährung geht, und fo unmittel- 
bar wieder in die blofse Reproduktion der Maffe 
zurückfinkt. 

Sowohl bei den Pflanzen, wie bei den niedrigften 
Thierftufen , find alle drei Potenzen des Individua- 
lifirens, nämlich Senfibilität, Irritabilität und Re- 
produktiouskraft, nothwendig da, nur dafs die er- 
ften Potenzen fich bei den Pflanzen unmittelbar in 
der Rcproduktiouskraft verlieren, und für die äu- 
fsere ^Vnfchauung verfchwinden, bei dem Fortbilden 
der Animalifation aber allmählich hervortreten. 

Mit den höhern Stufen zeigt fich, fo wie die 
Gefchlechtsdifferenz deutlicher wird, zugleich das 
höhere Individuaiifiren dadurch, dafs das Fliiffige 
und Fefte fich in ihnen vereinigt, und eine in- 
nere Differenz der Funktionen beweifst die grö- 
fsere Mannichfaltgkeit der Differenzen , die in 
eine Potenz aufgenommen werden. Zugleich tren- 
nen fich die einzelnen Gefchöpfe, und zeigen die 
erften Spuren eines erwachenden individuellem 
Lebens; auch die eigentliümlichen Sphären der 
Organifation, die Arten, bilden fich beftimmter 
in ihrem eigenen Itreife, und find genauer von ein- 
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ander zu unterfclieiden ; fo fallen bei den IConcliy- 
lien dip Kalkgehäufe, die bei den Korallen vereinigt 
waren, auseinander, die Thiere leben fiir fich , die 
Begattung wird deutlicher, die Struktur vielfältiger, 
die willkührlichen Bewegungen hervorftechender. 

Die relativen Differenzen, die durch die ganze 
Organifation fich zeigen, finden fich an einer jeden 
Sphäre der Organifation nothwendig wieder, nur 
.unter der beftimmten Potenz der fpecifiken Sphäre; 
und da die höhere Fortbildung der Animalifation 
insbefondere das immer objektivervverden der Ak- 
tivität tlarftellt, diele aber nur dadurch objektiv 
wird, dafs fie immer mehr und mehr Differenzen 
in eine eigentümliche Potenz aufnehmen; Ab müf- 
fen diefe Differenzen , theils, wie fchon erwähnt, 
durch dieMannichfaltigkeit der Funktionen im Rau- 
me, theils durch die ftärker hervor tretende Meta- 
morphofe in der Zeit, fich darftellen. Da aber zu- 
gleich das Individualifircn ein Identififiren der Zeit 
und des Raums ift, fo wird auf - die hühern Stufen 
diefe Metamorphofe immer von dem hervortreten- 
den Individualifiren zurückgedrängt werden, und 
immer mehr und mehr, blos pls Oscillati.on der er- 
ften Ausbildung erfcheinen. 

Da die Aktivität in der Reihe der Animalifatio- 

*» 

nen nicht rein, fordern nur relativ hervortritt, fo 
mufs.fie, fo wie fie hervortritt, das Gepräge der 

itivi.tät tragen, und in ihr felbi’t eine relative 
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Differenz, vermöge welcher ie.auf der einen Seite 
der Potenz der Schwere, auf der andern Seite der 
Potenz des Lichts näher tritt, fich zeigen. Diefe 
Differenz ift mit der Differenz der Sinne gegeben. 

Das Gefleht zeigt uns die hervortretende Potenz 
des Lichts; ja, durch dicfes wird das Licht erft ob- 
jektiv. Das Gehör ift das Objektivwerden der re- 
lativen Gewalt des Lichts über dielMaffe oder der 
Oscillationep. Der Geruch und Gefchmack offen- 
hart den Uebergang der reinen Oscillation zur Maf- 
fe: jener unter der Potenz der Osfcillation , die- 
fer unter der Potenz der Maffe. Das Gefühl fällt 
mit den reinen JVIaffenverhältniffen zufammen. 
Die Sinne find alfo mit dem Objektivwerden diefer 
Vcrhältniffc, in fo fern fie eine Aktivität ausdru- 
cken , eins. 

Wird blos auf die Relativität der Sinne reflektirt, 
fo werden diefe als relativ aktiv , das ihnen Entge- 
genfteheude als relativ paffiv, auf der andern Seite 
aber diefes Entgegenftehende als eine erregende Po- \ 
tenz für die Sinne, alfo als relativ aktiv, die Sinne 
felbft aber, als errpgt durch jene Potenz, alfo als - 
relativ paffiv, erfcheinen müffen, und hieraus ent- 
fteht jene Täufchung einer Wcchfelbeftjmruung der 
Aktivität und Paffivität bei den Sir\neneindrücken, 
für einen beftimmten Standpunkt der Reflexion. 
Für die Anfchauung der Totalität vcrfchwindet die- 
fe Täufchohg fchleehthin , und das Hervortreten der 
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Sinne ifteins mit dem Objektiv werden der Aktivität 
der Natur. Hierdurch wird diefe, die in der anor- 
gifchen Natur lieh nur unter der Potenz des Wer- 
dens entdeckt, felbftin die Potenz des Seyns aufge- 
nommen, und dadurch tritt ein Gegenfatz gegen 
ein höheres Werden hervor, welches mit den ho- 
hem Sphären der Organifation fich allmählich auf- 
thut, und endlich in der Gefchichte in feiner gan- 
zen Unendlichkeit fich offenbart. 

So wie mit dem Gegenfatz der Schwere und des 
Lichts, durch das relative Hervortreten des letz- 
tem, die hohem Stufen der Individualität fich zei- 
gen, fo werden auch die Sinne, wie fie fich der 
Potenz des Lichts nähern, fich individueller in 
fich ausbilden. Daher jene bewundernswürdige 
Struktur der Sinnenorgane, die fich — von dem 
einfachften Muskel, der dem Gefühle dient, und mit 
feiner einfachen Struktur das Minimum der Indivi- 
dualität durch das Verbreiten über den ganzen Kör- 
per darthut, bis zu den ktinftlichen» in fich vollen- 
deten und gerundeten Organen ,deS Auges, fowohl 
in Rückficht des immer engem Raums, welcher mit 
einer immer hervortretenden Intenfität der Sinne 
als, reine Aktivität in geradem Verhältniffe abnimmt, 
als in Rücklicht dei* mannichfaltigen Struktur, — * 
mehr und mehr iö fich hinein bilden. 

So wie die individuellere Stufenfolge der Sinne 
hervortritt, wird die Duplicität der Organe au- 
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gleich immer deutlicher, die aber, da liier das höch- 
fte Individualifiren der Thätigkeit felbft ftattfindet, 
nur unter der Potenz der Maffe ficli zeigt, unter der 

\ 

Potenz der Aktivität aber vcrfchwindet. Wir feben 
daher hier ganz das Entgegengefetzte von dem, was 
uns die erfte Differenzäufserung der anorgifchen 
Natur im Magnetismus zeigte, dort die Differenz 
in der Vereinigung, hier Identität in der Trennung. 

Das Fortbilden der Tliiere ift mit dem Fortbil- 

, \ 

den der Sinne eins. 

f 

Schon mit den erften Aeufserungen der Anima- 
lifation zeigt lieh der Sinn des Gefühls bei den 
Würmern, obgleich auf eine dunkle Art, als ein 
blol’ses Taften. Bei den Infekten tritt er aber 
deutlicher hervor; aber hier ift auch das Individua- 
lifiren auffallend weiter gediehen, die Senfibilität 
deutlicher, die Funktionen mannichfaltiger, die ab- 
gefonderte Maffe nicht ein blofses Kalkgehäufe, fon- 
dern ein eigenthilmliches Horn von der Gewalt der 
Organifation bezwungen , artikulirt, obgleich nach 
aul'scn abgefetzt. Bei den Infekten verliert fich die 
Senfibilität nicht, wie bei den Pflanzen und zum 
Theil bei den Würmern , iu die blofse Reproduk- 
tionskraft, fondern vielmehr, wie ihre grofse Mus- 
kelkraft dartimt, n die zwifchen beiden oscillirenda 
Irritabilität. Ihre grüfsere Furtbildungsftufe zeigt 
fich auch dadurch, dafs hier eine Metamorphofe 
ftattfindet, doch fo, dafs die Epochen diefer Me- 
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tamorphofe mit den Epochen des Lebens der Infek- 
ten (oder ihrem Wachsthum) eins find ; die letzte 
ift zugleich der Uebergang zum Tode. In diefer 
hohem Sphäre erhält die Affimilation eine höhere 
Bedeutung, indem eine affimilirte Mnffe, der Regel- 
mäfsigkeit der anorgifchen Natur (der Kryftallifa- 
tion) freilich unterworfen, einen neuen Körper 
bildet, 2ur Erhaltung der Gattung. Da diefe Af- 
fimilation nicht durch die der Potenz der Kraft un- 
terliegende Senfibilität vermittelt wird, fondern als 
die erfte Aeufserung der freien Senfibilität anzu- 
fehen ift, fo entdeckt fie fich als Trieb, und jene 
Affimilation ift der Kunfttrieb, durch welche die 
Sphäre der Potenz der Organifation , obgleich in 
die Maffe fich verlierend, felbft über den Körper 
herausgeht. 

•' ■ , 

Durch die Fifche, Amphibien, Vögel und Säug- 
thiere bildet fich die hervortretende Senfibilität als 
freie Aktivität zu einer hühern Stufe der Individua- 
lität aus : daher das Zerfallen diefer ganzen Sphäre 
in vier grofse von einander fo merkwürdig getrenn- 
te Sphären; daher das Zunehmen der Mannichfal- 
tigkeit der innern Funktionen, das Zurückdrängen 
der abgefetzten Maffe nach dem Innern des Körpers, 
unvollftändiger — nach Innen als Gräten, und nach. 
Aufsen als Schuppen — bei den Fifchen ; vollftändi- 
ger — als hohle Knochen nach Innen, und Federn 
nach Aufsen — bei den Vögeln ; noch vollftündiger — 
als markvolle Knochen nach Innen, undHaaran nach 
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Aufssn bei den Säugthicrfen ; am vollftändigften bei 
den Menfclien, wo das vollkommene Knochenge- 
bätide nach Innen, und die grüfste Nacktheit nach 
Aufsen die gröfste Trennung von der äufsern Na- 
tur und den gröfsten Grad des Individualifirens 
offenbart. Das Hervortreten der Sinne in diefen 
Klaffen ift mit jedet Veränderung eins; denn wie 
das Gefühl der Sinn ift, der uns mit der Maffe am ' 
rtieiften vereinigt, die hohem Sinne uns aber immer 
mehr und mehr von derMaffe trennen * fo find auch 
die unter der Potenz des Gefühls ftebenden Infekten 
noch immer dadurch , dafs die Aktivität fich in der 

Maffe nach Aufsen verliert, mit diefer verbundeil, 

/ 

und mit der allgemeinen Natur eins. Unter der 
Potenz immer höherer Sinne zeigt fich in den ho- 
hem Thierftufen eine Aktivität, die, als folche , 
eine fremde Maffe in die Sphäre der Organifation 
hineinzieht, uiid ihr das Gepräge einer eigenthüm^ 
liehen Gewalt aufdringt; diefes ift der Unterfchied 
zwifchen Inftinkt und Kunfttrieb. Auch die Meta- 
morphofe zeigt die höhere Individualifirungsftufe 
an; fie ift bei den Fil'chen und Amphibien in die 
Kindheit zurückgedrängt, bei den Vögeln gefchieht 
fie im Ei, bei den Säugthieren im Mutterleibe. 

Der Gegenfatz vom Objektiven zum Subjek- 
tiven, der fich zwifchen Pflanze und Thier zeigte 
wiederholt fich bei den Thieren fo, dafs die Thie- 
te unter der Potenz der Irritabilität die fubjektive* 
die Unter der Potenz der Senfibilität die objektive 
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Seite reprafentiren. Ferner bei den fenfibeln Thie- 
ren fo, dafs die Säugthiere die objektive, die VögeJ 
aber die fubjektive Seite darftellen. 

Eine jede organifcbe Sphäre enthält die ganz» 
Differenz der gefammten Organifationen in fich, 
nur unter einer bald engem, bald höhern Potenz. 

l " 

Je hoher die Ausbildungsftufe, defto deutlicher 
Zeigt fich die relative Differenz der ganzen Organi- 
fation bei einem jeden Einzelnen. Mit der Men- 
fchenorganifation find zugleich die relativen Diffe- 
renzen alles vegetativen und animalifchen Lebens 
aufs deutlichfte gefetzt, nur unter der Potenz der 
höchften Individualität. Der Menfch alfo ift der 
Mittelpunkt aller Organifationen, und alle einzelne 
Sphären der Organifationen find als die disiecca 
membra der Menfchenorganifation anzufehen. 

i 

Wie fich bei den Würmern vorzüglich die Er- 
nährung, bei den Infekten die Refpiration, die Irri- 
tabilität und das Gefühl , bei den höhern Thieren 
die Sinne ausgebildet haben, fo wiederhohlt fich 
diefe Stufenfolge bei einem jeden Thier — bei den 
höchften am deutlichften — fo, dafs z. B. bei den 
Menfchen der Procefs, der fich bei den Würmern 
individualifirt hat, als Ernährungsprocefs in einer 
höhern Individualität aufgenommen worden ift; was 
bei den Infekten fich individualifirt hat, durch das 
irritabele S/ftem des Menfchen in eine höhere Po- 

6 



tenz eintritt; und wie nun dasjenige, was als 
Wurm eine eigene Sphäre bildet, im Menfchen 
nur Ernährungsorgan einer höhern Sphäre wird, 
das, was als Infekt die Irritabilität individualiGrt, 
blofses Organ der Refpiration und Circulation wird, 
fo zeigt der Kopf desMenfchen jene Stufen, die Geh 
mit den vier höhern Klaffen fortgebildet haben. 
Auf diefe Weife mufs die relative Totalorganifation 
aller Thiere als Ein grofses Thier betrachtet wer- 
den, in welchem eine jede Funktion eine eigene 
Sphäre bildet, und ein eigenes Leben führt, ein je- 
des einzelne Thier aber als die koncentrirte To- 
talorganifation unter einer beftimmteD Potenz, der 
Menfch als der Centralpunkt aller Organifationen. 

Die Willkühr, die Geh in den Bewegungen der 
Thiere zeigt, und Geh ftärker äufsert, je mehr Geh 
die Thiere fortbilden, ift, als Willkühr, nur fchein- 
bar, denn das Objektivwerden der Aktivität der Na- 
tur als eine folche, und zwar in diefen beftimmten 
Sphären und mit diefer beftimmten IntenGtät, ent- 
fpringt aus der ewigen Nothwendigkeit des Wefens 
der Natur. Auch alle Handlungen der Thiere falt- 
len mit diefer Nothwendigkeit der Natur abfolut zu- 
fammen; alle ihre Bewegungen, fo wie alle Aeufse- 
rungen der Kunfttriebe und des Inftinkts Gnd nichts 
als Ausdrücke der Gefetzmäfsigkeit der Natur in 
ihren Bildungen, und der Schein der Willkühr ift 
i'elbft nothwendig. 
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Ift die anorgifche Natur nur relativ im Gegen- 
fatz gegen die Organifation , der Menfch aber der 
Mittelpunkt aller Organifationen ; fo mufs mit ihm 
auch das Maximum des Objektivwerdens der Akti- 
vität der Natur gegeben feyn. Aber objektiv wird 
die Aktivität nur dadurch , dafs fie mit der Kraft 
identifch wird, oder dadurch, dafs die Kraft felbft 
in die Potenz der Aktivität aufgenommen wird. 
Was wir durch die Stufenfolge der Organifation all- 
mählig erwachen fehen, war nichts anders, als die 
blinde Kraft der Natur, die immer intenfiver in die 
Potenz der Aktivität aufgenommen wurde; da aber 
die Sphären, innerhalb welcher die Potenz der Ak- 
tivität hervortrat, nur comparative, mit einem Ge- 
genfatz behaftete, waren, fo behielten fie gegen 
fich eine Sphäre der Kraft, die, nicht von der Po- 
tenz bezwungen, ihr gegenüber trat und ein Gefetz 
der Wechfelbeftimmung zwifchen beide fetzte, ver- 
möge welcher die Aktivität felbft doch nur eino 
fremde Gefetzmäfsigkeit und nicht ihre eigene aus- 
druckt. So lange die Sphäre der Aktivität eine rela- 
tive bleibt, fei es in der Stufenfolge der Organifa- 
tion der Natur, fei es in den Handlungen und Ge- 
finnungen der Menfchen, fo lange wird nichts an- 
ders, als die Gefetzmäfsigkeit einer fremden Tota- 
lität ausgedruckt. Das Verhältnifs ift ein organi- 
fches, aber für das Einzelne kein reelles. Nur 
wenn die Sphäre der Aktivität im Abfoluten ift, 
offenbart fie fich als Freiheit, die aber dann auch 

6 * 
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keine Notbwendigkeit im Gegenfatze gegen fich 
hat. Mit diefer Sphäre, die aber, eben weil fie 
die abfnluteift, nie erfcheinen kann, offenbart fich 
das Maximtim der Individualität. Es eröffnet fich mit - 
der Menfchenorganifation, und wird angefchauet 
in der unwandelbaren Gefinnting und Anfchauung, 
die keine fremde Gewalt Über fich kennt, fondern, 
mit dem Göttlichen Eins, fich der ewigen Nothwen- 
digkeit, nicht mit Hafs und Widerwillen, fondera 
mit ewiger Liebe hingiebt. Für diefe Freiheit und 
in ihr wird auch erft der innere Sinn der Nothwen- 
digkeit objektiv, und die Seligkeit der einzelnen 
Sphären der Organifationen , in fo fern fie als Iden- 
tität des Endlichen und Unendlichen gefetzt werden 
— das unbetriibte, unwandelbare und wahrhaft 
gefunde Leben diefer Sphäre — tritt nur in diefer 
hoch ft en Individualität hervor. Aufser ihr ift Alle9 
. Finfternifs und ein Kampf um Schatten. Der Ver- 
gänglichkeit hingegeben, von Allem Verfehlungen, 
vernichtet das Einzelne das Ganze, das Ganze das 
Einzelne, und in diefem Reiche der Wider fprüche 
ift die ganze Fülle des Lebens ein ewiger Vernich- 
tungskrieg ohne Feind und Waffen; für die höhere 
Anfchauung hingegen, für welche dasjenige, wa9 
das Gepräge der Notbwendigkeit trägt, nichts als die 
Natur der Freiheit felbft offenbart, ift in einer je- 
den Sphäre das Ganze und alle Sphären find in ewi- 
ger Harmonie wiederum das Ganze. 
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Zwei Extreme der quantitativen Differenz find 
' auf der Erde, als Zwifchenftufen des relativen Er- 
kennens. Das Extrem der Univerfalität heifstMaffe* 
das Extrem der Individualität Seele. Wo beide ab- 
folut find, faffen fie ihr Entgegengefetztes ganz in 
fich: da wird Maffe Materie, und Seele Geift, 

Ein jedes Erfcheinende hat eine doppelte Natur : 
eine, durch welche es als Maffe in der Materie, 
eine, durch welche es als Seele im Geifte ift. 

Seele und Maffe find nothwendig getrennt (aus- 
einandergehalten), und nur durch die abfolute 
Trennung — - in der Materie und im Qeifte — ewig 
Vereinigt. 

*J - , 

Die ewige Materie in der Maffe ift die Schwere; 
der ewige Geift in der Speie ift die Vernunft, als 
Centrum des Lichts und der Aktivität 

Was die Sonnennähe für den Umlauf des Plane- 
ten ift, ift die Organifation auf der Erde; was die 
Sonnenferne für den Umlauf ift, ift die anorgifche 
Natur für die Erde. Das Maximum diefer Sonnen- 
nähe ift das Bewufstfeyn; für diefes erfcheint daher 
die anorgifche Natur, als wenn das Allgemeine 
und Befondere in ihr in kleinen Momenten ge- 
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trennt wäre. Hiermit verhält es fich nun folgen- 
dermafsen: je intenfiver die Organifation, defto 
ftärker tritt die Kreisform , d. h. das lebendige or- 
ganifche Ineinanderfeyn des Allgemeinen und Be- 
fondern, hervor; je anorgifcher das Ding, defto 
gröfser ift die Zeit, in welcher feine Kreisform fich 
offenbart, und zwar tritt das Verhältnifs ftufenweife 
hervor. Je individueller die Organifation, defto in- 
niger die Verbindung des Allgemeinen und ßefon- 
dern in ihr; je näher dem Anorgifchen, defto mehr 
ift das Befondore in ihr von dem Allgemeinen dem 
Scheine nach getrennt, d. b. defto mehr wird die 
Identität beider durch gröfsere Zeitmomente darge- 
ftellt. Am meiften anorgifch find diejenigen Dinge, 
bei welchen in endlichen Momenten das Allgemeine 
und Befondere (das Bewegliche und Ruhende, das 
Fefte und Flüffige) völlig getrennt erfcheint, und 
wo daher das lebendige Ineinanderfeyn beider nur 
durch eine unendliche Zeit vermittelt wird. Aber 
der wahre Umlauf der Dinge, das An -fich ihrer Be- 
wegungen und ihres Seyns, verhält fich nicht wie 
diefe Differenz, fondern wie die ganzen Räume. 

Das Starrefte der Erde — ihre fefte Maffe- — ift 

\ 

das Bild der unendlichen Vergangenheit. Es ift 
eben fo ungereimt, die vergangenen Epochen der 
Erdbildung durch Jahrszahlen beftimmenzu wollen, 
wie die Sterne zu zählen. Eine unendliche Tiefe 
der Vergangenheit thut fich hier auf: daher in ihr 
die Offenbarung zwangvoller Ruhe. 
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Das Flöffigfte der Erde — die Luft — ift das 
Bild der unendlichen Zukunft. In ihr liegt die un- 
endliche Möglichkeit, wie in der feften Erdmaffe 
die unendliche Wirklichkeit: daher in ihr die Of- 
fenbarung der willkührlichften Beweglichkeit. 

Das Univerfum (Makrokosmos) ift das Bild 
der ewigen Gegenwart der Materie: daher durch 
daffelbe die Offenbarung der vernünftigen Noth- 
Wendigkeit. 

Die Menfchenorganifation (Mikrokosmos) ift 
das Bild der ewigen Gegenwart des Geiftes: da- 
her durch fie die Offenbarung der vernünftigen 
Freiheit. 
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6 . 

Die Metalle find das Bild der reinftcn Maffe, 
d. h. der intenfivften Annäherung zur Materie für 
die Erfcheinung. Die abfolute Kohärenz giebt die 
Intenfität des Seyns des Einzelnen im Ganzen, und 
umgekehrt, die fpecififche Schwere die Appro*i» 
mation zur Materie, , 

Infofern die Planeten Differenzen der Kohärenz 
und der Schwere darftellen, find fie individuelle / 
Metalle; die Metalle alfo Annäherungen zur plane» 
tarifchen Form, unter der beftimmten Potenz und 
Zwang einer individuellen Planetenbildung. 

In einem jeden Planeten ift die Differenz der 
Kohärenz und Schwere aufgehoben, in einem je* 
den Metall durch die Organifation des Planeten 
ebenfalls. 

Die fchwerften Metalle zeigen das Uebergewicht 
des Indifferenten, die kohärenteften das Ueber- 
gewicht des Differenten, doch jenes noch im Diffe- 
renten, diefcs im Indifferenten. Daher der Schein 
eines umgekehrten Verhältniffes der Kohärenz un<J 
Schwere bei den Metallen. 

Die Schwere ift bei den Metallen das eigentlich 
Gediegene. Je edier die Metalle, defto mehr ver- 


DigitizecTby Google 



X . 89 

fchwinden alle Relationen in diefenr identifchen 
Punkt. 

Die Metalle bezeichnen diejenige unendlich ent* 
fernte Epoche, in welcher die Schwere und das 
Dicht am meiften getrennt waren. 

* v 

Der Kern der Erde ift metallifch. 

Die Differenz der Metalle ift der ihnen ein- 
geborne bewegliche Gegenfatz; es ift die Oft- 
Weft- Polarität, nur von dem ruhigen Seyn der 
Schwere bezwungen, und in einen ftarren Gegen- 
fatz verwandelt, 

• *• • . - t v 

Die edeln Metalle enthalten die ganze Quadru- 
plicität in Och. Platina ift die gröfste Annäherung 
zur nördlichen, Gold zur öftlichen, Silber zur 
weftliehen, Queckülber zur Tödlichen Abweichung, „ 
nur dafs der identifche Punkt, in/welchen alle Rela- 
tionen verfchwinden, in einem jeden energifcher als 
in irgend einem andern Dinge hervortritt; daher . 
zeigen fich die entgegengefetzteften Qualitäten, 
ftarke Kohärenz, Kohäfionslofigkeit, Dehnbarkeit, 
ganz dicht neben einander. 

Das öftliche Princip, durch den ftarren Gegen- 
fatz bezwungen, erfcheint als das nördliche * das 
weftliche als das Tödliche, doch fo, dafs der gedie- 
gene , an fich metallifche Punkt nirgends völlig ver- 
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fchwindet, einen jeden Theil der Maffe mit dem 
Oanzen qualitativ verbindet, — defto energifcher, 
je näher das differenzirte Metall dem edeln Mittel- 
punkte ift , — und die metaliifche Verbindung mit 
den übrigen befördert. , 

Die kohärente Metallreihe (Nickel, Kupfer, 
Eifen, Kobald, Uranium, Titanium, Braunitein, 
Wolfram, Molybdän, Chromium, und das Extrem 
der Reihe: Diamant) ift die hervortretende nördli- 
che, die nicht- kohärente Reihe ( Queckfilber, Blei, 
Zinn, Zink, Wismuth, Tellurium, Spiefsglanz, 
Arfenik, und die Extreme: Phosphor und Schwefel) 
die hervortretende födliche , jene das Bild des all- 
mählig fich darftellenden Befondern in der Tren- 
nung, diefe das Bild des allmählig fich zeigenden 
Allgemeinen. 

• ‘ \ , * 

Da in der kohärenten Reihe die Differenz aus 

1 

der Einheit der metallifchen Maffe erzeugt wird, 
■fo zeigt fich hier, im Uebergange aus dem Indiffe- 
renten zum Differenten, der im Einzelnen fixirte Ge- 
gen fatz der ganzen Metallreihe, d. h. die magneti- 
schen Metalle, die daher notbwendig nördlich find. 

Die nördliche und födliche Hälfte der Erde find 
magnetifch verfchieden , und diefe magnetifche Po- 
larität, ift das Unveränderliche an ihr;. Alles bewegt 
fich durch Abweichung von diefer Linie in gröfsern 
oder geringem Zeitmomenten. 


V 
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Die kohärente Reihe ift urfprünglich oxydirt, 
die nicht -kohärente urfprünglich hydrogenifirt ; nur 
erfcheint diefe Oxydation und Hydrogenifation nicht 
als eine folche, weil die ftarre Linie nur in unend- 
lich grofsen Momenten als beweglich erfcheint. 

Magnetismus ift Verwandlung des Sauerftoffs 
und Wafferftoffs in Koklenftoff und Stickftoff. 

Die urfprflngliche Oxydation der nördlichen, 
und Hydrogenifation der fildlichen Metallreihe ift 
mit der Erzeugung des ftarren Gegenfatzes der Er- 
de Eins, und mufs von der beweglicherh Oxyda- 
tion in kleinern Zeitmomenten unterfchieden wer- 
den. So ift der Diamant’ das oxydirtefte ‘Extrem 
der kohärenteften Reihe, und der gediegenfte Koh- 
lenftoff der Phosphor das desoxydirtefte-Extrem 
.der nicht -kohärenten Reihe und der gediegenfte 
Stickftoff — zugleich. Es ift daher keine Reduktion 
diefer urfprünglichen Metall -Metamorphofe mög- 
lich, fo wenig wie ein Uebergang aus einer wahren, 
Thiergattung in eine andere; denn fie werden 
durch dite in unendlich weite Zeitmomente entfern- 
ten Bildungsprozeffe der ganzen Erde auseinander- 
gehalten. 

Die edeln Metalle bilden eine innere Ellipfe 
( gleich fam dieerfte gediegene Entfaltung der Erde). 
Eine gr.öfsere der abfoluten Kohärenz umfchiiefst 
diefe. Ihre Apfidenpunkte find das Maxiraum derab- 
foluten Kohärenz auf der kohärenten Seite — (die 
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inagnetifchen Metalle») und daffelb« auf der nicht* 
kohärenten — Zinn, Zink. Die Apßdenpünkte 
der gröfsten metallifchen EIJipfe werden durch das 
Maximum der relativen Kohärenz gebildet — (Här- 
te und Feuerbeftändigkeit auf der nördlichen Seite) 
— *- durch das Maximum der Kohäfionslofigkeit — 
(Sprödigkeit und Flüchtigkeit auf der füdljchen.) — r 
So werden durch den gröfsten Gegenfatz im gedie- 
genen Kern (Platina und Queckfilber), durch An* 
näherung zum Gleichartigen im Gegenfatze der ab- 
foluten Kohärenz (Zunahme der Kohärenz auch 
auf der nicht- kohärenten Seite), und endlich durch 
allmähliches Hervortreten des Allgemeinen und Be- 
fondern in der Trennung, die drei Hauptdurch- 
gangspunkte in der Bildungsgefcbichte des metal- 
.Jifchen Kerns bezeichne^. 

Metalle ziehen fich gegenfeitig defto ftärker 
magnetifch an (bilden felbft Magnete) je gröfser 
ihr Gegenfatz ift; ße verbinden fich hingegen leich-. 
ter, je geringer ihr Gegenfatz ift. 

Der fcheinbare Nordpol der Magnetnadel ift 
der wahre Südpol, vom Nordpol der Erde-angezo- 
gen, und der fcheinbare Südpol der wahre Nord- 
pol, von dem Nordpol der Erde abgeftofsen. Von 
der füdlichen Hälfte der Erde gilt das Nämlichp, 
nur umgekehrt. 

Da die ganze Metallreihe sss ein Magnet ift, fo 
können Metalle aus der nicht - kohärenten Reihe 
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mit den kohärenten Magnete bilden, defto inten- 
fiVer» je entgegengefetzter fich die Metalle find; 
der nicht -kohärente Pol wird, wie der wahrhaft 
ffldliche der Nadel, vom Nordpol der Erde angezo- 
gen, der kohärentere abgeftofsen. 

Alle Metalle bilden eine eigene Welt der her*- 
fchenden Maffe (ihre Seele die Materie), die, in 
fich gefchloffen , die Univerfalität der Schwere um 
fo reiner repräfentiren , je edler fie find. Daher 
werfen fie die Lichtftrahlen zurück, leiten die Ele- 
ctricität und Wärme, reduciren fich felbft aus allen 
Verbindungen, wenn fie der innern Ellipfe ange- 
hörig find, behalten aber den innern gediegenen 
inetallifchen Kern in allen Metamorphofen , felbft 
wenn fie den äufserften Extremen der Reihen an- 
gehören. 

t ' i 

Alles, was fich mit Metall metallifch verbin» 
det, wie Kohle und Diamant mit Eifen, Phos- 
phor und Schwefel mit vielen Metallen, ift felbft 
metallifch. 

\ * 

Der nord -Tödliche Gegenfatz der Metalle zeigt 
fich in der Struktur der entgegengefetzten Reihen. 
Die füdlichen Metalle zeigen , fo wie die abfolute 
Kohärenz verfchwindet, ihre hervorftrebende Po* 
fitivität durch einen ftrahlichen, die nördlichen ih- 
re Negativität durch einen körnigen Bruch. Sprö- 
digkeit daher mit ftrahlichem Bruch = relativ« 
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Kohärenz der Hydrogeniration , Sprödigkeit mit 
körnigem Bruch = relative Kohärenz mit Oxyda- 
tion, beide unter der Potenz des magnetifchen oder 
metallifchen Gegenfatzes. 

I 

Da Sauerftoff und Wafferftoff die Richtungen 
des Beweglich ften der Erde find, fo dafs Sauerftoff 
die Tendenz des Individualifirens, Wafferftoff die 
Tendenz des Univerfalifirens in der Trennung an- 
deutet, fo ift jener als negative, diefer als pofitive 
Elektricität anzufehen. 

Elektricität ift Hervorftreben des beweglichen 
Gegenfatzes in dem Starren, Magnetismus Hervor- 
ftreben des ftarren Gegenfatzes in dem Beweglichen. 

Je gediegener die metallifche Maffe, defto mehr • 

widerftrebt fie der elektrifchen Richtung. Je ent- 
fernter von dem gediegenen Mittelpunkt, defto 
mehr unterliegt fie derfelben Richtung. Leitungs- 
fähigkeit <für Elektricität und Receptivität für 
Sauerftoff und Wafferftoff ftehen mit der Verwandt* 
fchaft gegen beide Stoffe in einem umgekehrten 
Verhältnifs. 

Diamant und die mit ihm verwandten glafigten 
Foffilien find die negativ - elektriGrteften der kohä- 
renten Reihe; daher ofcilliren fie die pofitive Elek- 
tricität, ohne fie zu leiten. Schwefel und Phos- 
phor find die pofitiv - eiektrifirteften der nicht-kobä- 
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renten Reihe, daher ofcilliren fie die negative Elek- 
tricität, ohne fie zu leiten (verfteht fich,, relativ). 

Die Metalle der innern Ellipfe oxydiren und 
hydrogenifiren fich nur momentan, die der äufsern 
konftanter; doch bleibt bei der Verglafung der ei« 
nen und Verflüchtigung der andern der ftarre Ge- 
genfat2 herrfchend — nord - füdliche Abweichung 
der oft- weftlichen Richtung. Nur bei den Extre- 
men erfcheinen metallifche Säuren (öftliche Ab<- 
weichungen der nord - füdlichen Richtung, wie 
Wolframfäure, Molybdänfäure, Chromiumfäure, 
Kohlenfäure) und Hydrures (weftliche Abweichung 
derfelben Richtung, wie Spielsglanz-, Arfenik-, 

I 

Schwefel-, Phosphor - Verbindungen mit Waffer- 
ftoff.) — Die Grade diefer Oxydation und Hy- 
drogenifation find mannichfaltig verfchieden, je 
nachdem der Faktor des ftarren oder beweglichen 
Gegenfatzes relatives Uebergewicht hat. 

Dafs die nördlichen Metalle fich blofs oxydiren 
und Säuren bilden, die füdlichen aber fich nicht 
blofs hydrogenifiren, fondern auch oxydiren, zeigt 
eine Eintauchung in eine berrfchende Öxydations* 
fphäre , die anfchäulich gemacht werden mufs. 

* i ? 

Die Erdarten ftellen die metallifcheji Reihen 

* 1 

felbft dar, nur fo, dafs der ftarre Gegenfatz faft 
ganz verfchwunden ift. 

Die kontrahirte Seite der Erden wird durch die 
Kiefelreihe (Kiefel , Zirkon, Glucine, Thon),, die 
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expandirte' durch die Kalkreihe (Kalk, Baryth, 
Strontian, Kali, Natron und Ammoniak) darge- 

ftellt Talk bildet den Uebergang. 

t . 

Da aus den Erden der magnetifche GegenfatZ 
verfchwunden ift, fo verhalten fie fich nicht wie 
kohärente zu nicht -kohärenten Metallen, fondem 
wie Säuren zu Bafen. Die Kiefelreihe ftellt die fau* 
re, die Kalkreihe die bafifche vor. 

Sauerftoff ift die reinfte Säure, Wafferftoff die 
reinfte Bafe, und durch unendliche Zwifchenftufen 
der fauren und bafifchen Bildung wird der Ueber* 
gang zu ihnen gebildet 

Elektricitat ift Verwandlung des Kohlenftoffs 

und Stickftoffs in Sauerftoff und Wafferftoff. 

**> *• • . 

Die Werkftätte der Elektricitat ift die Luft, 11A 
Gegenfatz gegen den metallifchen Kern der Erde, 
als den WohnGtz des Magnetismus. Waffer und 
Erde find die Bildungen des Differenzirens und In* 

differenzirens , die lieh zwifchen beiden bilden. " 

• *• . . ■ * 

, t 4 

Nur durch den Zwang des metallifchen Kerns 
erhält fich die Luft in ihrer Beweglichkeit, nur 
durch den Zwang der Luft beharrt der metallifche 
Kern in feiner Ruhe. — Beide find in und mit 
einander. ' Das Verhältnis ift ein organifches Span« 
nungsverhältnifs. 
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Die Verbindung zwifchen dem Starren und Be- 
weglichen ift durch das Maximum der gemeinfchaft- 
lichen Indifferenz, d. h. , alle Oxydation undHydro- 
genifation ift durch Waffer vermittelt. 

Das Zerfallen eines jeden Metalls durch die 
Oxydation ift der Typus der erften Bildung der Er- 
de durch Trennung des Feften vom Flüffigen. Wie' 
das Metall das Flüffige differenzirt, und das Flüffige 
fich durch Neutralifation indifferenzirt, fo lagerte 
lieh mit nordöftlicher Abweichung das fefte Land 
gegen Norden, indeffen das Flüffige fich mit ftld - 
weltlicher Abweichung gegen Süden anhäufte. 

Alles fefte Land ift anzufehen als die ganze Me- 
tallreihe, in eine gemeinfchaftliche Oxydations- 
fphäre aufgenommen. 


Der erfte Oxydationsgrad ift der Granit. In 
diefein hat der Quarz die gröfste relative Kohärenz, 
und fchliefst fich an die nördlichen Metalle. Der 
Feldfpath (mit einem doppelten Durchgang der Blät- 
ter) ift das in der Oxydation relativ hervortretende 
_ Hydrogenifirte (füdliche), (daher die geringere Men- 
ge Kiefelerde, der Kaligehalt u. f. w. ), der Glimmer 
(mit einem einfachen Durchgang der Blätter) das 
am meiften'oxydirte, öftlich Abweichende (daher 
die herrfchende Dimenfion der Breite — der Talk- 
gehalt u. f. w.). Durch den Uebergang aus Granit 
im Gneus, aus diefem im Glimmerfchiefer , endlich 
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in Urthonfchiefer , bildet fich die erfte vollftändige 
Trennung des Feften vom Flüffigen, durch eine all- > 

^ ruäblig zunehmende Oxydation. Es ift die Epoche 
des herrfchenden ( fcheinbaren) Chemismus in der 
organifchen Bildungsgefchichte der Erde. Im Gan- 
zen ift der hervortretende QuaTZ (das Maximum 
der urfprilnglichen Oxydation) mit feinem Gegen- 
fatze, der Feldfpatli, das Gediegenfte, und die gan- 
ze Gebirgsmaffe als ein allmählig oxydirtes Metall 
anzufehen. Daher die bewundernswürdige Regel- 
rtiäfsigkeit in der ftufenweifen Fortbildung, daher 
das regelmäfsige Sinken des Flüffigen, welches * 

nichts anders ift, als die zunehmende Spannung 
zwifchen Differenz der organifchen Oxydation (als 
feftes Land) und Hydrogenifation (als Luft), die 
mit Abnahme der Indifferenz der chaotifchen Neu* 
tralifation des Flüffigen nothwendig verbunden ift. 

/ 

1 Die blättrige Struktur des hervortretenden 
Schiefers ift Ueberhandnahme der Flächenform 
des beweglichen (oftweftlichen) Gegenfatzes. Die 
Schieferform im Kleinen und die Schichtenform im 
Grofsen find die zurückgeläffenen Spuren der gro- 
fsen und kleinen Oscillationen , während welcher 
jene Spannung immer ftärker hervortrat. Hier 
entdeckt man die Unendlichkeit der Zeitepochen ; 
dtenn eine grofse Epoche wird gebildet durch die 
ganze Reihe jener Maffen, kleinere durch den Ue- 
bergang der Maffen in einander, noch kleinere 
durch die Schichtenabtheilung der einzelnen Maf« 
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fen, die kleinften, und in der That bis ins Unend- 
liche kleinen, durch, die Schieferform und durch 
die blättrige Struktur. 

- Die Abfonderung des feften Landes gefchah 
durch eine nordöftliehe Abweichung, wie die Na- 
tur des gediegenlten Kerns der Gebirgsmaffe (der 
Granit) beweift. Daher ift das Hauptftreichen je- 
ner Gebirge von Nord-Oft nach Süd-VVeft, dasFal- 
len aber (die Richtung der abnehmenden Fliiffig- 
keit) weltlich. 

Was jene Maffen in der ftufenmäfsigen Fortbil- 
dung der ganzen Erde find, ftellt am reinften die 
Oxydation des Diamanten dar, fo dafs er felbft dem 
quarzigen gediegenen Kerne, der Graphit dem halb- x 
metailifchen Glimmer , die reinfte Kohle aber dem , 
fchwarzen Thonfchiefer entfpricht, nur dafs alle 
Potenzen der zukünftigen Fortbildung in jene Ge- 
birgsmaffen, wenn gleich einer beftimmten Potenz 
der Univerfalität fubordinirt, als Keime fchlummern 
und die Reinheit der Maffe trüben. 

Die chemifche Regelmäfsigkeit der alten Gebir- 
ge ift die noch herrfchende uniforme Allgemein- 
heit, als der Haupttypus ihrer Bildung. 

$ 

Die Granitgebirge, wo fie ain machtigften her- 
Vortreten, find. im Ganzen am meiften uniform; 
aber daher erfcheinen fie auch im Einzelnen mit 

7 * 
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der ganzen Trennung der Oxydation (als Quarz) 
der Desoxydation (als Feldfpath) und der unter 
diefer Potenz bervortretenden befondern Indiffe«- 
renz als Glimmer). fayet *{**** 

DieGneus-, Glimmerfchiefer- und Urthonfchie* 
fergebirge find im Ganzen differenter als der Gra- 
nit, und zwar fo, dafs der Thonfchiefer im Ganzen 
der differentefte ift, und der einfachfte im Einzel- 
nen. Vom Granit an bis zu jenem jüngften Glied 
der Urgebirge, fteht daher die Differenz im Einzel- 
nen mit der Differenz im Ganzen in umgekehrtem 
Verhältnifs; jene tritt zurück, fo wie diefe hervor- < 
tritt. Die letztere wird durch die Gebirgslager re- 
präfentirt, die häufiger und mannichfaltiger wer- 
den, je jünger und oxydirter die Glieder der Ur- 
gebirge find. 

Nachdem der ftarre Gegenfatz der metallifchen 
Erdmaffe im Ganzen verfchwunden war, in wel- 
chen durch die Trennung felbft die Vereinigung 
und durch die Vereinigung die Trennung vermit- 
telt war, fo dafs das ganze Spannungsverhältnifs 
zwifchen dem'ftarten und beweglichen Gegenfatze 
felbft ftattfand, erfchien die eine Seite jenes Gegen- 
fatzes, als das in fich am, meiften Kohärente ( rela- 
tiv -Kohärentefte), die andere, als das Kohäfions- 
lofefte, jene als feftes Land, diefe als Luft, und alle 
Trennung = relative Spannung und Vereinigung 
s= relative Neutralifation , offenbarte fich als durch 
das in den getrennten ftarren Gegenfatz hineinge« 
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bildete Bewegliche vermittelt. Da der getrennte 
magnetifcheGegenfatz nie aufgehoben werden kann, 
fo dafs durch diefen Alles auf der Erde auseinander- 
gehalten wird, fo ift eine relative Vereinigung nur 
möglich, indem ein unendlich Mannichfaltiges fich 
unter der doppelten, nie aufzuhebenden Potenz 
der Univerfalität (als Luft) und Individualität (als 
feftes Land) entwickelt, und fo die Verbindung 
durch eine Unendlichkeit vermittelt wird. Durch 
diefe Entwickelung wird die Univerfalität in der Po- 
tenz der Individualität, und umgekehrt, diefe in je- 
ner, gefetzt, und es entfteht eine Vereinigung in der 
Trennung. Aber, wie der Hauptgegenfatz unauf- 
lösbar und nur durch eine Unendlichkeit zu ver- 
mitteln ift, fo ift es auch die unendliche Mannich» 
» 

faltigkeit, die unter jeder Potenz fich entwickelt. 
Auch diefe kann nie aufgehoben werden. Doch ift 
die Hineinbildung des Mannichfaltigen unter jeder 
Potenz als die relative Vereinigung beider Poten- 
zen in einer jeden anzufehen. Wenn bei der all- 
mähligen Fortbildung der Gebirgsmaffen immer 
mehr und mehr Verhältniffe im Ganzen hervortre- 
ten, fo hat eine jede fich vom Ganzen abfondern- 
de Bildung nicht allein eine beftimmte Relation zum 
Ganzen Ider Gebirgsmaffe, woraus ein organifches 
Verhältnifs gegen diefe entfpringt, fondern auch 
ein beftimmtes Verhältnifs gegen die Luft; aber die- 
fes fetzt ein, wenn gleich wegen der Univerfalität 
der Potenz in das Ganze verfchwommenes, und di- 
luirtes Verhältnifs diefer voraus, welches nun wie- 
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derum theils mit dem Ganzen der Luft, theils mit 
dem Einzelnen des feften Landes in Relation fleht. 
Aber nicht allein unter fich bildet fo der getrennte 
Gegenfatz mannichfaltige Relationen,' fondarn auch 
gegen. die vermittelnden Glieder des beweglichen 
Gegenfatzes, und zwar fo, dafs mit der Spannung 
diefer gegen einander die Mannichfaltigkeit der 

Verhältoiffe hervortritt; und da Spannung = re- 

/ 

lative Trennung ift, fo nimrpt mit der Trennung 
des beweglichen Gegenfatzes die relative Vereini- 
gung des ftarren zu, und umgekehrt, mit der Tren- 
nung des ftarren Gegenfatzes die Vereinigung des 
beweglichen. Da nun der bewegliche Gegenfatz 
als die vermittelnde Indifferenz des getrennten ftar- 
ren anzufehen ift, fo folgt das Gefctz: dafs die re. 
lative Differenz des ftarren oder Hineinbildung des 
Mannichfaltigen in eine jede Potenz mit zuneh- 
mender Spannung des beweglichen, die relative In- 
differenz des beweglichen Gegenfatzes aber mit zu- 
nehmender Spannung des' ftarren im Allgemeinen 
notbwendig verbunden ift. - 

Nennen wir das Element des feften Landes Koh* 
lenftoff , das Element der Luft Stickftoff, fo ift mit 
dem Hervortreten des Stickftoffs unter der Potenz 
des Kohlenftoffs eine unendliche Mannichfaltigkeit 
der Bildungen gegeben, deren graduelle Verfchie- 
denheit Geh in gleichem Verliältnifs mit der Span- 
nung der Oxydation des feften Landes und der Hy- 
drogenifation der Luft entwickeln wird. In dem 
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nämlichen Verhältnifs nun, in welchem der Stick- 

ftoff unter der Potenz des Kohlenftoffs lieh entwi- 
ckelt, wird umgekehrt der Kohlenftoff unter der 
Potenz des Stickftoffs hervortreten, in jenem de* 
Stickftoff der Individualität des Befondern, in die- 
fem der Kohlenftoff der Univerfalität des Allgemei- 
nen unterliegen. 

Der Granit, als das Gediegenfte (der relativ - 
reinfte Kohlenftoff im Gegenfatz gegen eine Luft, 
die wir als den relativ -reinften Stickftoff anfehen 
können) enthält die geringfte Mannichfaltigkeit ver- 
fchiedenartiger Bildungen, und in der That muffen 
wir denjenigen Granit, der Lager und Metalle ent- 
hält, als den jüngften, und fchon als zum Gneus 
übergehend, anfehen. 

So wie die Spannung der Oxydation und Hydro- 
genifation zunahrn, mufsten alle Verhältniffe her- 
vortreten können, auch theilweife ein Zurückfin- 
ken zu jener urfprönglichen Vereinigung beider, 
die wir als die Metallität der Erde kennen. Daher 
werden die Gebirge metajlreiclier , fo wie die 
Spannung zunimmt, die. Linie alfo im Ganzen ver- 
fchwindet, die Flächenkraft in der Schieferform 
überhand nimmt, und die Abnahme des Waffers 
den lebendigen Gegenfatz der Univerfalität und In- 
dividualität hervortreten lälst. 

Die uns für die Zukunft naheliegende Entde- 
ckung des Verhältniffes der Metallvertheilung zu 
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den Gebirgsmaffen verfpricht uns die herrlichften 
Auffchlüffe über den rhythmifchen Gang der Bil- 
düng der Urgebirge, denn in den Metallen liegt die 
reinfte Darftellung der verftändigen Relation der 
Erde verborgen. 

Das Zurückfinken der Gebirgsmaffen zur Me- 
tallbildung ift die Offenbarung der innern Natur der 
Erde für den Forfcher. 

Die fchiefrigen Gebirgsmaffen zeigen die allmäh- 
lig hervortretende Individualität der Bildungen iin 
Ganzen. Alles entwickelt fich daher hier, aber 
weniger rein, mehr in dem Ganzen Verfehlungen. 
Die Gänge hingegen, indem bei ihrer Bildung die 
Maffen der Gewalt der Totalität mehr entriffen wa- 
ren, zeigen die Gewalt der Individualität für ihre 
Entftehungsperiode am reinften. Daher die reine 
Ausbildung alles Einzelnen in ihnen, indem in der 
Oebirgsmaffe Alles von Allem befchränkt ward, 
und alle Bildungen eine jede trübte. 

i 

Je älter die Gänge find, defto weniger find fie 
von den Gebirgsmaffen im Ganzen verfchieden (wie 
die Granit-, Gneus-, Quarzgänge); je jünger, de- 
fto mannichfaltiger, wenn nicht die Gewalt der jün- 
gern Gebirgsmaffen plötzliche öangausfüllungen 
_ veranlafste, die keine Individualifirung erlaubten 
(wie es die Porphyr-, .Trapp-, Wackengänge 
u. L w. beweifen). 


» 
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Die Gebirgslager find individuelle Produktionen 
unter der Potenz der ganzen Maffe. Daher ihre 
gleichförmige Lagerung. 

Die Gebirgslager find entweder theilweife Re- 
duktionen einzelner Mafien (wie die Quarz- und 
Metalllager), oder hervort'retender Stickftoff auf 
der einen (Kalklager), und Kohlenftoff auf der an- 
dern Seite ( Urtrapplager) , oder endlich theilweife 
Reduktionen der gefammten Maffe (Porphyrlager). 

Wo die Maffe zur Metallbildung zurückfinkt, 
alfo die innigfte Vereinigung des Kohlenftoffs und 
Stickftoffs erfcheint, tritt ihr Sauerftoff und Waffer- 
ftoff entgegen , d. h,, die gleiche Fähigkeit, Ver- 
brennungs- und Schmelzungsprozefs einzuleiten, 
fteht der gleichen Receptivität gegen beide Prozeffe 
gegenüber; wo die reinfte Oxydation des Kohlen- 
ftoffs in der feften Maffe fich zeigt, tritt ihr die 
reinfte Hydrogenifation des Stickftoffs entgegen, 
und wo theilweife unter der Potenz des Individüa- 
lifirens eine relative Hydrogenifation des Stickftoffs 
in der feften Maffe fich zeigt, fteht ihr gegenüber 
eine Oxydation des Kohlenftoffs in der Luft. Da 
diefe Verhältniffe dem Wefen fowohl der feften 
Maffe als der Luft widerftreben, und nur durch den 
Zwang der Kombinationen hervorgebracht worden 
find, fo heben fie fich wechfelfeitig auf, und der 
Kalk. (als die relative Hydrogenifation des Stick- 
ftoffs) erfcheint immer als mit der urfprünglich 
luftförmigen Kohlenfäure neutralifirt. 
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Das Maximum der Oxydation der feften Maffe 
geht in das Entgegengefetzte über. 

Das Maximum der Oxydation findet da ftatt, 
wo der Kohlenftoff gasförmig wird. 

Die Abnahme der Oxvdations- und Hvdcoge* 
nlfationsfpanniing, alfo die Zunahme des YVaffers, 
zeigt fich in den Urgebürgen durch Maffen mit ab- 
weichender und übergreifemler Lagerung. 

Die Abnahme der Spannung ift ein relatives Zu- 
rücktreten zur urfprünglichen Granitbildung, alfo 
eine relative Reduktion der ganzen Maffe. Durch 
diefe Reduktion werden die individuellen Verhalt- 
niTfe, die während der Zunahme der Spannung all* 
mählig hervortraten, feltener; die häufigen Lager 
verfchwinden, und die Metallproduktion nimmt ab, 
hingegen tritt der Feldfpath (das relativ - Hydroge- 
nifirtefte der Maffe) erft weniger, allmählig ftärker 
hervor, bis endlich bei der vollendeten Bildung 
die ganze Maffe, wie der Granit, aus Feldfpath, 
Quarz und Hornblende, ftatt des Glimmers befteht, 
Die Porphyrformation und ihr granitähnlichftes 
Glied, (der Sienit) ftellt diefes Verhältnis am rein- 
ften dar. 

Da das VVaffer verfchwindet, fo wie die Span- 
nung zunimmt und die Mannichfaltigkeit indivi- 
dueller Bildungen hervortritt, fo entfteht daher der 
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Schein, als wenn Alles aus dem Waffer hervortrete, 
oder wohl gar, wie eine durchaus faJfche Anficht 
ficli apsdrückt, im YVaffer aufgelöft wäre. Es ift 
aber ein blofser Schein, das Verhältnifs ein wecli- 
felfeitiges organifches; und YVaffer entfteht eben 
fowohl, indem die individuellen Bildungen zurück- 
treten, wie diefe, indem jenes abuiunnt. 

JVIit der Porphyrbildung ift die erfte Epoche der 
cheinifchen Urzeit gefchloflen. 

■ Der chemifch« Schein der Urzeit entfteht, in- 
dem dieOxydations- und Hytlrogenifationsfpannung 
eine äufsere und keine innere ift. So war das fefte 
Land das oxydirt«, die Luft das hydrogenifiYte, 
auch die Verhältniffe der Spannung des feften Lan- 
des äufsere. Daher finden wir in den Urgebirgen 
nur Regungen individueller Bildungen, keine Indi- 
vidualität. 

Die fortfehreitende Bildung ift das Hineinbilden 
der Gegenfätze des Werdens (als Sauerftoff und 
Wafferftoff) in deq öegeofätzen des Seyns (als Stick- 
ftoff und Kohlenftoff); dadurch erft entdeckt Geh 
Alles in Allem auf einem jeden Punkt, d. h., es 
entfteht organifche Individualität. 

Der Schein des Anorgifchen entfpringt, indem 
das urfprünglich Vereinigte (des Wallers als Sauer? 
itoff und Wafferftoff, des Magneten als Stickftoff 
und Kohlenftoff) innerlich getrennt wird — durch 



Zerfallen — und äufserlich vereinigt — durch äu- 
fsere Spannung. Das Organifche entfpringt, in- 
dem die äufsere Spannung, alfo Vereinigung, eine 
innere, die innere Trennung des Einzelnen, als ei- 
nes Ganzen, eine äufsere wird. 

Die chemifche Urzeit enthüllt das Innere der 
Erde durch theilweife Metallproduktion; die Zeit 
der keimenden Organifation verbirgt das äufsere 
Zerfallene der Erde durch ifolirte Individualität. 

Die chemifche Urzeit ift diejenige, in welche 
die Indifferenz des Werdens als Waffer, und die 
Differenz des Seyns als Magnet, ineinandergreifen, 
indem fich die Indifferenz differenziren , die Diffe- 
renz indifferenziren will; alle Gegenfätze liegen 
fich daher äufserlich fehr nahe: das Zerfallene der 
Erde in der Luft und im Waffer, die Kohäfionslofig- 
keit des Waffers und der Luft in der feften Erde. 
Auf einem jeden Punkte find daher im Granit alle 
Gegenfätze: der der Luft als Feldfpath, der des Waf- 
fers als Glimmer, der der feften Erde felbft als 
Ouarz. Die Spannung trennt Alles iin Grofsen, 
vereinzelt Alles im Kleinen, damit ein jeder Gegen- 
fatz feine eigne Unendlichkeit finden, und alle Ge- 
genfätze in fich finden möge. So find die grofsen 
Lager die erften Spuren der individuellen Bildung, 
und da Individualität und Selbfterkennen Eins ift, 
das erwachende Selbfterkennen ifolirter Verhält- 
niffe. Aber ein jedes Verhältnifs hat, als die von 
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ihm getrennte Zukunft, feinen fympathetifchen Ge- 
genfatz in der Luft, wo er, von der Potenz der Uni- 
verfalität ergriffen, fich nur auf eine undeutliche 
Weife abzufondarn vermag, und feine Bildung im 
feften Lande nur als eine ewige Sehnfucht um* 
fchwebt, ohne fich mit ihr verbinden zu können. 

* ' l 

Wenn das Maximum der Spannung erreicht ift- 
und umfchlägt, dann differenzirt fich die Luft, das 
kohärente fefte Land aber indifferenzirt fich, di« 
individuellen Verhältniffe treten in die vergangene 
Nacht zurück, die Gegenfätze des Granits zeigen 
fich wieder, und die alte Gewalt des Waffers 
kommt Zurück. Wie wir wiffen, die Porphyr- 
bildung. 

* / 

Wenn die Spannung einmal erwacht ift, kann 
fie nur relativ verdrängt werden. Auch zeigt felbft 
der Sienit, indem er Hornblende ftatt des Glim- 
mers erhält, die geheime Gewalt des getrennten 
Kohlenftoffs; denn jenes Foffil gehört der Urtrapp- 
formation urfprünglich zu. Doch kann jenes Ue- 
bergehen in ein entgegengefetztes Vethältnifs nicht 
blofs partiell feyn. Es ift nicht zu begreifen, 
■wie die Individualität wieder keimen und die Fort- 
bildung ftattfinden könne, nachdem die Natur fie 
durch einen eigenen lebendigen Akt vernichtet hat, 
wenn die producirte Maffe in einer aktiven Kohä- 
renz mit der Erde blieb. Jene immer fortdauernde 
Spannung weifet aber diefe Kohärenz zurück, die 
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producirte Maffe, anftatt mit der Erde aktiv zukohä- 
riren, vermag nur mit Geh felbft zu kohäriren, mit 
der Erde nur paffiv. Die Indifferenz diefer eigen- 
thümlichen Kohärenz ift ein eigner Schwerpunkt; 
nur theilweife, alfo relativ, vermochte der Por J 
phyr Geh der Erde aufzudringen , indem die Span* 
nung erfchlaffte, der gröfste Theil der Maffe aber, 
von der mit beharrender Spannung lebendigen Erde 
abgeftofsen, bildete den Mond — und die Porphyr* 
bildung ift die erfte Epoche der Mondbildung. Da- 
her, die wunderbare Erfcheinung der unterbroche- 
nen Lagerung, die die uralten Spuren der ver- 
fchwundenen Maffe noch immer nachweifen. ' Die 
Schwere der Erde, die dem IndiVidualifiren des 
Lichts widerftrebt, ftand mit jenen Mafien im 
Bunde; daher fehen wir, wie die niedrigften Stel- 
len der Gebirge mit zufammenhängenderi Porphyr- 
Jagern bedeckt find, da die höhern Punkte nur ein- 
zelne von einander entfernte Kuppen zeigen. 

I. t 

Alle fortfehreitende Bildung ift mit der zuneh- 
menden Spannung 'verbunden. Die Porphyrbil- 
dung febeint plötzlich gekommen und vollendet 
zu feyn. 

Die Uebergangsgebirge verhalten Geh zum Por- 
phyr, wie die Schiefergebirge zum Granit, nur 
dafs, weil die alte Spannung blofs theilweife zu- 
rflektrat, die Kontinuität der Fortbildung noch im- 
mer ftattfindet. So hängt das Grauwackengebirge 
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mit dem Ürthonfchiefer , das Uebergangstrappge- 
birge mit dein Urtrapp, und dasUebergangskalkge- 
birge mit dem Urkalk zufammen. 

' • Ir „ 

Nachdem es der Erde gelungen war, jene Maf- 
fenverhältniffe durch die Spannung zu verdrängen, 
trat die höhere Tendenz zum Individualifiren mäch- 
tiger hervor; fie äufsertfich theils durch das fchein- 
bar Gefetzlofe der Lagerung in den Uebergangsge- 
birgen, — denn die gefetzmäfsig fortfehreitende La- 
gerung in den Urgebirgen zeigte fich eben weil Al-» 
les unter der Potenz der fich fortbildenden Maffe 
fich entwickelte — theils durch die Gewalt über 
die alte Waffe als Konglomerat — theils durch das 
Hervortreten der einzelnen Verfteinerungen. — 

■j . 

Die Tendenz, fich in grofsen verfchiedenartigen 
Maffen zu trennen, tritt bei den Uebergangsgebir- 
gen zurück; das Zurückfinken zur Metallproduk-' 
tion wird feiten er. 

f • t 

In den Uebergangsgebirgen behält die blofsei 
Maffe noch immer eine grofse Gewalt, und dann'' 
tritt die wahre Schieferform und die gäfetzmäfsige 1 
Lagerung wieder hervor. f 

Die erften Spuren der Organifation offenba- 
ren fich, indem die Oxydations- und Hydrogenifa- 
tionsfpannung eine innere wird, d. h., indem fowoi 
in der feiten Maffe unter der Potenz der Individuali* 
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tat, als in der Luft unter der Potenz der Univerfali- 
tit, Sauerftoff und Wafferftoff ein Spannungsver- 
hälthifs begründet, doch fo, dafs auch hier der 
Sauerftoff in dem individuellen, Wafferftoff in dem 
univerfelien Gegenfatze die Oberhand behält. 

C' 

Die Verfteinerungen in den Uebergangsgebir- 
gen find weder für die Vegetation, noch für die 
Animalifation, weder für eine organifche univer- 
felle, noch für eine organifche individuelle Bildung 
entfchieden. 

Die Flötzgebirge bilden mit den Urgebirgen 
•inen wahren Gegenfatz. Jene zeigen die keimen- 
de fick fortbildende Gewalt der Organifation, diefe 
die abnehmende Gewalt der blofsen Maffe. 

* • ' ' 

In den Flötzgebirgen offenbart fich die äufsere 
Gewalt über die Maffe deutlicher noch als in den 
Uebergangsgebirgen , durch die mächtigen , in den 
neuern immer kleiner werdenden Konglomerate, 
die innere Gewalt durch das Zurücktreten der 
Schieferbildung, die feltener und unreiner (mit 
Konglomerat vermifchter) wird, die Gewalt der 
keimenden Organifation aber durch die Verftei- 
nerungen. 

Im Ganzen der Gebirge fteht die Menge der Me- 
talle mit der Mannichfaltigkeit der Verfteinerun- 
gen, die reine Gewalt, der Maffe mit der Gewalt 
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des ifölirten Organismus in umgekehrtem Verhält- 
»ifs. In den älteften Urgebirgen find Metalle ohne 
Verfteinerungen, in den jüngften Fiötzgebirgen 
Verfteinerungen ohne Metalle (Eilen ausgenom- 
men). — In den Uebergangsgebirgen und älteften 
Fiötzgebirgen nehmen die Metalle ab, wie die Ver- 
fteinerungen zunehmen, und umgekehrt. , 

Wo die Spannung eine innerliche geworden ift, 
da ift nothwendig cfie ganze Ouadruplicität nicht 
allein potentia — was auch in der chemifchen Ur- 
zeit ftattfindet — fondern actu gegenwärtig, d. h. , 
die Organifation ift ein konzentrirtes Bild aller Ver- 
hältniffe der Erde. 

Alle erfcheinende Organifationen nehmen Theil 
an den Spannungen des beweglichen und ftarren 
Gegenfatzes in der Urzeit. 

Die Vegetation erfcheint, indem der urfprüng* 
lieh oxydirte öftlich abweichende Kohlenftoff in 
der Potenz der Hydrogenifation oder weltlichen 
Abweichung die innere Spannung einfchliefst. 

* • 

Die Pflanzen zeigen im ftarren Gegenfatze her- 
vortretenden Kohlenftoff und zurückgedrängten 
Stickftoff, im beweglichen Gegenfatze hervortre- 
tende Hydrogenifation und zurückgedrängte Oxy* 

\ • / 

dation. 

Die Pflanzenorganifation ftellt die Vermählung 
der feften Erde mit der Luft dar. 
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Die Animalifation erfcbeint, indem der ur- 
sprünglich hydrogenifirte, weftlich abweichende 
Stickftoff in der Potenz der Oxydation oder ört- 
lichen Abweichung die innere Spannung ein- 
fchliefst 

Die Thiere zeigen im ftarren Gegenfatze her- 
vortretenden Stickftoff und zurückgedrängten Koh- 
lenftoff, im beweglichen Gegenfatze hervortretende 
Oxydation und zurückgedrängte Hydrogenifation. 

Die Tbierorganifation ftellt die Vermählung 
der Luft mit der feften Erde dar. 

Die Organifation der Erde zeigt auf einer jeden 
Stelle ihre ganze Unendlichkeit — durch die fefte 
ruhende Maffe der zwangvollen Vergangenheit, die 
fich durch die vegetirende Decke mit der Luft or- 
ganifch verbindet, — durch die urfprünglich freie 
Atmofphäre der willkübrlichen Zukunft, die lieh 
durch die Animalifation mit der Erde verbindet. 
Daher wurzelt die Pflanze, indem das Thier die 
Willköhrlichkeit mit der Luft theilt. Das Waffer 
ofcillirt zwifchen beiden, und nimmt mit zunehmen- 
der Spannung ab, mit abnehmender Spannung zu. 

Was in der Urzeit als Mannichfaltigkeit der 
Produkte erfcheint, offenbart fich in der Organifa- 
tion als Mannichfaltigkeit der Funktionen. 

Wie in der Urzeit auf der hydrogenifirten Seite 
der Luft, nur auf eine undeutliche Weife, die Man- 
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nichfaltigkeit unter der Potenz der Univerfalität lieh 
entwickelte, indem auf der oxydirten Seite des fe- 
ften Landes die befondern Bildungen deutlich her- 
vortraten, fo entwickelt lieh auch in der hervor- 
. tretenden organifchen Oxydation der Animalifation 
dieMannichfaltigkeit der Funktionen, indem in der 
organifchen Hydrogenifation der Vegetation diefe 
Entwickelung auf eine undeutlichere Weife ftatt- 
findet, nur mit dem Unterfchied, der aus dem We- 
fen der Organifation, als der Identität des Allgemei- 
nen und Befondern im Allgemeinen und Befondern, 
nothwendig folgt. Daher die beftimmte Erichei- 
nung der vegetativen Proceffe unter der Potenz der 
Animalifation und die Unfcheinbarkeit der animali- 
fchen Proceffe in der Vegetation. 

/ 

Die Kalklager als hervortretender Stickftoff zei- 
gen die Tendenz zur Animalifation; die Schiefer- 
und Trappformation, als hervortreteoder Kohlen- 
ftoff, die Tendenz zur Vegetation in der Urzeit. 

Die Schiefer - und Urtrappbildungen zeigen früh 
die aus der allgemeinen Oxydation hervorftreben- 
den Hydrogenifation — in den älteften Gebirgen 
durch ihren Feldfpathgehalt , in den jüngern durch 
die Blafenräume der Mandelfteingebirge — die von 
einer Gasentwickelung zeugen; aber diefe Hydro- 
genifation trennte lieh von der Oxydation, und die 
Spannung blieb eine äufsere. 

8 * 
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Die Kalklager, als das relativ -HydrogeniGrtefte 
der feften Erde, zeigten früh fchon ihre Neigung, 

' fich in der Hydroge'nifation zu oxydiren , indem fie 
fich mit Köldenfäure verbanden; aber diefe Ver- 
bindung ward eine Neutralifation : die Gegenfätze 
hoben fich wechfelfeitig auf, die Spannung ward 
vernichtet- 

Die Animalifation fchliefst fich in den Flötzge- 
birgen an die Kalklager, die Vegetation an die 
Flötztrappgebirge und Sandfteinformationen — die 
letztem als Fortfetzung der Schieferbildung. Da- 
her alle Thierverfteinerungen kalkig, alle Pflan- 
zenverfteinerungen kiefelig. 

Die Kalkgehäufe der niedern Thiere und der 
Kiefelgehalt der niedern Pflanzen beweifen die 
noch in ihrer Organifation he^rfchende Gewalt der 
. Maffe. 

Kalk und Kiefel find organifche Refiduen der 
Animalifation und Vegetation, und nicht als folche 
von aufsen in die Organifation hineingetreten. 

Die Erdarten, durch die Organifation abgefetzt, 
verhalten fich zu diefer, wie die Metallproduktion 
zu den Gebirgsmaffen. 

, • 1 ^ -I 

Das Oel der Pflanzen ift Kohlenftoff, durch 

i ’ • * - . . .J i » - . 1 •?/ V't • '\ > " 1 

den Zwang der Vegetation zur weftlichen Abwei- 
chung gebracht. ' ■ J • - * 
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Die gallertartige Zähigkeit zeigt den Uebergang 
aus dem in fich Verfchloffenen der relativen Kohä- 
renz des oxydirteften Kohlenftoffs zur Allgemein- 
heit der Hydrogenifation. Daher die Enthebung ei- 
ner Gallert durch Verbindung desKiefels und Thons 
mit Kali — daher das Verfchwinden des gallertar- 
tigen Zusammenhangs, je ätherifcher die Qeie 
werden, 

Der Weingeift verhält fich zum Kiefel, wie die 
überfauern Säuren zu ihren refpektiven Grundlagen, 
und es zeigen fich unendliche Zwifchenftufen des 
Uebergangs vom Starren GegenSatz zum beweglich- 
sten, dort wie hier. Das Experiment hat diele nur 
noch auf eine unvollständige YVeife aufzuftellen 
gewufst, 

Durch die Vegetation iSt die Hydrogenisation, 
und mit dieSer die Receptivität, das innere Leben 
und die Kombuftibilität in der ganzen MaCSe der Er- 
de Selbft einbeimifch geworden. 

Der Grund, warum.man in den Urgebirgen So 
wenige Spuren des Verbrennlichen findet, iSt, weil 
dieSe in einer einSeitigen OxydationsSpbäre ur- 
sprünglich eingetaucht waren. 

Nu> der hydrogenifirte Kohlenftoff iSt verbrenn- 
lich, \veil beide Sich den Sauerftoff aneignen. Der 
hydrogenilirt«; Stickftoff hat eine Receptivität, fo- 
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wol für den Kohlen ftoff als för den Sauerftoff; 
beide Gegenfätze binden fich, und es entfteht eine 
Neutralifation. 


Durch die vergangene Vegetation hat fich das 
uralte Verliältnifs in der Epoche der älteften Gebir- 
ge umgekehrt. Die Hydrogenifation regt fich in 
der feften Maffe, die Oxydation in der Luft — und 
mit diefem Zwange ift die innere Spannung der Or- 
ganisation im Ganzen der Erde, wie im einzelnen 
Leben hervorgebracht. 


Die Flötzgebirge zeigen zwei grofse Epochen; 
in beiden ift eine Epoche der herrfchenden Vegeta- 
tion, eine der herrfchenden Animalifation, und 
eine dritte der liegenden Neutralifation. 


In der älteften Epoche der Flötzzeit findet man 
als Hauptflötze : das ältefte Konglomerat mit Stein- 
kohlen. (als öligte Refte der älteften Vegetation 
im Ganzen), Pilanzenabdrücke und Schiefer — den 
älteften Kalkftein, mit thierifchem Oel und Thier- 
verfteinerung — den älteften Gips, und Steinfalz 
endlich als das neutrale. In diefer Epoche ift die 
Vegetation die herrfchende; die Steinkohlengebir- 
ge find die vorwaltenden. 

Die Konglomerate find in dem Kohlenftoffe und 
den vegetativen Gebirgen die herrfchenden, weil 
das hier Hervorftrebende ein Streit der Maffe gegen 
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fich felbft ift i weniger in den Kalkgebirgen, weil 
fie eine Maffenproduktion der Luft find. 

Die ältefte Vegetation und Animalifation keimte 

* • 

unter der Potenz der Maffe, die älteften Thier - 
und Pflanzenformen zeigen felbft das Herrfchende 
diefer Gewalt. In den Maffen finden wir drei Epo- 
chen. Eine Epoche des Kampfs gegen die chemi- 
fche Maffe, bezeichnet durch die Konglomerate, 
und am mächtigften auf der vegetativen Seite, eine 
der hervortretenden Animalifation und Vegetation, 
bezeichnet durch Verfteinerungen und öligte Pro- 
dukte, endlich eine der wieder hervortretenden, 
die ifolirte Organifation bezwingenden chemifchen 
Maffe, bezeichnet durch Schieferbildung. Diefe 
Epochen osciUir^n mannjchfaltig mit einander. 

Auflöfung im Waffer ift Aufhebung derjenigen 
Spannung, die aus dem Streite zwifchen Magnetis- 
mus und Elektricität entfpringt. 

Auflöfung ift das Entgegengefetzte von Reduk- 
tion. Reducirt wird ein Körper, wenn er dem 
magnetifchen Gegenfatze näher gebracht wird ; auf- 
gelöft, wenn die Indifferenz des Waffers fiegt 

Nur metallifche Körper können reducirt 
werden. 

Die Fähigkeit, im Waffer aufgelöft zu werden, 
findet erft ftatt bei den Extremen der metallifchen 
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Reihe (wo KohlenftoFf und Stickftoff relativ ge- 
trennt find), und felbft bei diefen nur dann, wenn 
ein lyjaximum der fekundären ältlichen oder weft- , 
liehen Abweichung erreicht ift. Kohlenftoff ift 
unauflösbar im VVaffer; fein Extrem der Oxyda- 
tion (als Kohlenfäure) und Hydrogenisation (als 
ätherifches Oel) hingegen auflösbar. Mit Schwe- 
fel und Phosphor ift es der nämliche Fall. 

„Ein Körper löst ficb im VVaffer auf, wenn er 
„mit hervortretendem Sauerftoff den Wafferftoff 
„des Waffers, oder mit hervortretendem Waffer- 
„ftoff den Sauerftoff des Waffers oscillirt, ohne die 
„Spannung hervorrufen zu können.“ 

• 

„Die Auflösbarkeit fteht mit dem alkalifchen 
„und fauern Gegenfatz in geradem Verhältniffe. “ 

Die Auflösbarkeit der durch Säuren neutrali- 
firten Alkalien verhält Geh umgekehrt, wie die in 
ihrem Bildungsmomente geäufserte Verwandtfchaft 
gegen die refpektiven Säuren; — „denn wenn 
„Säure und Alkali fich neutralifiren , fo indifferen- 
„ziren fie fich, und werden alfo gegen das Indiffe- 
rente gleichgültig, und je höher die Verwandt- 
schaft, defto vollkommener die Neutralifation, und 
„alfo defto geringer die Auflösbarkeit.“ 

Die orgänifclie Spannung der Vegetation unter 
der Potenz des Kiefels als Mafle, und die Spannung 
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der Animalifation unter der Potenz des Kalks als 
Maffe, werden, wenn ihr Maximum erreicht ift, 
erfchlaffen. Geh indifferenziren und eine 'Epoche 
der Salzbildung hervorrufen. 

Die Epoche der Salzbildung ift bezeichnet 
durch die Kochfalz- und Gipsgebirge der älteften 
Flötzzeit. 

In den Steinfalz- und Gipsgebirgen verfchwin- 
den die Verfteinerungen. 

Das Maximum der gegenfeitigen Spannung ift 
erreicht, wenn diele aus einer innern wieder eine 
äufsere geworden, d. h., wenn die Maffe auf bei- 
den Seiten ein relatives Uebergevvicht erhalten hat; 
— denn da die äufsere Spannjung in denjenigen 
Produktionen, in welche die Erde jetzt verflochten 
ift. Geh als eine folche nicht erhalten kann, fo 
mufs Ge Geh felbft aufheben, und eine Indifferenz 
den Durchgangspunkt zur erneuerten organifchen 
Spannung bilden. 

Ein neutrales Salz ift nicht allein eine Indiffe- 
renz des Säuern und Baflfchen, fondern auch eine 
Indifferenz des Stickftoffs und Kohlenftoffs durch 
Sauerftoff und Wafferftoff, aifo eine relative Indif- 
ferenz der Quadruplicität. 

Da durch die erwachte Animalifation und Ve- 
getation der Stickftoff in dem Kohleuftoff, und um- 
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gekehrt, die Oxydation in der Hydrogenifation, und 
umgekehrt, gefetzt ift; fo kann auch die Indifferenz 
nur in der ganzen Quadruplicität feyn. 

Die Epoche der Salzbildung zeigt die Gewalt 
des Waffers, gebändigt duroh die nur relativ zurück- 
gedrängte Organifation. 

\ 

Die Salzgebirge fchliefsen fich mehr an die Ve- 
getation, wie der Salzthon, der ße begleite^, be« 
weift; die Gipsgebirge mehr an die Animalifation, 
wie durch den Stinkftein, der immer mit ihnen 
vorkommt, dargethan wird. 

Wie die Vegetation , hat in der älteften Epoche 
das Steinfalz das Uebergewicht. Der Gips ift, wie 
die Animalifation, weniger mächtig. 

Der Grund der Vernichtung der erften alten 
Organifation liegt theils in dem einfeitigen Ueberge- 
wicht der Vegetation, theils in der Gewalt der Maf- 
fe. Beide find in der noch nicht zurückgedrängten 
Herrfchaft der uralten Spannung gegründet. 

j In der zweiten Hauptepoche der Bildung der 
Flötzgebirge erfcheinen die Glieder der erften wie- 
der, nur fo, dafs die Vegetation zurückgedrängt, 
die Animalifation vorwaltend ift. Seltener ift da- 
her Steinkohlen - und Steinfalzgebirg, häufiger 
Thierverfteinerung und Gips. Die Konglomerate 
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zeigen eine gröfsere Herrfchaft über die uralte Maf- 
fe (find feiner); die Schieferbildung ift weniger 
mächtig, die Menge der Verfeinerungen hat zuge- 
nommen, die Menge der MetalJe abgenommen. 

Die Verfeinerungen der Uebergangsgebirge find 
folche, die als die niedrigfen Thiere fleh der Pflan- 
zenform, oder als die niedrigfen Pflanzen fich der 
Thierform am meiften nähern. Die Verfeinerun- 
gen der alteften Flötzgebirge feigen nur bis zur Or- 
ganifation der Fifche. In den jüngfen finden wir 
auch Amphibien und Vögel. Die Stufenfolge der 
allmähligen Erftwickelung der Organifation in den 
Epochen der Erdbildung geht alfo der dynamifchen 
Stufenfolge des jetzt dafeyenden Totalorganismus 
parallel. 

• * 

Je älter die Verfeinerungen find, defto mehr 
weicht ihre Form von der Form der jetzigen Orga- 
nifation ab ; je jünger, defto weniger. Keine Ver- 
feinerung der Flötzgebirge ftimmt mit den gegen- 
wärtigen lebendigen Formen ganz überein; wo man 
diefes zu finden glaubt, mufs man es der Unvoll- 
ftändigkeit der nachgelaffenen Spuren zufchreiben, 
die uns die Differenz verbirgt. 

Die Abweichung der Verfeinerungen von den 
beftehenden Formen ift der geheime Zug, der die , 
Differenz der ganzen Maffe in ihnen darthut, ihre 
Entwickelung auf niedern Stufen hemmte, und ihr 
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Dafeyn und ihre Exiftenz an diejenige der ganzen 
Waffe knöpfte, alfo Spuren der chemifchen und 
äufsern Spannung der Urzeit in der Organifatioa 
fei Lift. . . 

Da alle äufsere Spannung nur eine relative, 
und im Ganzen (in der Totalorganifation der Er- 
de) eine innere ift; fo ift der Wechfel der Ab - und 
Zunahme diefer Spannung die Offenbarung des tota- 
len Lebens, und der Untergang und Tod der altem 
Organifation Eins mit dem Leben der ganzen Erde, 

Die erwachten Verhältniffe in den Flötzgebirgen 
haben ihren organifchen Kontrapunkt der Differenz 
in der Luft, und ihre gemeinfchaftliche Indifferenz 
im Waffer. Es ift durch die mehr verwickelten 
Verhältniffe der Produktion der Gegenfatz der Dif- 
ferenz der Oxydation, Hydrogenifation und Indif- 
ferenz , d. h. , der urfprüngliche auseinandergehal- 
tenen Spannung des feften Landes, der Luft und des 
Waffers, im feften Lande, in der Luft und im Waf- 
fer, obgleich in einem jeden Gliede unter der be- 
fondern Potenz gefetzt. Daher fehen wir in der 
Flötzzeit abwechfelnde Epochen der herrfchenden 
Oxydation , Hydrogenifation und der Indifferenz, 
und da in einer jeden Oscillation die Luft und das 
Waffer organifch verflochten ift, fo wird bei dem 
Uebergange der einen zur andern die Spannung der 
Waffe gegen die Luft abnehmen, das Waffer alfo 
zunehmen, bei der fortfehreitenden Bildung umge- 
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kehrt. Auch die Salzbildung als Indifferenz wird 
mit Abnahme des Waffers verbunden feyn, weil 
jene unter der Potenz der Maffe lieh darftellt. 
Daher in der Flötzzeit die horizontalen Bedeckun- 
gen, die von einer wiederhohlten Waflerbedeckung 
zeugen. Da das Verhältnifs zwifchen Waffer, fe- 
ftem Lande und Luft ein lebendigeres geworden ift, 
fo kann auch in einer jeden Spannung bald die In- 
differenz des Waffers öberhandnehmen, welches 
fich durch die erneuerte Konglomeratbildung zeigt, 
bald die Gewalt der Organifation vorwaltend feyn, 
bald die alte Spannung gegen die Luft in der Schie- 
ferbildung hervortreten, und zwar fo, dafs bald das 
eine Glied, bald das andere die Oberhand*hat, oder 
eins faft ganz zurückgedrängt fcheint. So eröffnet 
fich in den Flötzgebirgen eine unendliche Fülle der 
Vergangenheit, und auf einer jeden Stelle zeigen , 
fich alle Epochen der Fortbildung, nur fo, dafs in 
den älteften das Konglomerat durch feine Mächtig- 
keit die noch gewaltige Maffe, die Schieferbildung 
durch ihre Stärke die Energie der uralten Spannung 
beweift, da in den jilngern, bei einer jeden Os- 
cillation, die alten Maffen iin Konglomerat mehr 
überwältigt, die Schieferbildung mehr zurückge- 
drängt ift und das Mittelglied der Organifation fich 
freier und ungebundener heraushebt. 

Nur durch eine erneuerte Ausfcheidung der rei- 
nen Maffe könnte die Organifation die Hemmung 
ihrer Entwickelung und die Gewalt der äufsern 
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Spannung vollkommen überwinden. Diefes ge- 
• ichieht durch die der Porphyrbildung ähnliche Ba- 
faltformation , die, wie jene, wohl felbft in der 
Spannung der mit keimender Organifation erfüllten 
Flötzlager, und diefen untergeordnet, hervortreten 
könnte, am mäclitigften aber in übergreifender und 
abweichender Lagerung, alle Gebirge bedeckend, 
die lange verborgene Gewalt der Maffe wieder her- 
vortreten läfst. 

. Die Bafaltformation ift, wie die des Porphyrs, 
«ine Reduktion der ganzen Mal'fe. 

Die Salzformation zeigt eine Indifferenz unter 
der Potenz der Maffe ; das grofse Maffenverhaltnifs 
könnte aber nur dann hervortreten, wenn jene 
Spannung zwifchen dem Beweglichen und Starren 
wieder eine äufsere würde, alfo nicht durch eine In- 
differenz der ganzen Quadruplicität. Da nun durch 
die organiTche Spannung der Flötzzeit Stickftoff 
und Koblenftoff an einem jeden Punkte zugleich 
find, fo müfste, wenn das Verhältnifs der Urzeit 
wiederhergeftellt würde , der magnetifche Gegen- 
fatz, reiner noch als in der Epoche der Porphyrbil- 
dung, hervorftreben. Das uralte Waffer müfste 
dann in grofser Reinheit und mit vieler Gewalt wie- 
der zum Vörfchein kommen. Daher der ftarke 
Eifengehalt und der mächtige Magnetismus des 
Bafalts. 


Digitized by Google 



12 ? 


Die Bafaltformation Ift die Offenbarung der in- 
, nerften metallifchen Verhältniffe der Erde. Alle 
eröffnete individuelle Bildungen der Erde ver- 
fchwinden in ihr, alle verwickelte Spannungen 
hören auf, und verlieren fich in der Homogeneität 
einer magnetifchen Maffe. 

*■* • 

Die Bafaltmaffe, obgleich metallifch, hat ein 
beftimmtes Uebergewicht des Kohlenftoffs. 

Die im Bafalt eingefprengten Foffilien (bafalti- 
fche Hornblende, Augit, Olivin, wohl auch meh- 
rere Edelgefteine) zeigen die Neigung an, die in 
der Urzeit herrfchende Spannung des oxydirten 
Kohlenftoffs in der feften Malte, und des hydroge- 
nifirten Stickftoffs in der Luft wiederherzuftellen. 

Der Porphyrfchiefer verhalt fich zur Baialt- 
formation, wie der Sienit zum Porphyr; nur ift 
das Verhältnifs das umgekehrte. In der Porphyr- 
formation war der Sienit das Maximum der Reduk- 
tion , in der Bafaltformation ift der Porphyrfchiefer 
diejenige Maffe, die, wie der Granit aus dem me- 
tallifchen Kern der Erde, aus dem gediegenem 
Bafalt den oxydirtern Kohlenftoff (den Quarz) 
wieder hervorruft. 

Wie in der Epoche der Porphyrbildung die 
Spannung, in welche die Erde damals verwickelt 



bigitized by Google 



128 


war, der Gewalt der Maffe widerftrebte, fo mufs- 
te auch die Energie der erwachten, pie zu vernich- 
tenden Organifation , die Maffe des ßafalts abfto- 
fcen. Daher die merkwürdige Aehnlichkeit zwi- 
lchen Bafalt und Porphyr in 3llen ihren Verhält- 
niffen, das Vorkommen in unterbrochener Lage- 
rung, in einzelnen Kuppen, die die Spuren der 
zurückgeftofsencn Maffe beweifen. 

Die Epoche der Bafaltformation ift die zweite 
der Mondsbildung. 

Wie die fortfehreitende Spannung der Oxyda- 
tion und Abnahme des VVaffers durch unendliche 
Qscillationen das allmählige Erwachen individueller 
Bildungen in der Urzeit darthun, dahingegen die 
Epoche der erfchlafften Spannung fchnell vorüber- 
gehend war, fo ift auch die unter der Potenz der 
Maffe ßch regende organifche Spannung eine durch 
unendliche Oscillationen ßch hervorarbeitendq, die 
Epoche der Bafaltformation eine plötzlich erfchei- 
nende, und nach kurzen Oscillationen verfchwin- 

T 

dende. * * • 

Die Formationen der aufgefchwemmten Gebir- 
ge verhalten ßch zum Bafalt, wie die der Ueber- 
gangsgebirge zum Porphyr, fchliefsen ßch aber 
auch an die Formationen der Flötzzeit, wie die 
der Uebergangsgebirge an die Formationen der Ur- 
zeit an. 
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Durch das Zurückftofsen der Bafaltmaffe hat 
die organifche Tendenz der Erde felbft die Metaili* 
tät (den itarren Gegenfatz) überwunden. 

Das Erwachen der Organifation ift nur aus dem 
Organismus der Erde im Ganzen« wie im Einzel« 
nen, zu begreifen. 

Die Organifation ift, nach der Bafaltbildung > 
durchaus das fferrfchende, und alle Oscillationen, 
durch welche die Luft, das Waffer, die Erde, das 
Feuer, die Animalifation oder Vegetation hervor- 
treten, find felbft unter der Potenz der ifolirten 
Organifation. 

• * . • t 

Mit der erften jetzt beftehenden Thier- und 
Pflanzenform ift die ganze beftehende Organifation 
das Verhältnifs der Vegetation zur Animalifation 
und alle Stufen der Thier- und Pflanzenbildung zu- 
gleich gegeben, fo wie mit der Abweichung von 
der gegenwärtigen Thier- und Pflanzenform, in der 
Flötzzeit, zugleich die Hemmung auf niedern Stu- 
fen gefetzt war. 

So wie in der Epoche der Porphyrbildung die 
äufsere Spannung, in derjenigen der Bafaltbildung 
aber die organifche, nur relativ zurücktrat, werden 
auch die alten Verhältniffe der äufsern Spannung in 
der herrfchenden Organifation der neuern Zeit nur 
relativ verdrängt. Wir können daher, fowobl irt 
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den einzelnen Organifationen, wie im Ganzen, und 
felbft in denjenigen individuelleften Bildungen, die 
am meiften in Geh begründet Gnd, wie in der Men» 
fchenorganifation , tiefe Spuren des alten, nie 
ganz unterjochten Gefetzes finden. Am ftärkften 
aber treten diefe Verhältniffe in den niedrigften 
Thier- und Pflanzenklaffen hervor. Wir findeo 
noch immer die Fortfetzung der Steinkohlengebirge 
in den Braunkohlenlagern, diefe wie jene der kie- 
feligten Reihe untergeordnet; die Kreideformation, 
die jünger als der Bafalt zu feyn fcheint, mit Thier- 
verfteinerungen , als Fortfetzung der Flötzkalk« 
gebirge; die Steinfalzniederlagen in den aufge- 
fchwemmten Gebirgen als Fortfetzung des Indiffe- 
renzirens in der Flötzzeit; endlich wird aber die 
uralte Schieferformation durch die Vegetation mit- 
telft der Torfmoore, die uralte Kalkformation 
durch die Animalifation mittelft der Korallenbänke 
noch immer fortgefetzt. 

Der Salzgehalt des Meers zeigt die im Waf- 
fer, durch fein organifches Verhältnifs zum feften 
Lande und zur Luft, Geh zeigenden Spuren der 
magnetifchen Differenz. 

Die ganze Erde wird durch den lebendigen Or- 
ganismus in einem organifchen Zwange gehalten. 
Alle Elemente, die Veränderungen der Atmofphäre, 
die Befchaffenheit der Erdoberfläche, die Natur des 
Waffers, die Erfcheinungen des Feuers, Gnd, was 
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£e find, durch den organifchen Zwang. In einer je- 
den Epoche ift die Art des Erfcheinens aller Ele- 
mente eine andere gewefen. So war in der Urzeit 
die Luft die relativ- rein fte Spannung der Hydroge- 
nifation, das fefte Land die reinfte Spannung der 
Oxydation ; je organifcher aber ein Glied der Ge- 
genfätze, defto organifcher auch die andern. 

Auch in der jüngften organifchen Epoche der 
Erde giebt es Reduktionen, derjenigen der Porphyr - 
und .Bafaltformation analog. Da die Organifation 
die herrfchende ift, fo mufste diefe Bildung, wie 
alle Maffenproduktion , zurdekgedrängt feyn; fer- 
ner, da die Verbindung des Stickftoffs und Kohlen- 
ftoffs durch die höchfte Individualität organifcher 
Bildung, im Ganzen wie im Einzelnen, inniger und 
genauer geworden ift, fo mufsten jene Maffen me- 

tallifcher, und dem Innerften der Erde entfprechen- 

\ 

der feyn, und fich zum Bafalt, in Rücklicht der 
Metallität, verhalten, wie diefer zum Porphyr. 
Es find jene grofsen metallifchen Maffen, die in meh- 
rern Ländern Vorkommen, und wovon einige, wie 
die Eifenmaffe in Siberien, durch eingefchloffene, 
dem Olivin ähnliche Foffilien, ihre Verwandtfchaft 

mit dem Bafalt deutlich genug offenbaren. 

. • 

4 - *> 

Der Keim der Reduktion zum ftarren Gegenfatz 
liegt in einer jeden Organifation verborgen, fowoh! 
als int Totalorganismus der Erde, und bricht bei 
dem Untergänge der einzelnen Organifation en, oder, 

9 * 
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was daffelbe ift, bei dem Uebergange der innern 
Spannung zur äufsern, immer hervor. Daherder 
Eifengehalt des Bluts, daher die Menge des Ei- 
fens in den Flötz- und aufgefchwemmten Gebir- 
gen, die noch immer erfcheint, nachdem die 
übrigen Metallproduktionen verdrängt find, und 
die auch jetzt beftändig in den Torfmooren abge- 
fetzt wird. 

/ 

Das Eifen ift nicht als folches im Blute. 

* r 

In der Epoche der herrfchenden Organifation 
find alle Verhältniffe der Erde gefelliger geworden ; 
der äufsere Streit der Elemente ift im Mittelpunkte 
der Seele innerlich gefchlichtet; der wilde Kampf 
einander äufserlich vernichtender Kräfte hat aufge- 
hört. Ein jedes Einzelne, indem es die Wider- 
fprüche der alten Zeit in der Harmonie eines eigen- 
thümlichen Dafeyns vereinigt hat; ift fplbft das 
Ganze, und die, in ferne und unendliche Epo- 
chen zurückgewiefenen äufserlich einander bekäm- 
pfenden Elemente vermögen nur fcheinbardie tiefe 
Ruhe der mit fich felbft einig gewordenen Erde ZU; 
ftören. Durch den harmonifchen Wechfel der Ta- 
ges - und Jahreszeiten , durch das Gebähren , Wach- 
fen und Gedeihen der lebendigen Formen , durch 
das Leben und durch den Tod des Einzelnen feiert 
die Erde ihre Verföhnung mit fich felbft; die alten 
Kämpfe, wilden Träumen gleich, verfchwinden in 
diefem Erwachen der befonnenen Natur, offenba- 
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ren in fleh' felbft die heitern Bewegungen der im 
Ganzen lebendigen Erde; die innere Sonne ift aüf- 
gegangen, und tiberall will die heilige, das Einzel- 
ne wie das Ganze pflegende, innerlich inwohnen- 
de Liebe hervorbrechen. * 

Die Offenbarung der Liebe ift die Gefcbichte, 
die höchfte individuellefte Orgänifation die Ethik, 
und der göttliche Menfch der verlohnende Mittler 
zwifchen Natur und Gott, in deffen unwandelbarem 
Dafeyn und heiliger Anfchauung, Materie und 
Geift, Freiheit und Nothwendigkeit, befonderes 
und allgemeines Leben, ihre ewige Vermählung 
feiern. 
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7 * 

Die Wärme tritt eben fo wenig, wie das Licht 
und die Schwere, jemals aus ihrer Identität heraus. 
Als Temperatur der Erde und der einzelnen Orga J 
nifationen offenbart fie die Einheit des Lebens, im 
Ganzen wie im Einzelnen, als vollkommene nie ge- 
hörte Affimilation; fie ift daher der Schwere eben 
fo nahe verwandt wie dem Lichte, dem Kohären- 
ten eben fowohl wie dem Nicht- kohärenten eigen, 
und ftellt die Indifferenz alles Organifirten und die 
Intenfität (das Gediegene) des individuellen Lebens 
dar, fo wie die Schwere die Intenfität des univer- 

I 

feilen Lebens. 

/ * 

Keine Thätigkeit in der Natur tritt für fich her- 
vor; alle Thätigkeit ift vielmehr innerlich identifch 
mit einem Leidenden, alles fich Abfondernde, Ifo- 
lirende mit einem Allgemeinen verknüpft^ und 
durch die Identität beider bildet ein jedes fich Ifo- 
lirende ein eigenes Leben. 

v Was die Thätigkeit in der Natur ifolirt, ifolirt 
auch die Wärme , und ein als ifolirt thätig fich Ab- 
fonderndes wird fofort eine Quelle finnlich hervor- 
tretender Wärme. 

Wo eine ifolirte Thätigkeit fich in das Allgemei- 
ne verliert, verliert fich die Wärme: wird latent. 
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' Da durch die Kohärenz das Einzelne in fich ift, 
fb wird durch einen Kohäfionsakt Wärme erzeugt. 

• I • .. 

Da durch die Kohäßonslofigkeit das Einzelne ins 
Allgemeine aufgenommen wird, fo mufs durch die 

Kohäfionsverminderung Wärme verfchwinden. 

/ . ' 

I 

Die Wärme an fich (die Temperatur) ift die 
Identität der befondern Wärmeerzeugung und der 
allgemeinen Wärme. 

Da die Wärme die unmittelbarfte Verknüpfung 
des Allgemeinen mit dem Befondern ift, fo find alle 
Körper der Erde, infofern fie fich im Befondern 
oder Allgemeinen, oder organifcb, in der relativen 
Identität beider, abfondern, in einer gemeinfchaft- 
lichen Oscillation begriffen, die äufserlich unabhän- 
gig ift von aller 'fpecififchen Qualität, durch ihre 
Tendenz fich felbft zu vernichten (eine gleich- 
förmige Temperatur hervorzurufen), den blofsen 
Schein ihres Dafeyns unmittelbar offenbart, und 
als Oscillation nur für das fich relativ - Abfondernde, 
nimmermehr für das Ganze, da ift. 

Wenn zwei ftarre Körper gegen einander gerie- 
ben werden, fo entfteht Wärme, und zwar fo : Es 
wird erfordert, dafs zwei ftarre Körper (zwei Me- 
talle z. B.) die gegen einander gerieben werden, von 
verfchiedener Kohärenz find. Sie fetzen alTo in 
fich wecbfeifeitig Kohäfionserhöhung und Vermin- 
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derung, und da ßch ein jeder Körper beftrebt, fich 
in feiner Kohärenz zu erhalten, fo wird die relativ 
bervortretende Aktivität auf die Seite desjenigen 
Körpers gefetzt, der fich in feiner Kohärenz er- 
höht. Aber keine Aktivität ift ifolirt. So wie in 
einer Rücklicht die Aktivität fich ifolirt, mufs fie in 
einer andern Rücklicht fich als univerfell offenba- 
ren. Diefes gefchieht, indem der Körper eine Quel- 
le der Wärme wird. Indem er aktiv wird, leitet 
er die Wärme aus allen Körpern zu fich, oder, da- 
mit wir uns eigentlicher ausdrucken, der Aktivität 
in ihm entfpricht eine verhältnifsmäfsige Paffivität in 
allen übrigen Körpern, die nur defshalb, weil die 
aktive Leitung von einer unendlichen Peripherie ge- 
gen ein endliches Centruin gefchieht, nie bemerk- 
bar wird. Ift der Gegenfatz felbft innerhalb einer 
engen Sphäre des Starren, Leitenden ; fo ift es klar, 
dafs der fich in feiner Kohärenz relativ vermindern- 
de Körper nicht mit lebendiger Receptivität dem an- 
dern das Empfangene wiedergeben kann, dafs viel- 
mehr, weil alle äufsere Körper gröfsere Receptisi- 
tät haben, die empfangene Wärme dem Univerfel- 
len wieder anheim fallen mufs, und zwar den be- 
nachbarten Körpern bemerkbar, da jetzt die Wär- 
me aus einem endlichen Punkte ausftrömte. 

I 

Die Reibung fetzt in einem Körper diefelbelfo- 
lirung der Aktivität, nur durch äufsern Zwang, 
die durch die Oxydation , nur durch innere Auffor- 
derung, gefetzt wird. 
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. Durch eine jede Verbrennung (Oxydation) 
wird Wärme erzeugt, durch eine jede Schmelzung 
(Hydrogenifation) verfchwindet Wärme. 

Die Wärme an fich (die Temperatur) ift di« 
Indifferenz des beweglichen Gegenfatzes, unter der 
Potenz des Lichts, infofern diefer den entgegenga- 
fetzten ftarren ganz in üch aufgenommen hat. 

\ 

Eine jede Wärmemittheilung an einem Körper 
ift eine Aufforderung, feine Thätigkeit zu ifoliretu 
Bei den Metallen, und zwar defto ftärker, je ge- 
diegener ße find, ift, weil bei ihnen der ftarre Ge- 
gensatz vorwaltet, die öftliche Abweichung des 
Kohlenftoffs mit einer weftlichen des Stickftoffs, 
die individuaJifirende Oscillation mit der univerfali- 
firenden unmittelbar verbunden; die hierdurch ent- 
ftehenden Oscillationen, die bei den edelften Metal- 
len bis ins unendlich Kleinfte gehen, heben fich 
wechfelfeitig auf, und die Wärme wird progreffiv 
fortgeleitet, mit einer Schnelligkeit, die mit der 
gediegenen Metalljtät in geradem Verhältniffe fteht. 

- l , • 

Die Oscillation, durch welche die Wärme in 
den metallifchen Körpern fortgeleitet wird, fondert 
einen jeden unendlich kleinen Theil in einem un- 
endlich kleinen Moment von der Maffe ab, und giebt 
ihn diefer wieder; wenn daher, durch die Politur 
daran verhindert, kein einzelner Theil der Metall- 
ruaffe, fondern nur das Ganze die Wärme fortleiten 
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kann , fo wird dadurch die Oscillation felbft rela- 
tiv ifolirt, und das Metall ein fchlechterer Leiter. 
Das Phänomen der langfamern Leitung einer gan- 
zen fpieglichten Metallfläche ift das der Reflexion 
ftrahlender Wärme. Wenn die Oberfläche rauh 
•wird, d. h., wenn einzelne Theile fflr fich fortlei- 
ten können, fo hört jene relative Ifoiatiou der 
Wärme auf. 

- 1 

Durch die Oxydation zerfällt das Metall in fich, 
und das Zerreibliche zeigt das Beftreben eines jeden 
unendlich kleinen Theils der Maffe, in fich, und 
nicht im Ganzen, zu kohäriren. Daher ift ein oxy- 
dirtes Metall ein ins Unendliche , nicht blofs Zer* 
theilbares, fondern wahrhaft Zertheiltes; denn wä- 
ren jene kleinften Theile nicht wiederum zerreib- 
lich, alfo zertheilt, fo beftönde das Metalloxyd aus 
einer Menge gediegener Körner, und wäre durch 
die öftliche Abweichung nicht fpecififch von dem 
gediegenen Metall getrennt worden. Der Akt die- 
fes Zerfallens ift ein Wärme- Erregungsakt. 

\ 

Das Zerbrechen und PulveriGren eines Körpers 
ift dem chemifchen Zerfallen in fich entgegenge- 
fetzt. Jenes die Gewalt einer äufsern , ihrer Natur 
und ihren Graden nach unbeftimmbaren Kraft, die 
fich in einer äufsern endlichen Zertheilung endigt, 
diefes eine fpecififche beftimmte Kraft (Qualität), 
die von innen heraus in einer unendlichen Zerthei- 
lung fich verliert. 
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Durch das Schmelzen verliert ein jeder unend- 
lich kleiner Theil der Maffe fein befonderes Seyn 
relativ* und wird im Ganzen aufgenommen. Beim 
Schmelzen wird die Wärme latent. 

Durcfi das Schmelzen und Verbrennen werden 
die Faktoren der Wärme fcheinbar — für das Ein- 
zelne — getrennt. 

I 

Wenn das Maximum des Zerreiblichen durch 
eine Oxydation erreicht ift, wird das Ganze, in- 
dem alle Theile fich wechfelfeitig durchdringen, als 
ein Befonderes gefetzt — durch die gJafige Struk- 
tur. — Mit diefem Hervortreten des Befondern ift 
die Oscillation der Wärmemittheilung bis zu einem 
Minimum herabgefetzt — die glafigen Foffilien find 
fchlechte Leiter. 

, Wenn das Maximum des Flftffigen durch Hydro- 
genifation erreicht ift, wird alles Einzelne als eia 
Allgemeines gefetzt — durch die Gasform. Mit 
diefem Hervortreten des Allgemeinen ift die Oscil- 
lation der Wärmemittheilung bis zu einem Mini- 
mum herabgefetzt — die gasförmigen Körper find 
fchlechte Leiter. 

Die fortfehreitende Bildung der Gebirge durch 
zunehmende Spannung der Oxydation und Hydro- 
genifation ift eine fcheinbare Trennung der War« 
meerregung und Kapacität. 
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Die eigentümliche Wärme eines Körpers fteht 
mit feiner öftiichen oder weltlichen Abweichung in 
einem geraden Verhältniffe. 

Je geringer die urfprüngliche eigentümliche 
Wärme eines Körpers, defto intenfiver in Bezie- 
hung auf ihn die Oscillation , welche, komparativ 
mit andern Körpern, eine gleichförmige Tempera- 
tur zwifchen ihnen hervorrufen foll. 

In einem jeden auch anorgifchen Körper ift eine 
urfprüngliche Identität der Wärmeerregung und 
Kapacität = feiner Temperatur, nur fcheinbar pa£> 
fiv, und der totalen Spannung untergeordnet. 

Das Erwachen der organifchen Verhältniffe in 
der Gefchichte der Erde ift zugleich ein Hervortre- 
ten einer eigenthümlichen lebendigen Temperatur. 
Wo die Spannung der Oxydation und Hydrogeni- 
fation eine innere geworden ift, ift es auch ihre In- 
differenz, die Temperatur. 

Die Intenfität der innern Spannung der Organi« 
fation fteht mit ihrer Abhängigkeit von der äufsern 
totalen in einem umgekehrten Verhältniffe. 

Der Tages - und Jahreswechfel ift ein Wechfel 
der äufsern Spannung unter der Potenz der vorwal- 
tenden Organifation. 

DerTageswechfel ift eine hervortretende innere 
(organifche) Spannung in der äufsern ; daher äu* 
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fsert er fich am ftärkften in den Organifationeri 
felbft, und ift anzufehen als ein Wechfel zwilchen 
AniinaJifation und Vegetation. 

t 

Der Tag ift eine herrfchende Animalifation in 
der totalen Spannung — eine organifche Oxyda- 
tionsfpannung. Daher die Sauerftoffentwickelung 
der Pflanzen und das intenfivere Leben der Thiere, 
welches, der innern Bedeutung nach, Eins ift mit 
dem Hervortreten des Lichts und der Gewalt des 
individuellen Lebens des Einzelnen auf der Erde 
überhaupt. ' : 

Der Tag ift ein organifcher Wärme -Erregungs* 
procefs. 

Die' Nacht ift die herrfchende Vegetation in der 
totalen Spannung, eine organifche Hydrogenifa- 
tionsfpannung. Daher die Wafferftoffentwicke- 
lung der Pflanzen und das Hervortreten des vegeta- 
tiven Lebens der Thiere (im Schlafe), welches, der 
innern Bedeutung nach. Eins ift mit dem Ver- 
fchwinden des Lichts und dem Zurücktreten der in- 
dividualifirenden Gewalt der Erde. 

Die Nacht ift ein organifcher Wärme -Kapaci- 
tätsprocefs. 

Der Jahreswechfelift ein Wechfel zwifehen der' 
herrfcbenden innern und äufsern Spannung, zwi- 
fchen dem Organifcben und Anorgifchen. 
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Der Winter ift die hervortretende Sufsere Span- 
nung: daher herrfchende Oxydation des Feften 
und Hydrogenifation der Luft. Daher auch die Er« 
ftarrung des indifferenten Waffers als eine noch in 
der organifchen Epoche lieh zeigende Spur jener 
uralten Gewalt, die das Waffer differenzirte. 

i 

Der Winter ift ein relativ -hervortretender Wär- 
me -Erregungsprocefs, der nur defshalb für die 
einzelnen Organifationen als Kälte erfcheint, weil 
lke felbft von der allgemeinen Sphäre der Wärme- 
erregung ergrifferi find, und alfo mit dem Ganzen 
aktiv leiten. 

i 

• . . ~ • • • * '• 

Der Sommer ift die hervortretende innere Span- 
nung 4 daher herrfchende Oxydation der Luft und 
Hydrogenifation des Feften. Sie ift das Analogon 
der organifchen Epoche, wie der Winter dasjenige 
der cbemifchen. 

‘i 1 

Der Sommer ift ein relativ • hervortretender 
Wärme - Kapacitätsprocefs. 

. . / . » . t 4 • • 

Der Oxydationsprocefs des Winters und der 
Hydrogenifationsprocefs des Sommers befdmmen 
fich wechfeitig, und die Sonne bewirkt nicht unmit- 
telbar, fondern durch den lebendigen Wechfel der 
Faktoren der irdifchen Erregbarkeit, die Wärme’ 
des Sommers. 

Der Gegenfatz von Tag und Nacht, Winter und 
Sommer, ift für die ganze Erde von keiner Bedeu- 1 
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tung; ein jeder Tag hat feine Nacht, ein jeder Win- 
ter feinen Sommer gegen fich. Diefe fcheinbare äu- 
fsere Spannung ift alfo eine innere, der Gegenfatz 
nicht reell, und in der Identität diefes Gegenfatzes 
felbft wird die eigenthümliche Temperatur, oder* 
was daffelbe ift, das organifche Leben der Erde an- 
gefchauet. 

Die h'öhern Thiere unterliegen am deutlich- 
en dem Tageswecbfel , weil in ihnen der Gegen- 
fatz von Animalifation und Vegetation ein innerer 
geworden ift; die niedern Thiere und Pflanzen 
unterliegen mehr dem Jahreswechfel, weil ihre Or- 
ganifation eine zum Theil innere, zumTheil äufse- 
re Spannung aufweift. Die Abhängigkeit von dem 
Jahreswechfel fteht alfo mit dem Hervortreten der 
Individualität in gjnem umgekehrten Verhältniffe. ' 

Das Feuer ift das Erfcheinen der individualifi- 
renden Thätigkeit, als einer folchen. 

, , • • t 

Das Erfcheinen der abfondernden Thätigkeit 
unter der Potenz der Maffe (des Produkts) ift ein 
blofser Oxydation - und Wärme - Err egungsprocefs. ( 

In den Epochen der herrfchenden äufsern Span- 
nung verbirgt ßch das Licht in der Maffe. Daher 
keine Spur von Feuer in den alten Gebirgen. 

In der Epoche der herrfchenden organifchen 
Spannung erfcheint das Licht theils innerlich als 
Leben, theils aufserlich als Flamme. 

/ 
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Das Licht kann nur erfcheinen, indem es durch 
Differenzen getrübt wird. 

Flammen und Farben find nur durch das Ueber- 
gewicht der Potenz des Starren und Beweglichen 
von einander .verfchieden. Farben find unendlich 
kleine, daher nicht bemerkliche Ocillationen des 
Beweglichen, von der Ruhe einer Exiftenz bezwun- 
gen; Flammen find hervortretende Oscillationen ' 
des Ruhenden, von dem Beweglichen bezwungen. 

Die rothen Farben und Flammen find wärme- 
erregend und oxydirend, die blauen und violetten 
Farben und Flammen hydrogenifirend , und ma- 
chen die Warme relativ latent. Es ift der hervor- 
tretende Gegenfatz des Allgemeinen und Befondern 
auf der Seite der individualifirenden Thätigkeit. 

Die Farben und Flammen find von dem Sehen 
nicht verfchieden, fo wie die Wärmeveränderungen 
von dem allgemeinen Gefühle der Organifation 
nichts Verfchiedenes find. Alle Farben und Flammen 
bilden ein identifches Licht, alle Wärmeverände- 
rungen eine gemeinfchaftliche Temperatur. Es ift 
die äufsere Spannung des Getrennten , die als eine 
innere Spannung des ewig Vereinigten und Einen 
in Beziehung auf ein abgefondertes Lebep hervor- 
tritt, indem die qualitativen Differenzen felbft fich 
als quantitative offenbaren , und ihr gemeinfchaftli- 
cbes Leben in dem Mittelpunkte eines individuellen 
Dafeyns gefunden haben und erkennen. 
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Das Feuer ift das Erfcheinen der hervortreten- 
den Seele der im Ganzen belebten Erde in einer 
individuellen Organifation ; es wird daher mit dem 
allgemeinen innern Sehen, als dem ideellften Sin* 
ne. Eins. , ■ . > 

» Die Wärme ift das Erfcheinen des hervortreten- 
den befeelten Leibes der ganzen Erde in einer in- 
dividuellen Organifation, die daher mit dem all- 
gemeinen innern Gefühl, als dem reellften Sinne, 
Eins wird. 




8 - 

Das Verhältnis der Erde zur Sonne ift durch- 
aus ein lebendiges, und alle Einwirkung der Sonne 
auf die Erde durch die eigene Erregbarkeit diefer 
vermittelt. Alle Bewegungen der Erde um die 
Sonne und die Richtungen diefer Bewegungen find 
alfo zugleich Bewegungen der Erde in fich, und 
nichts vermag fich auf der Erde zu regen, was 
nicht, indem es in fich eigene Oscillationen ein« 
fchliefst, zugleich der Potenz jener lebendigen Os- 
cillationen 'der ganzen Erde unterläge. 

Indem die Erde als ein Lebendiges angefchauet 
wird, ift, wie im Organismus, ihr Leben nur da- 
durch ein harmonifches, dafs die ifolirten Funktio- 
nen, indem fie getrennt vereinigt, indem Ge ver- 
einigt getrennt find. 

Die Schwere ift durchaus für fich, und fchlecht- 
hin das Ganze, und es giebt nichts, was nicht in 
der Einheit der Schwere auch der Erde wäre. Je 
intenfiver die Schwere eines Einzelnen, defto un- 
abhängiger ift diefes felbft von aller Veränderung, 
defto tiefer, felbft in der Erfcheinung, die Ruhe 
feines univerfellen Dafeyns. 

Das Licht ift durchaus für fich und fchlechthin 
das Ganze, und es giebt nichts,, was nicht in der 
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Einheit des Lichts, auch fiir die Erde wäre. Je 
intenfiver das Licht in einem Einzelnen inwoh^nt, 
defto unabhängiger ift diefes felbft von aller Verän- 
derung, defto tiefer, felbft in der Erfcheinung, die 
Ruhe feines individuellen Dafeyns. 

1 

Die Schwere und das Licht find ewig beifain- 
men als daffelbe, aber unvermittelt, und daher 
giebt es keinen Uebergang von jener zu diefem, 
keine endliche Geburt des in Geh Lebendigen (ifo- 
lirt-Organifirten) aus dem univerfell- Lebendigen 
(fcheinbar-Todten), und ein jeder Verfucb, das Or- 
ganifche, durch eine endlicheVermittelung, aus der 
Maffe entfpringen zu laffen, ift jenem Grundirr- 
thum ähnlich, der eine Anfchauung, ein Erkennen, 
durch Erklärungen vermitteln will, welche falfche 
Richtung des verirrten Verftandes von Rechtswe- 
gen eine aequivoque Generation des Erkennens 
genannt werden kann. 

Nicht allein der Totalorganismus, fondern 
auch eine jede Sphäre der Organifation (eine 
jede wahre Gattung), fetzt, wie das Bewufstfeyn, 
fich felbft ewig voraus, fchneidet dadurch alle äu- 
fsere Vermittelung und Begründung auf immer ab, 
und ift, wo fiedft, ganz, alfo ewig. 

Alle Oscillationen und relative qualitative Ver- 
bältniffe der Erde gegen einander, zeigen die le- 
bendige Relation der individuellen Erde zur Univer- 

io * 
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falität des Planetenfyftems (ihre Erregbarkeit), und 
rufen daher in allen einzelnen Theilen durch äu- 

. I 

feere und innere Spannung Wechfelverhältniffe her- 
vor, die das Bild der totalen Relation aus einem je- 
den Dinge zurück wirft. 

Das Bild der innern Oscillation, äufserlich an- 
gefchauet, ift der Chemismus. 

Die Relationen des Chemismus verfchwinden 
in der Totalorganifation der Erde. 

Die Maffenverhältniffe der Erde ftehen der Re- 
produktionskraft der ifolirten Organifation, der 
Totalorganismus der Senfibilität, der Chemismus 
der Irritabilität gegenüber, und zwar fo, dafs die 
Chemie der fcheinbar-anorgifchen Natur mit den 
unwillkührlichen , die Chemie der organifchen Na- 
tur mit den willkührlichen Bewegungen des organi- 
fchen Lebens verglichen werden kann. 

Alle Bewegungen der Erde um die Sonne, und 
die Richtungen diefer Bewegungen, find zugleich 
Bewegungen der Dinge gegen einander und be- 
ftimmte Richtungen diefer Bewegungen. 

Morgen, Mittag, Abend und Nacht, Frühling, 
Sommer, Herbft und Winter, die Quadruplicität 
der grofsen Epochen, find zugleich relativ- hervor- 
tretende Spann ungsverhältniffe der Erde, und in- 
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dem einzelne Dinge durch wechfelfeitigen Z^ang 
eigene Sphären der thätigen Ouadruplicität bilden, 
müffen fie doch zugleich jener Potenz der gemein- 
fchaftlichen Oscillation relativ unterliegen. 

\ 

Der Magnetismus, als das Starrfte, und die Luft, 
als das Beweglichfte, geben in ihrer Spannung gegen 
einander die leichteften Oscillationen an, und zeigen 
durch die Korrefpondenz ihrer Bewegungen , dafs 
der uralte Bund zwifchen dem Starren und Beweg- 
lichen und ihre äufsere Spannung noch nicht ver- 
fch wunden ift, fondern alles Leben der Erde ge- 
meinfchaftlich umfchliefst. 

Die magnetifche Linie der Erde ift die unbeweg- 
lichfte, und Alles, je nachdem es in die oft-weft- 
liche Spannung aufgenommeq worden ift, nimmt 
an einer Abweichung Theil. Die Magnetnadel, die 
jener ftarren Spannung unterliegt, aber zugleich, 
in die Atmofphäre eingetaucht, die bewegliche 
Oscillation offenbaren mufs, giebt daher das ruhig- 
fte Maafs aller Bewegungen, weil die übrigen Din- 
ge der Welt, von der Gewalt der Bewegungen er- 
griffen, das totale Maafs mehr oder weniger ver- 
loren haben, 

< 

Der wahre Südpol der Magnetnadel zeigt nach 
dem ftarren Nordpol des Totalmagneten hin, und 
offenbart alfo die unbeweglichfte Richtung der nörd- 
lichen Hälfte der Erde (ift das relativ -Reducirte- 



fte); der wahre Nordpol der Magnetnadel, als der 
abgeftofsene, alfo relativ - freie, unterliegt der 
Spannung der ganzen Erde, zeigt daher die öftliche 
Abweichung der nördlichen Hälfte der Erde. Die 
fcheinbar weftliche Abweichung der Magnetnadel 
ift alfo eine wahrhaft öftliche der nördlichen Hälfte 
der Erde, deren Maafs.uns die Magnetnadel an- 
giebt. Von der Tödlichen Hälfte der Erde gilt alles 
das Gefagte völlig umgekehrt. 

Die öftliche Abweichung der nördlichen' Hälfte 
der Erde offenbart fich nicht allein durch die Ue- 
berhandnahme des feften Landes gegen Norden, 
fondern auch durch allerhand merkwürdige Erfchei- 
nungen. So ift in unferer ganzen chemifchen Anficht 
jene Potenz der öftlichen Abweichung das Herr- 
fchende. Daher die Mannicbfaltigkeit der kohären- 
ten Metalle und das Hervortreten der Trappforma- 
tion gegen Norden; daher die Einfeitigkeit der Oxy- 
dation bei den kohärenten Metallen, da die nicht- 
kohärenten relativ - hydrogenifirteften auch von 
der Oxydation ergriffen werden ; daher die Man- 
nichfaltigkeit der Säuren gegen die wenigen Alka- 
lien; daher endlich das beftimmte bewundernswür- 
dige Uebergewicht der Oxydation im Galvanismus. 

Da das urfprünglich füdliche Princip in feiner 
Trennung richtungslos ift, fo zeigt fich das Vör- 
walten diefes Princips durch die Ueberhandnahme 
der Indifferenz gegen Süden — durch das Ueber- 
gewicht des Waffers. 


Digitized by Google 



* 5 « 

' Der Winkel der Ekliptik gegen den Aequator 
kann als Maafs der Spannungsverhältniffe der Erda 
jm Ganzen angefehen werden. Das Minimum der 
Schiefe der Ekliptik zeigt die Gewalt der oft-weft- 
Jichen Spannung, alfo das Maximum der Abwei- 
chung und der Abnahme des Waffers im Ganzen; 
das Maximum der Schiefe die Gewalt der nord- 
füdlichen Spannung, alfo das Minimum der Abwei- 
chung und das Zunehmen des Waffers. 

Die Barometerveränderungen in Verbindung mit 
den Thermometerveränderungen, zeigen in der 
Luft, wie die Abweichung der Magnetnadel auf 
dem feften Lande, das Maafs der Spannungsverhält- 
niffe — nur, weil hier die in unendlich grofsen 
Zeitmomenten, und die in unendlich kleinen oscil- 
lirenden Epochen mit allen ihren Zwifchenftufen auf 
eine verworrene Weife in einander greifen, auf ein« 
undeutliche Art. 

• v 

Das Steigen des Barometers bcweift eine zuneh- 
mende Spannung fowohl der Oxydation als Hydro- 
genifation, das Sinken des Barometers eine Abnah- ' 
me der Spannung oder VVafferbildung. 

Die Oscillationen des Barometers find deutli- 
cher in kleinen Epochen, und wo diefe vorwaltend 
find, verworrener in grofsen; die Abweichung der 
Magnetnadel ift umgekehrt verworrener in kleinen, 
und deutlicher in grofsen Epochen und wo diefe 
herrfchend find. 
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Die Oscillationen der Magnetnadel durch eine 
Abweichung von, und ein Zurackkehren zu der ho« 
rizontalen Linie zeigen die Intenfität der Spannung 
der Nadel in Geh, das Phänomen der Abweichung 
Oberhaupt, die relative Theilnahme an dem oft- 
weltlichen Spannungswechfel der ganzen Erde, die 
Inklination aber, ihr Seyn in der ftarren und unbe- 
weglichen magnetifchen Aclife felbft. Daher zeigen 
fichdie erft genannten Oscillationen in fehr kleinen, 
die Oscillationen der Abweichung in gröfsern , die 
der Inklination in den gröfsten Momenten. 

Die magnetifche Spannung nimmt gegen beide 
Pole zu, und zeigt durch die Magnetnadel die noch 
herrfchende Metallität der ganzen Erde, die durch 
die Trennung des feften Landes und der Luft und 
durch das dazwifchentretende. Geh in beide einbil- 
dende Glied der Indifferenz nur relativ zurückge- 
drängt wird. 

Da die Luft, als das abgefonderte Richtungslofe 
'der Erde, einer jeden gegebenen Richtung unterliegt, 
fo ift Ge die Stätte des beweglichften Gegenfatzes. 

Unter Aequator Gndet das intenGvefte Hineinbil- 
den des Lichts in der Schwere ftatt; daher ift die 
Spannung der Oxydation und Hydrogenifation, als 
eine Spannung der Animalifation und Vegetation, 
hier die vorwaltende. 

Der Tageswechfel, als ein Wechfel zwifchen 
Animalifation und Vegetation , ift unter Aequator 
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der herrfchende; daher treten hier alle Phänomens 
des Tages am reinften hervor, daher find hier die 
täglichen Barometerveränderungen am deutlichften, 
die magnetifchen Oscillationen weniger intenfiv. 

Die gröfsere Wärme des Tages beweift ein re- 
latives Hervortreten des Oxydationsproceffes der 
innern Spannung, die gröfsere Kälte der Nacht ein 
Hervortreten der Hydrogenifation. Das Steigen 
des Barometers und Thermometers von Morgen ge- 
gen Mittag beweift alfo eine zunehmende Spannung 
der Oxydation unter der Potenz des ifolirten Orga- 
nismus: daher wärmeerregend für einen Jeden. Das 
Steigen des Barometers und Sinken des Thermo- 
meters von Abend Bis gegen Mitternacht aber eine 
zunehmende Spannung der Hydrogenifation unter 
der Potenz des ifolirten Organismus: alfo kälte- 
erregend für einen Jeden. Das Sinken des Barome- 
ters um den Mittags- und Mitternachtspunkt ift das 
U ebergehen von einem Maximum der einen Span- 
nung zum Minimo der entgegengefetzten: alfo ein 
relatives organifches Uebergewicht der Indifferenz. 
Die Hitze bleibt j nach Mittag, die Kälte nach Mit- 
ternacht als eine Nachvibration bei abnehmender 
Spannung, alfo felbft mehr hervortretend, zurück. 
So zeigt auch die weftliche Abweichung der Magnet- 
nadel am Vormittag eine öftliche Abweichung der 
Erde, die öftliche Abweichung derlelben am Nach- 
mittag die weftliche Abweichung der Erde, das 
Stillflehen der Magnetnadel um Mittag und Mitter- 
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nacht aber die Indifferenz der oft-weftlichen Span* 
nung, und Barometer und Magnetnadel bezeichnen 
auf die bedeutendfte Weife das Nämliche. 

' * * » 

Im geraden Verhältniffe mit der Entfernung vom 

Aequator tritt 'die Gewalt des Jahreswechfels, als 
ein Wechfel zwifchen äufserer und innerer Span- 
nung, zwifchen Leben und fcheinbarem Tode her* 
vor; der Tageswechfel wird aber von jenem grö* 
fsern abhängiger. Indem der Jahres wechfel, fchein- 
bar ruhend in kleinern Momenten, beweglich in 
gröfsern, hervortritt, regt fleh allmählig der ftarra 
Gegenfatz; die Barometerveränderungen werden 
undeutlicher, die magnetifchen Spannungsverhält* 
niffe intenfiver. 

Die Erde, als ein in fich gefchloffenes und le- 
bendiges Ganzes, fai'st in lieh die äufsere und innere 
Spannung, als Eine innere und organifche. Die 
relativ -äufsere Spannung erfcheint als eine aktive 
Leitung, die relativ-innere als eine lebendige Re- 
ceptivität; und daher ift die ganze Erde mit einer 
aktiv leitenden, felbft alfo in (ich erftarrten, Winter- 
decke umzogen, die in der Nähe des Aequators 
von der Erde am entfernteften ift, in gleichem Ver- 
hältniffe aber mit der Entfernung vom Aequator fich 
der Erde mehr und mehr nähert. 

« * ' 

Die Erde bewegt fich auf eine lebendige Weife 
um die Sonne, und die AnGcht des Gravitations- 
fyftems ift nur eine einfeitige und fubordinirte. 
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Die Neigung der Erde gegen die Ekliptik, durch 
welche ße der Sonne bald die eine, bald die andere 
Hälfte ihrer Kugel näher bringt, ift mit ihrem in- 
nern Spannungsverhältnifs Eins. Die der Sonne 
näher gebrachte Hälfte entfernt relativ die aktiv 
leitende, in fich erftarrte, bleibende Winterdecke, 
und zeigt die hervortretende lebendige Receptivität 
z= herrfchende Vegetation; die von der Sonne ent- 
fernte Seite zieht jene erftarrte Decke an lieh und 
zeigt die hervortretende Leitung. 

Die Kälte des Winters entfteht, indem Alles ei- 
nefr äufsern Leitung (einer Leitung für die Totali- 
tät der Erde) unterliegt. Der Winter ift ein her- 
vortretender Oxydationsprocefs der Erde; daher 
die reine Winterfpannung der Luft (Steigen des Ba- 
rometers ) mit dem Sinken des Thermometers ver- 
bunden ift, umgekehrt die Abnahme der Spannung 
mit dem Steigen des Thermometers. Die fcheinbar 
weltliche Abweichung der Magnetnadel im Winter 
zeigt die wahrhaft öftliche Abweichung der Erde. 

Die Wärme im Sommer entfteht, indem Alles 
fich unter der Potenz einer innern Receptivität (ei- 
ner Receptivität des Einzelnen im Ganzen) regt 
und gebiert. Der Sommer ift, im Gegenfatz gegen ' 
den Winter, ein hervortretender Hydrogenifations- 
procefs, in fich aber eine lebendige Spannung der 
Oxydation und Hydrogenifation. Die reine Som- 
merfpannung der Luft (Steigen des Barometers) ift 
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mit einem Steigen des Thermometers verbunden, 
umgekehrt, die Abnahme der Spannung mit einem 
Sinken des Thermometers. Die fcheinbar öftliche 
Abweichung der Magnetnadel im Sommer zeigt ei- 
ne wahrhaft weftliche Abweichung der Erde. 

Im Winter tritt die alte mächtige Spannung als 
eine eigene hervor; daher ftarke Zwifchenftufen 
der Oscillation vom Maximo der Spannung bis zur 
Indifferenz. Die Wärmeerregung ift hingegen nur 
für eine fremde Sphäre, und das Steigen des Ther- 
mometers beim Sinken des Barometers zeigt mehr 
eine Erfchlaffung der fortleitenden Spannung, als 
eine pofitive Wärmeproduktion. 

Im Sommer entfaltet Geh, unter der Potenz der 
herrfchenden Receptivität, ein eigenes mannichfal» 
tiges Leben, und die Gegenfätze der innern Span- 
nung beftimmen jener Receptivität ihr organifebes 
Maafs; daher die Spannung überhaupt gemäfsigter, 
die Zwifchenftufen der Oscillation bis zur Indiffe- 
renz geringer; die Temperatur hingegen ift er- 
höht, und indem die Gegenfätze des eigentüm- 
lichen Lebens fich auf mannichfaltige Weife unter 
einander bewegen, fcheint hier die Wä’rme zu ver- 
fchwinden , dort zu entftehen. 

„Die Barometerveränderungen find im Winter 

\ / 

„am ftärkften, im Sommer am fehwächften; die 
„Thermometer Veränderungen find umgekehrt, im 

i ' 
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„Sommer am ftärkften, im Winter am fchwäch- 
„ ften. “ 

" f 

Das Leben im Sommer und ihr Gegenfatz, die 
Winterdecke, die fich um die ganze Erde gelegt 
hat, beweift die Intenfität der Umkehrung des Ver- 
hältniffes der Urzeit, indem die Receptivität und 
Hydrogenifation auf der Erde heimifch geworden ift, 
die Spannung der Oxydation aber uniyerfeli. 

Wenn der Winter auf der nördlichen Hälfte der 
Erde herrfchend ift, die Winterdecke fich dort her- 
abfenkt, auf der füdlichen alfo hebt, fo wirft fich 
die Indifferenz zwifchen Winter und Sommer (die 
Regenzeit der Aequatorialgegenden) auf die füd- 
liche Seite des Aequators ; umgekehrt, wenn der 

Winter auf der füdlichen Seite herrfeht, auf die 

\ 

nördliche Seite, d. h. , die Indifferenz der Waffer- 
bildung hält genau das organifche Mittel zwifchen 
beiden Spannungen. 

Die Luft ift organifch, und die Oxydations- 
fpannung allo kein pofitives chemifches Hervortre- 
ten des Sauerftoffs, fo wenig als die Hydrogenifa- 
tionsfpannung ein chemifches Hervortreten des Waf- 
ferftoffs. Der Sauerftoff tritt nur defshalb im Ex- 
perimente hervor, weil das Experiment felbft unter 
der Potenz des Befondern fteht; der Wafferftoff 
verbirgt fich für die Vereinzelung des Experiments, 
und offenbart fich nur auf eine univerfelle Weife. , 
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Die I,uft nimmt Alles in einer eigentümlichen 
Potenz auf, d. h. , fie afGmilirt auf eine organifche 
Weife. Daher verfchwinden alle differente Aus* 
dünftungen in der Homogeneität ihres Wefens, und 
fie bleibt allenthalben diefelbe. _ 

DieOrganifation der Luft entfpringt aus dem or- 
ganifchen Zwange der jetzigen Epoche. 

Alle Wafferbildung der Luft ift eine relative 

Abnahme ihrer organifchen Spannung. 

, , . . ) 

Elektrifche Explofion der Luft ift ein Maximum, 
der Thätigkeit (Feuerproduktion) und Uebergehen 
zum Minimo des Entgegen ge fetzten , alfo mit einem 
relativen Durchgehen durch die Indifferenz (mit 
Wafferbildung) verbunden. 

Alle Witterungsveränderungen, Winde u. f. w. 
find organifche Verhältniffe der Spannungen und ih- 
rer Indifferenzirung zu einander. Die fcheinbare 
Willkührlichkeit entfteht, indem mannichfaltige, 
gröfsere und kleinere Oscillationen in einander ein- 
greifen. 

Die Oscillationen des Tages und Jahres find mit 
der Gewalt der ifolirten Organifation Eins, indem 
die weftliche Abweichung des urfprünglich öftlich 
abweichenden nördlichen Princips, als Vegetation, 
' und die öftliche Abweichung des urfprünglich weft- 
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lieh abweichenden Tödlichen Princips, als Anima- 
lifation, der uralten Richtung widerstrebt, ohne 
fie vernichten zu können. 

Je ftärker die Epoche der Organifation hervor- 
trat, defto mannichfaltiger wurden die in gröfsern 
Oscillationen eingefchloffenen kleinern — die letz- 
tem waren am undeutlichften in der uralten chemi- 
fchen Zeit. 

Wie der Jahreswechfel eine Oscillation zwi- 
fchen äufserer und innerer Spannung darftellt, fo 
zeigen die gröfsern Epochen Wechfeiverhältniff« 
der äufsern Spannung felbft. 

Die gröfsern Oscillationen offenbaren fich durch ~ ‘ 

die Ab- und Zunahmö der Schiefe der Ekliptik. 

Auch der Tages - und Jahreswechfel ift mit einer 
folchen , obgleich unfeheinbaren , Ab - und Zunah- 
me verbunden. 

' I 

Wie die Pole der Erde, durch die oft- weftliche 
Spannung von den magnetifchen Polen abgewichen 
ift, fo ift auch der Aequator der Erde von dem 
magnetifchen Aequator abgewichen. 

. Die Ekliptik giebt das Maximum der nord-föd- 
liehen Abweichung der oft-weftlichen , der Aequa- 
tor der Erde das Maximum der oft-weftlichen Ab- 
weichung der nord- Tödlichen Spannung; der magne- 
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tifche Aequator hält das beftimmtefte Mittel zwi- 
fchen beiden, und der Winkel, den er mit dem Ae- 
quator bildet, beträgt alfo genau die Hälfte des 
Winkels der ^kliptik. 


Der magnetifche Aequator wird durch den Null- 
grad der Inklination bezeichnet. 


Die oscillatorifche Bewegung des magnetifchen 
Aequators gebt der der Ekliptik parallel, nur ift 
fie unfeheinbarer. An diefe Bewegung ift die To- 
tatität aller Abweicbungs- und Inklinationsphäno- 
mene geknüpft, und ihre organifchen Wechfelbe- 
ftimmungen werden in ihr erft anfcbaulich. 

Der magnetifche Aequator hat eine beftimmte 
Beziehung auf einen für kleinere Momente ruhen- 
den , und nur für unendlich grofse Epochen beweg- 
lichen, alfo relativ fixirten , nördlich abweichenden 
Oft-, und einep füdlich abweichenden Weftpunkt. 

i ' 

• Nachdem die Spanriung'der Hydrogenifation der 
Erde eigen geworden, ift die, durch die ifolirte 
Organifation nur bezwungene uralte Spannung, wie 
vormals, noch immer beftrebt, durch Oxydations- 
fpannung die alte Gewalt hervorzurufen — und 
das Waffer nimmt noch immer ab. . 


Der Mond, indem er durch ein Uebergewicht 
der reducirten Maffe in den Spannungsepochen ent- 
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ftanden ift, zeigt noch immer die am meiften her- 
vortretende Gewalt der Maffe. 

Was in den Spannungsepochen unter der Potenz 
der Indifferenz oscillirt, ift am meiften an did 
Mondsbewegungen geknüpft; daher der Zufam- 
menhang der Ebbe und Fiutb mit den Bewegungen 
des Mondes. ■ , 

Die hervortretende Indifferenz der Spannungen 
ift relativ weftlich, die herrfchende Differenz ört- 
lich; daher ift die Sonne als ein öftlichesy der Mond 
als ein weltliches Princip anzufeben. 

Ein Monat kann als ein gröfserer Tag betrach- 
tet werden, in welchem die erfte Quadratur mit 
dem Vormittag, der Vollmond mit dem Mittag, die 
letzte Quadratur mit dem Nachmittag, und der 
Neumond mit der Mitternacht zufammenfällt. 

✓ . ’* . 

Nicht allein das Meer, fondern alles Oscilliren- 
de der Erde, zeigt Oscillationen unter der Potenz 
der herrfcbenden Indifferenz; daher die Abhän. 
gigkeit der Witterung, der Organifationen, kurz al- 
les Lebens von dem Mondswechfel. 

Alle Oscillationen unter der Potenz des Mon- 
des, mit herrfchender Indifferenz, find au dem be- 
weglichen Mittags- und Mitternachtspunkt erkenn- 
bar; Alles, was unter der Potenz der Sonne, mit 



> ' 

herrfchender Differenz oscillirt, an dem fixirten 
Mittags- und Mitternacbtspunkte. 

Alle Wafferbildung zeigt die Gewalt de» 
Mondes. 

Es giebt auch gröfsere Mondsepochen. Die 
achtzehnjährige Nutationsepoche ift eine folche grö- 
fsere Mondsepoche. 

Die Mondsepoche verbindet die kleinern und 
am meiften der innern Spannung unterliegenden ' 
Sonnenepochen mit den gröfsern, in welchen die 

äufsere Spannung die herrfchende ift. So verbindet 

/ 

der Monat den Tag mit dem Jahre, fo verbindet die * 
achtzehnjährige Nutationsepoche das Jahr mit den 
gröfsern Sonuenepochen. 

Auch in den Mondsepochen ift ein Wechfel von 
Oxydation, Hydrogenifation und Indifferenz , nur 
unter der gemeinfehaftlichen Potenz der Indifferenz. 
Daher die Ab- und Zunahme des Winkels der Ekli- 
ptik und die ihr gefetzmäfsig entfprechende, mit 
der Abnahme jenes Winkels zunehmende und mit 
der Zunahme deffelben abnehmende Abweichung 
der Magnetnadel. 

✓ 

Die feit faft hundertundfunfzig Jahren herr- 
fchende fcheinbar weftliche Abweichung der Ma- 
gnetnadel beweift eine öftliche Abweichung der Er- 
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de, oder eine durch alle kleinere Oscillationen fich 
durchwindende, allmählig zunehmende Spannung 
der Oxydation für das fefte Land, die mit der noch 
immer herrfchenden Abnahme des VVaffers Eins ift 

Die Epochen der Oscillation im Ganzen, ihre 
Dauer und die Intenfität ihrer Spannung lail'en fich 
nicht aus der Beobachtung der Abweichung an ein- 
zelnen Orten, wo fie durch das relative Verhältnifs 
zu den magneiifchen und elektrifchen Parallelkrei- 
fen und den Polen, bald gröfser, bald kleiner, bald 
fchneller, bald langfamer oscillirend erfcheinen 
kann, fondern nur aus einer gemeinfchaftliehen Be- 
ziehung aller auf die Bewegung des magnetifchen 
Aequators beurtheilen. 

(.* 

Auch die gröfsern Sonnenepochen haben durch 
eine allgemeine weftliche Abweichung des feften 
Landes den Durchgangspunkt der zunehmenden In- 
differenz hervorgerufen. Daher die bedeutenden 
Wafferfluthen der frühem Zeit und die Bildung der 
aufgefchwemmten Gebirge. 

Die Gefchichte zeigt zwei grofse Epochen, ei- 
ne frühere der herrfchenden Indifferenz, und 
eine fpätere der noch dauernden, hervortretenden 
Differenz; jene durch die Gewalt des Waffers, die- 
fe durch die Gewalt des Feuers bezeichnet. 

Die in den kürzeften Zeitmomenten eingefchlof. 
fenen Oscillationen äufsern fich nur in der Luft 

zi * 
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(wie die täglichen) die in gröfsern im Waffer, in- 
dem es friert und fchrpilzt (die jährlichen); die in 
gröfsern Zeitmomenten hervortretenden osciliiren 
auch zum Theil das fefte Land. 

i 

Das Beweglichfte, am leicbteften Oscillirende 
des feften Landes, ift bezeichnet durch dasjenige, 
was in der relativen Kohärenz des Erftarrten am 
meiften weftlich ab^ewichen ift, d. h. , durch das 
Refiduum vergangener Vegetation , durch die Stein- 
kohlengebirge. Daher in diefen vorzüglich die 
Stätte der Erdbeben, der vulkanifcben Eruptionen 
und aller Aeufserungen intenßv hervortretender 
Oxydation. 

Die warmen Ouellen, die aus Steinkohlengebir- 
gen ihren Urfprung haben, beweifen eine immer 
fortdauernde Osciilation diefer Gebirge, ohne dafs 
fie immer in einer beftimmten Oxydation herüber- 
ginge. Nur aus einer folcben lebendigen, wenn 
gleich äufserlich nicht Achtbaren , Osciilation, läfst 
fich die io* langen Epochen fortdauernde, fich im- 
mer gleichbleibende Temperatur folcher Quellen 
begreifen. 

’ * f 

Vulkanifche Eruptionen, Erdbrände und Erd- 
beben haben fowohl als die feurigen Meteore der 
Luft ihre beftimmten Epochen, die als Epochen 
hervorftechender Oxydationsfpannung angefehen 
werden müffen, , 
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Wo die oft- weltliche Richtung die herrfchende 
ift, wird der Gegenfatz der VVaffer- und Feuerpro- 
duktion lebendiger. Daher in den Aequatorialge- 
genden häufige Gewitter und plötzliche Regengüffe. 
Wo der ftarre Gegenfatz vorwaltet, ift die Natur 
gegen Walfer- und Feuerproduktionen indifferen- 
ter, die Intenfität beider geringer,! die Abwech- 
felung gedehnter. Daher in den nördlichen Gegen- 
den die Nordlichter und der Nebel. 

t 

Die gröfsern Sonnenepochen find zugleich mit 
klimutifchen Veränderungen der Gegenden der Er- 
de verbunden, indem durch die Ab- und Zunahme 
der Schiefe der Ekliptik das relative Verhältnifs 
' ' der oft - weftlichen zur nord - Tödlichen Spannung 
ein anderes wird. 

Die öftlichen Länder der alten Gefchichte und 
die Gegenden des Tödlichen Europa’s haben diirch 
eine öftliche Abweichung an Wärme zugenoinmen, 
die nord- weftlichen Länder Nordamerika^, indem 
fie durch die nämliche Oscillation, in die nord -Töd- 
lichen Spannung hineingetreten, find kältet 1 ge- 
worden. 

In der vorgefchichtlichen Zeit, wo die Gewalt 
der äufsern Spannung mächtiger war, waren auch 
alle Oscillationen der ganzen Erde ftärker. Daher 
jene Spuren vergangener füdlicher Organifation in 
den nördlichen Ländern. 
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Die Bildungsepochen der Erde waren zugleich 
die Bildungsepochen des ganzen Planetenfyftems, 
und eine jede hervortretende Differenz der Oscilla- 
tion fand ihr Maafs in einem andern Planeten. So 
wie die Planeten in fich organifcher wurden, nahm 
die äufsere Gewalt der Planeten, ihr äufseres Span- 
nungsverhältnifs gegen einander ab, und wurde ge- 
mäfsigter. Daher kann die Aftronomie, die unter 
der Potenz eines gegebenen organifchen Spannungs- 
verhältniffes der Planeten gegen einander, beobach- 
tet, den Maafsftab für die Oscillationen jener grö- 
fsern Epochen nicht aufweifen. 

Das Gravitationsfyftem ift allein organifch zu 
begreifen, und das Perturbationsfyftein zeigt die 
noch übriggebliebenen Spuren der äufsern Spannung 
der Planeten gegen einander. — 

Die Planeten find die relativ -organifchen,' die 
Kometen die relativ- anorgifohen Weltkörper; in 
jenen ift die innere, in diefen die äufsere Spannung 
vorwaltend. * 

Alle Oscillationen zeigen nur das relative Her- 
vortreten der Sonnennähe oder Sonnenferne der 
Dinge; eine jede Epoche ift, in fich gefchloffeo, 
nicht eine Differenz, fondern Identität, keine äu- 
fsere, fondern eine innere Spannung; — die Diffe- 
renz ift nur für eine gröfsere oder kleinere Zeit, 
für die ganze Epoche aber die Harmonie der ganzen 
durch den Umlauf zurückgelegten Räume. 
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Der ifolfrte Organismus fchliefst in lieh alle Os- 
eillationen der ganzen Ente, nur fo, dafs der Rhyth- 
mus des Umlaufs aller Osciilationen , d. li. , die Ein- 
heit der Gegenfätze, das unmittelbar- Gegebene ift; 
daher die nach innen geworfene Unendlichkeit aller 
Spannungen und Verhältniffe, die in dem Weltkör- 
per und im Univerfum bis ins Unendliche auseinan- 
dergelegt und entfaltet find. 

Der organifche Rhythmus aller Spannungsver- 
hältniffe der Erde läfst lieh in den ihnen entfpre- 
chenden kosmifchen Bewegungen der Erde febauen. 
So fällt die tägliche Bewegung mit der Bewegung 
der Erde um ihre Achfe (ihre lebendige Bewegung 
in fich) zufammen, der Jahreswechfel mit der Bewe- 
gung der Erde um die Sonne, durch welche fie bald 
mehr in der Sonne (organifcher ), bald mehr in der 
Maffe (anorgifcher) ift, und die gröfsern Epochen 
mit dem Spannungsverhältniffe aller Planeten unter 
fich (das Uebergewicht der äufsern Spannung auf 
einem jeden Planeten wie im ganzen Syftem) durch 
die Ab- und Zunahme der Schiefe der Ekliptik. 
Endlich ift es wahrfcheinlich , dafs das Fortrücken 
der magnetifchen Knoten (der Durchfchnittspunkte 
des magnetifchen undJErdäquators) mit dem Fort- 
rücken der Apfidenpunkte zufammenfällt und eine 
tellurifche und kosmifche Epoche bildet, deren Os- 
cillationen, in einer endlichen Zeit kaum bemerkbar, 
tiefere Blicke in die Bildungsgefchichte der Erde 
noch enthüllen mögen. 

\ - 

* • 
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Alle Verhältniffe des Univerfums flellen in je- 
dem Momente die ewige Organifation in einem un- 
endlichen Raume dar. .Ein jedes äufsere Span- 
nungsverhältnifs der Erde ftellt die ewige Organifa- 
tion (die Idee), nur in einer unendlichen Zeit, dar. 
Nur die dimenfionsiofe Vernunft vermag das ewig- 
Ruhende des Raums und das ewig- Bewegliche der 
Zeit als Eins zufammenzufaffen, und l'o in der 
Natur nichts als die in Geh felbft lebendige, unwan- 
delbare Idee zu fchauen. 
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Durch die allgemeine organifche Spannung ift 
in einer jeden ifolirten Organifation die innere 
Spannung zugleich eine äufsere; — die innere be- 
gründet das abgefonderte Leben — die organifche 
äufsere das allgemeine Leben, und beide find durch- 
aus Eins. Nun ift das Leben, unter der Potenz der 
Univerfalität, in welchem die äufsere Spannung 
felbft als eine innere erfcheint, die Vegetation ; das 
Leben, unter der Potenz der Individualität, in wel- 
chem die innere Spannung als eine äufsere erfcheint, 
die Animalifation, fo dafs die Quelle des vegetativen 
Lebens in der relativ -getrennten Univerfalität, die 
Qüelle des animalifchen Lebens in der ifolirten Or- 
ganifation felbft begründet fcheint. Was aber in 
lieh felbft begründet ift, ift ewig; daher ift ein 
jeder Typus der Organifation ewig, und man kann 
von ihr nicht als von einem Entgegengefetzten und 
in ihr von keinem Gegenfatze fprechen; felbft jene 
innere Spannung ift nur Schein, und die beftimmte 
Form der Organe in einer jeden Organifation, 
druckt das ruhige, unwandelbare Zufammenfeyn 
des Getrennten in der Vereinigung, und umgekehrt, 
aus. Dasjenige, was in einem lebendigen Leben 
ift, ift alfo fchlechthin ewig, in fich begründet, un- 
abhängig; auch die beftimmte Form des Lebens, 
als von diefem unzertrennbar, ift unwandelbar und 
keinem Wechfel unterworfen. Nur das Leben, in- 
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fofern es erfcheint, ift, indem es in Geh ift, doch 
auch nicht in (ich, fondern in jener Totalität aller 
Erfcheinungen, die, durch den wechfelfeitigen 
Zwang üch als eine folche fetzend, den Zwang 
felbft, den Schein und die äufsere Abhängigkeit 
der Dinge wieder vernichtet, und durch das leben- . 
dige Seyn des Ganzen auch das des Einzelnen wie- 
derherftellt. So wie alfo in der Organilation Alles 
Ruhe, Aufhebung aller Gegenfätze, unwandelbares 
Dafeyn ausdruckt, fo ift für den Schein Alles be- 
weglich, Alles VVechfel der Gegenfätze, Alles ver- 
änderlich, in jedem unendlich kleinen Momente 
bis in die unendlichfte’ Tiefe des Dafeyns, in jeder 
gröfsern Epoche auch für immer gröfsere Sphären s 
der Organifation ; und jener Schein des Werdenden 
und Beweglichen ift eben die Offenbarung des ewig- 
Ruhenden und nie Veränderlichen, weil es die un- 
mittelbarfte Anfchauung der Relativität aller Gegen- 
fätze und der Niohtrealität alles Wechfels ift. 

Durch das erfcheinende Dafeyn wird die Anima- 
lifation und Vegetation auseinander gehalten, doch 
fo , dafs in. beiden beides eingebildet ift. 

Das Graduelle in der »Fortbildung der Organifa- 
tion ift nur für den Schein ; an fich find alle Grad# 
als eine Potenz in einer jeden Organifation , und in * 
einem jeden Organ einer jeden Organifation ge- j 
fetzt. - 
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Durch das erfcheinende Dafeyn wird auch in ei- 
nem jeden eigentümlichen Typus der Organifation 
der Gegenfatz der Animalifation und Vegetation ge- 
fetzt, und, wie im Totalorganismus, durch das 
Leben an lieh wieder vernichtet. 

Das Vegetative (die Reproduktion) erfcheint 
mit äufserer Mannichfaltigkeit der Organe (der Pro- 
dukte) und innerer Einheit der Funktionen, das 
Animalifche (die Senfibilität) mit äufserer Einheit 
der Organe und innerer Mannichfaltigkeit der Funk- 
tionen. 

Organifation der Funktionen i ft Animalifation $ 
Organifation der Produkte, Vegetation. 

Wo die Senfibilität herrfcht, ift dieReceptivi« 
tat äufserlich und die Thätigkeit innerlich; wo die 
Reproduktion herrfcht, umgekehrt: die Thätigkeit 
äufserlich , und die Receptivität innerlich. 

J t 

■ ' 

Wo die Senfibilität hervortritt, ift relative Ruhe 
des individuellen Dafeyns; daher die Ruhe der 
Sinne in ihrer aufsern Empfänglichkeit. 

. t , • r~ 

Wo die Reproduktion hervortritt, ift relative 
Ruhe des univerfellen Dafeyns; daher die Ru- 
he des Pflanzenlebens in feiner innern Empfäng- 
lichkeit. 
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Die Irritabilität ift das Hineinbilden der Senfibi- 
lität in die Reproduktion , und umgekehrt. Sie er- 
fcheint daher in beiden Potenzen der Organifation, 
und wird, indem fie i/z den OscilJationen diefe felbft 
vernichtet, und fo das Ewige in Geh begründete Da- 
feyn derfelben offenbart, Erregbarkeit . 

Die Erregbarkeit ift dasjenige der Organifation, 
was an keinem Wechfel Theil nimmt, das Rela- 
tionlofe in allen Relationen. 

. t 

Eine jede Sphäre des Totalorganismus hat ihre 
beftimmte Erregbarkeit, ein jedes Organ der Sphäre 
ebenfalls; nur ift hierbei an nichts Graduelles zu 
denken. Das Graduelle ift nur für den Schein. 
Wenn man daher von überwiegender Reproduktion, 
oder Vegetation der niedern Thiere oder einzelner 
Syfteme beftimmter Sphären, von überwiegender 
SenGbilität oder Animalifation der hohem Thiere 

• « t 1 

oder einzelner Syfteme fpricht, fo gilt diefer Ge* 
genfatz weder für den Totalorganismus , noch für 
die beftimmte Sphäre; er ift vielmehr in beiden 
fchlechhin vernichtet. 

I. 

Die erfcheinende Organifation tritt als ein ein- 
zelnes, von ihrer Sphäre relativ -Getrenntes in eine 
beftimmte Relation gegen diefe, und fetzt die gan- 
ze, in Geh organifche und ewige Sphäre als ein in 
einer unendlichen Menge Relativitäten Auseinander, 
gehaltenes, und zwar fo, dafs eben die Unendlichkeit 
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der Relationen, die mit einer jeden und defshalb 
auch in einer jeden gefetzt ift, das Relationlofe 
nicht durch Vermittelung oder Approximation, fon- 
dem unmittelbar entfaltet. Die durch die Einzeln- 
heit getrübte Sphäre entdeckt ferner in diefem re- 
lativ- Abgefonderten ihre eigene fcheinbare Relativi- 
tät, und indem das Befondere als ein Abweichen- 
des in der Sphäre erfcheint, erfcheint auch die gan- 
ze Sphäre in ihm getrübt, und nur als ein dem To- 
talorganismus relativ - Entgegengefetztes ; aber felbft 
der Totalorganismus, indem er nur in dem Zufam- 
menfcyn der Einzelnheiten gefchauet wird, tritt als 
ein dem Anorgifchen relativ -Entgegengefetztes her- 
vor. Ferner, wie durch diefe fcheinbare Abfon- 
derung des Einzelnen vom Ganzen, in immer grö- 
fsern Sphären das Ganze als ein relativ- Abgefon- 
dertes hervortritt, fo wirft lieh auqh das Trübende 
des erfebeinenden Gegenfatzes bis ins Unendliche 
nach innen, und das iin Wefen der Organifation 
ewig harmoaifche Zufammenfeyn aller Organe, als 
für lieh Seyender und in lieh Begründeter, erfcheint 
als eine innere Spannung, die Organe felbft als lieh 
relativ entgegengefetzt; und gilt diefes nicht allein 
für alle Organe unter lieh, fondern auch für ein 
jedes Syftem der Organe wieder: nur dann, wenn 
der Schein der Beziehungen einmal in die Organi- 
fation geworfen ift, wird nicht allein das Ganze der 
einzelnen Organifation auf das Ganze des Totalorga- 
nismus bezogen, fondern auch ein jedes Organ und 
eine jede unendlich kleine Oscillation des einzelnen- 
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Lebens tritt auch in eine beftimmte Beziehung ge- 

l 

gen ein jedes Organ, und eine jede unendlich klei- 
ne Oscillatiou in einer jeden andern Organifation 
aller Sphären. Durch diele innige Verknüpfung 
und gefetzmäfsige Anordnung, durch welche nicht 
allein die ganze Organifation, fondern auch eine 
jede Form derfelben bis ins unendlich Kleinfte, als 
blofs feyend , im Ganzen gefchauet wird, erfcheint 
das Qualitative abfolut Getrennte als ein Quanti- 
tatives, in dem Ganzen nothwendig- Seyendes, das 
getrübte Ganze reftituirt fich auf diefe Weife felbft, 
und was das individuelle Dafeyn des Einzelnen 
durchaus zu vernichten drohte, fichert es \ eben, 
indem der Schein fich felbft vernichtet. 

£)«■ Gegenfatz, der im Totalorganismus er- 
fcheint und wieder in jeder Organifation bis ins un- 
endlich -Kleinfte, ift felbft ein organifcher,' alles in 
fich faffender, und der Schein des Gegenfatzes ver- 
nichtet fich nicht allein im Ganzen , fondern aus im 
Einzelnen bis ins unendlich • Kleinfte. 

Indem fich die Vegetation als hervortretender 
Kohlenftoff und zurückgedrängter Stickftoff, her- 
vortretende Hydrogenifation und zurückgedrängte 
Oxydation, die Animalifation aber, als hervortreten 
der Stickftoff und zurückgedrängter Kohlenftoff, 
hervortretende Oxydation und zurückgedrängte 
Hydrogenifation zeigt, verlieren die Stoffe die Be- 
deutung, die fie in der relativen Trennung undäu- 
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fsern Spannung gehabt haben , ganz. Eine jede 
Spannung ift eine Spannung der relativen Identität 
des Starren und Beweglichen, und an irgend etwas 
Chemifcbes, oder was mit diefem fich auf irgend 
eine Weife vergleichen liefse, ift durchaus nicht zu 
denken. 

\ * 

Die Senfibilität ift das Vorbild der Reflexion; 
die Erregbarkeit das Vorbild des Bewufstfeyns. 

Wie fich Bewufstfeyn zum Gefühl verhält — in 
welchem fich die Reflexion relativ verliert — ver- 
hält fich die Animalifation zur Vegetation. 

Die fichtbare leibliche Organifation enthält alle 
Potenzen der unfichtbaren, ift durchaus vegetativ 

♦ 

und durchaus animalifch zugleich. 

Auch die Pflanzen find thiörifch, nur nicht in 
der Trennung des Erfcheinens. Die Potenz der 
Animalifation ift für die Pflanzen in der animali* 
fchen Spannung des Tages. 

Das differenzirte Licht, der bewegliche Gegen- 
fatz, ift die Aufsenwelt der Pflanzen ; die differen- 
zirte Schwere (die Maffe) die * Aufsenwelt der 
Thiere. 

l / . 

Das Knochen- und Hautfyftem find die organi- 
fchen Repräfentanten des ftarren Gegenfatzes: je- 
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nes unter der Potenz der Linie, diefes unter der 
Potenz der Fläche; daher lebendiger. 

Das Muskel - und cellulöfe Syftem bilden in der 

J 

Maffe den beweglichen Gegenfatz; jenes als Diffe- 
renz , diefes als Indifferenz. 

Das einfaugende und aushauchende Syftem auf 
der einen, und das arterielle und venöfe Syftem auf 
der andern Seite, zeigen die lebendige (animalifche) 

Indifferenz; jenes von der Ruhe, des vegetativen 

» , 

Seyns bezwungen, diefes, indem das Sevn felbft in 
ein höheres Werden — die unmittelbare Offen- 
barung eines hohem Seyns — aufgenommen wird. 

DasNervenfyftem ftellt dasThierifcbe im Thie* 
re, die relativ gröfste-Uebarwindung derMaffe dar, 
die grüfste äufsere Indifferenz der Form und Be- 
wegung, und die gröfste innere Differenz, alfo 
die unmittelbare Eröffnung einer unfiehtbaren Welt, 

t ' 

Alle Syfteme kommen in allen Organen vor, bis 
ins Unendliche ; nur das Nerven- und Knochenfy- 
ftein, als die relativ- entgegengefetzteften, und das 
Muskelfyftein, als das äufserlich - beweglich fte, fon« 
dem Geh relativ ab in den hohem Organisationen. 
Die innere Spannung der Organifation ift zwifchen 
individueller und univerfeller Funktion Oberhaupt. 

Die univerfellen Funktionen haben ihren indi- 
viduellen Kontrapunkt in der Totalität der Erde; 
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daher hier die hervortretenden Oscillatiohen. Die 
univerfeJlen Funktionen bewegen fich mit den Os- 
cillationen der Totalität; in den Organen herrfcht 
relative Ruhe. 

Die individuellen Funktionen haben ihren uni« 
verfellen Kontrapunkt in der Totalität der Erde; 
daher in ihnen felbftdie hervortretenden Oscillatio- 
nen. Die individuellen Funktionen bewegen fich 
- unabhängig von den Oscillationen der Totalität. 

v Was die Funktion individualifirt, individualifirt 
auch das Organ. 

Alles Univerfelle des Organismus wirft fich nach 
aufsen, uin fein inneres Seyn in der Totalität zu 
finden. Daher das Aeufserlichwerden aller Organe 
der Vegetation, das Suchen nach Licht. 

Alles Individuelle des Organismus wirft fich ' 
nach innen, um lein inneres Leben in fich felbft zu 
finden. Daher die innere Differenz, das abgefon* 
derte Seyn, und die äufsere Indifferenz der Ani- 
malifation. 

‘ I 

In den univerfellen Organen verlieren fich alle 
Funktionen in einander. Die individuellen Organe 
trennen die Funktionen von einander. 

Das Knochenfyftem ift das relativ- Individuali- 
firte, das Haujfyftem das Univerfelle — jenes nach 

12 


■Digitized by Google 



*75 


/ 


innen gedrängt, diefes äufserlich~. Daher find bei 
den Pflanzen beide vereinigt. Das Gebäufe der 
Würmer läfst fich nur uneigentlich Knochenfyftern 
nennen, denn es ift ohne Gegenfatz von.Hautfyltem. 
Es ift ein Hautfyftem, was der Knochenbildung un- 
terliegt. Die Bedeckung der Infekten läfst fich 
ebenfalls nur uneigentlich ein Knochenfyftern nen- 
nen. Es ift eine Knochenbildung, die dem Haut- 
fyftem unterliegt; daher jenes der Würmer anorgi- 
fcher und ftarrer, diefes der Infekten organifcber 
und beweglicher. 

Das Muskelfyftem ift am meiften ausgebildet, 
da, wo das Knochenfyftern ein inneres, individuelles 
geworden ift, im Gegenfatz gegen das Hautfyftem 
als ein aufseres. Es ift die lebendige Oscillation 
zwifchen der Längendimenfion der Knochen und der 
Breitedimenfion der Haut. Daher die ftarren Fafern 
bei den Pflanzen, weil Haut- und Knochenfyftern 
bei ihnen als Eins find; daher die gallertartigen Fa- 
fern bei den Würmern, weil bei ihnen das Haut- 
fyftem fich in die ftarre Knochenbildung verliert; 
daher immer beweglichere Fafern bei den Infekten, 
weil bei ihnen fich die ftarre Knochenbildung in ei- 
ne bewegliche, aber äufsere Hautbildung verliert; 
daher, endlich bei den hohem Thieren das am mei- 
ften ausgebildete Muskelfyftem. ’ 

Das einfaugende und aushauchende Syftem ift 
die lebendige Differenz des celiulöfen Syftems , in 
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welches fich alle innere Oscillationen in einem äü- 

> 

fserlich indifferenten Produkte verlieren. Diefe Sy -' 
fteme ftellen die Indifferenz der Refpiration und 
Ernährung des Produkts und der Oscillationen dar. 
Je mehr fich Haut-, Knochen -und Muskelfyftem 
trennen, defto deutlicher tritt diefe Indifferenz im 
Gegenfatz gegen die Differenzen hervor. In den 
höhern Thieren regt fich auch der Gegenfatz in den 
Funktionen des einfaugenden und aushauchenden 
Syftems. Die lymphatifchen Drüfenj und ihr Mit- 
telpunkt, der ßruftgang, ftellen das Maximum der 
Individualität diefes dunkeln Gegenfatzes dar. 

Die ganze Organifation der Pflanzen befteht aus 
Haut, ftarren Fafern, dem Zellgewebe und einfau- 
genden und aushauchenden Gefäfsen. Das hervor- 
tretende Zellgewebe mit den einfaugenden Gefäfsen 
bilden fich in der Wurzel aus, der ftarre Gegenfatz 
nimmt in dem Stamme überhand, das Hautfyftem mit 
den aushauchenden Gefäfsen tritt in den Blättern 
hervor, fo dafs relativ die Wurzel die äufserlich ge- 
wordene Ernährung und den innern Gegenfatz, der 
fich in Indifferenz verliert, darftelit (daher die ho- 
mogene Struktur der Wurzel), der Stamm das 
Hervortreten des innern Gegenfatzes als einen äu- 
fsern zeigt (daher die Starrheit), die Blätter die re- 
lativ fich äufsernde Beweglichkeit des Gegenfatzes 
(daher die dichotome Anaftomofe in ihrer Struktur). 
Die Blätter find die Flügel der Pflanzen. In den 
Blumen zeigt der Kelch die Aufnahme des Stamms 

12 * 
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in die Blätter (daher das hervortretende Starre), 
die Blumenblätter die Aufnahme der Wurzel in die 
Blätter (daher die Sekretionen , die Nektarien, die 
mit ihnen verbunden find), die Generationsorgane 
endlich die Aufnahme von Allem in Alles und die 
böchfte lndividualifirung, und zwar in den männli- 
eben Blflthen relativ mehr auf der Seite des Stamms 
und des ftarren Gegenfatzes, auf der weiblichen 
mehr auf der Seite der Blätter und des beweglichen 
Gegenfatzes; denn in den Pflanzen ift das Weibli- 
che das am meiften Iudividualifirte. 

Der Gegenfatz von Refpiration und Nahrung ift 
bei den Pflanzen im liöchften Grade undeutlich, 
und das Pflauzenleben in feiner relativen Differenz 
als die hüchfte Indifferenz aller Funktionen anzu- 
fehen. Daher ift hier auch die Senfation eine durch- 
aus univerfelle. Die Blätter find zugleich Organe 
der Ernährung, die Wurzel Organe der Refpira- 
tion, und die Funktionen, wie die Organe, nir- 
gends individualifirt. 

Die ftarke Reproduktion (die Generationsfähig- 
keit eines jeden Organs der Pflanzen) ift mit dem 
univerfellen Typus ihres Dafeyns Eins. 

Bei den Pflanzen ift die animalifche Potenz die 
univerfelle. Bei den Thieren ift die animalifche 
Potenz, infofern fie in der Erfcheinung eine ftufen- 
weife Fortbildung offenbaren, immer nur relativ, 
und zum Theil eine innere, wodurch fich die In- 
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tenfitat ihres erfcheinenden animalifchen Lebens 
darftelit, zum Theil eine äufsere, univerfeJIe,- 
wodurch ihr Seyn im Totalorganismus begründet 
wird. Daher fehen wir in den Pflanzen hicht die 
Potenzen des animalifchen Lebens, wohl aber in 
den Thieren die Potenzen des vegetativen, und ei- 
ne jede individualifirte Funktion hat ihren Kon- 
trapunkt in einer univerfellen, in welcher die indi- 
viduelle Abfonderung relativ verfchwindet. 

Die Ernährung ift diejenige animalifche Funk- 
tion, die der vegetativen am nächften fteht. Es ift 
die Affipiilation , aber unter der Potenz der Maffe. 

I 

Die Würmer ändividualifiren die Nahrung; da- 
her alles Animalifche %n ihnen in der Potenz des 
Vegetativon. 

Das Nervenfyftem , als die bezwungene Diffe- 
renz der Maffe und hervortretende Differenz der 
individualifirenden Funktionen, zeigt, wie alles Er- 
fcheinende, eiue urfprüngliche Spannung: diejenige, 
in welcher es der äufsern Mannichfaltigkeit der 
Maffe relativ unterliegt (die univerfelle}, durch 
das gangliöfe Syftcm; diejenige, in welcher die 
Mannichfaltigkeit animalifcher Funktionen herr- 
fchend ift (die individuelle), durch das Hirnfyfteuu 

Die Animalifation ift fchlechthin mafTenlos, und 
eben hierin liegt der Grund, dafs die Maffe, als 
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folche, in eine relative Spannung gegen das Thier 

tritt, und zwar intenfiver , je animalifcher es ift. 

% 

, * 

Bei den Würmern ift das gangliöfe Syftem das 

durchaus vorwaltende. 

\ 

DasKnochenfyftem der Würmer fteht mit ihrem 
individuellen Leben in einer relativ- äufsern Span* 
nung; daher die todte Natur ihrer Gehäufe ( hy- 
drogenifirter StickftoFf, der fich, wie in den Ge* 
birgen, fofort neutralifirt). Diefer todten äufsern 
Differenz gegenüber , ftellt fich das Indifferente ih- 
rer Organifation. In dem Maafse, als ein Leben- 
diges (bornartig- Vegetatives) die Schaale durch- 
dringt, individualifirt fich ihr Leben, geht die äu- 
fsere Spannung in eine innere über. 

Die Sepien zeigen das Maximum der Ausbil- 
dung des gangliöfen Syftems; daher die dunkle 
Aeufserung der Sinne bei diefen Thieren. 

Die Refpiration ift diejenige animälifche Funk- 
tion, die als eine relativ- univerfelle der Animali- 
fation relativ am nächften liegt. Es ift die Animali- 
fation der Luft unter der Potenz des Beweglichen. 

Die Infekten individualifiren die Refpiration 
als eine relativ - univerfelle Funktion. 

Wie feftes. Land zur Luft, verhalten fich die 
Infekten zu den Pflanzen: jene, Oxydation des 
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Stickftoffs, diefe, Hydrogenifation des Kolilenftoffs. 
Die Würmer und niedrigften Pflanzen bilden die 
Indifferenz zwifchen beiden. Daher das dumpfe 
VVafferleben der Würmer und Schwämme, und ih- 
re gehemmte £ntwickelung. 

Der äufsere anorgifche Abfatz der Infekten (ih- 
re hornartige Bedeckung) ift felbft vegetativ; da- 
her hervortretender Kohlenftoff und Kombuftibili- 
tät, und fle zeigen diejenige Spannung in (ich, die 
in der erwachenden organifchen Epoche hervortrat. 
Die Hydrogenifation ihrer Bedeckung fteht mit ih- 
rer lebendigen Spannung in einem geraden Ver- 
hältnifs. 

Wie die erwachten individuellen Produkte in 
den Gebirgen ihre univerfellen Kontrapunkte in der 
Luft haben, haben die organifchen, der Maffe un- 
terliegenden, univerfellen Funktionen der Vegeta- 
tion umgekehrt ihre organifchen individuellen Kon- 
trapunkte in der Organifation eigenthflmlicher In- 
fekten. Daher die genaue Verbindung zwifchen 
Infekten und Pflanzen. 

Durch das Individualifiren des Allgemeinften 
(der Luft) im Gegenfatze gegen das Univerfalifiren 
des Befondern in der Vegetation, mufs felbft in der 
Maffe die äufsere Spannung verfchwinden (durch 
Homogeneität) und die innere Spahnung offenbar 
werden (durch Symmetrie). Das Rückenmark ift 
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die erfte fymmetrifche Trennung, und die Bezie- 
hung aller äufsern Spannungsverhältniffe auf eine 
fchiechthin innere. 

Je fymmetrifcher die Geftalt, defto abhängiger 
das Leben des Einzelnen von der Totalität der in- 
dividuellen Bildung dem Scheine nach , d. h., defto * 
gediegener das Seyn des Einzelnen im Ganzen, alfo 
defto fch wacher die Reproduktion. 

Die Infekten individualifiren die Refpiration, die 
Würmer die Ernährung, aber auf eine univerfelle 
Weife, in relativer Trennung; daher bei jenen die 
Luft felbft, als folche, das innerlich Oscillirende, 
bei diefen das Waffer — - bei beiden aber dasUeber- 
gewicht aller univerfellen Funktionen. 

Die höhern Thiere afßmiliren nicht blofs, wie 
die Pflanzen, das Starre, oder, wie die Infekten, 
das Bewegliche, fondern vielmehr das Vegetative 
felbft. Durch das Blutfyftem ift die äufsere Span- 
nung der Luft eine innere geworden, nicht blofs 
durch die Organifation — wo dann die innere 
Spannung zugleich eine relativ - äufsere ift, wie bei 
den Infekten — fondern in der Organifation, fo 
dafs fie für diefe nur ift, indem ße, als eine innere, 
ifolirt organifirte auftritt. Das Herz ift der Cen- 
tralpunkt des innerlich gewordenen vegetativen Le- 
bens und der Kontrapunkt des Gehirns. Je inner- 
licher alle univerfelle Funktionen werden in jenem. 
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tlefto äufserlicher werden alle individuelle Funktio- 1 
nen in diefem. 

Die Arterien zeigen die individuelle Spannung, 
die Venen die univerfelle. Daher in jenen das Ob- 
jektivwerden der innern, Spannung felbft. 

In den Verdauungsorganen find die Ganglien 
und das venöfe Syftem , in den fenfitiven das Gehirn 
und das arterielle Syftem vorwaltend. 

Muskeln in der Fotenz des gangliüfen Syftems, 
find unwillkührliche; Muskeln, unter der Potenz 
des Hirnfyftems, willkührliche Muskeln. 

Bei den Fifchen und Amphibien ift das Muskel- 
fyftem relativ zurückgedrangt, das cellulöfe und 
lymphatifche Syftem hervortretend; das arterielle 
Svftem weniger, das venöfe mehr ausgebildet. Da- 
her die geringere innere Spannung, das kalte Blut, 
das träge Dafeyn. 

• 

Bei den Vögeln ift das Muskelfyftem liervortre- 
tend, das arterielle Syftem berrfdiend; daher die 
Beweglichkeit, die Stärke der innern Spannung, 
das warme Blut. 

Die Fifcbe verhalten fich zu den Vögeln, wie 

✓ 

die Würmer zu den Infekten. 
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Bei den Säugthieren herrfcht das relativ -gröfs- 
te Gleichgewicht des gangliöfen und Hirnfyftems, 
des arteriellen und venöfen Syftems, d. h., die 
grüfste Affimilation der Vegetation. 

Je höher die Animalifation , defto innerlicher 
alle äufsere, defto äußerlicher (offenbarer) alle 
innere Spannungen. 

Indem das Knochenfyftem , als das relativ am 
meiften überwundene und oxydirte nach innen, das 
Hautfyftem, als das relativ am meiften hydrogeni- 
firte und abhängige nach aufsen gedrängt ift, oscil- 
liren alle Funktionen nach innen individualifirend, 
fich von einander fondernd, oxydirend; nach au- 
fsen univerfalifirend, fich in einander verlierend» 
hvdrogenifirend. So haben die individuellen Orga- 
ne der Verdauung relativ gegen fich die univerfellen 
der einfaugenden und aushauchenden Organe, fo 
die individuellen Organe der Refpiration die uni- 
’verfellen der allgemeinen Perfpiration. Was aber 
innerlich in den Organen und Funktionen gefondert 
ift, ift äufserlich, wie in den Pflanzen, ununter- 
fcheidbar, und allgemeine Perfpiration und allge- 
meine Ernährung ift Eins. 

; ' 

Die Animalifation ift mit dem Objektivwerden 
des Innern Eins. Die Offenbarung des Innern ift 
Senfation. Keine Animalifation ohne Senfatiop. 
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Senfation unter der Potenz der Univerfalität ift 
Gefühl; Senfation unter der Potenz der Individua- 
lität, Bewufstfeyn. 

Was von der erfcheinenden Organifation im 
Ganzen gilt, gilt auch für die Sinne. Die Stufen- 
folge ihrer Fortbildung ift nur für den Schein, und 
alle bilden einen Totalorganismus der Senfationen. 
Wie die Vegetation von der Animalifation, ift das 
Gefühl von dem Bewufstfeyn getrennt — relativ. 
Wie die Vegetation ohne erfcheinende Animalifa- 
tion, diefe aber als Affimilation des Vegetativen 
hervortritt, fo ift das Gefühl und alle Sinne unter 
der Potenz des Gefühls ohne erfcheinendes Be- 
wufstfeyn, das Bewufstfeyn felblt aber die Affimi- 
lation aller Sinne. Daher werfen die Sinne, wie 
die Vegetation, aufserhalb des Bewufstfeyns ihre 
Differenz nach aufsen, offenbaren aber, im Be- 
wufstfeyn, in jeder Modifikation ihr gemeinfames 
Leben — wodurch die Sinne der Thiere fich von 
den Sinnen der Menfchen unterfcheiden. 

Die Senfation ift die unmittelbare Offenbarung 
der Beziehung der Organifation auf fich felbft. 

Die Sinne find durchaus fymmetrifch. 

Die linke Seite ift die relativ - univerfelle ; die 
rechte, die relativ -individuelle. In einer jeden Sin- 
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* nesäufserung vernichtet fich aber tliefer Gegenfatz, 

0 

wie im totalen Leben der Thiere alle Gegenfätze. 

Die Sinne find anzufehen wie fich iodividua- 
lifirende Thiere in den Thieren. 

Je individueller der Sinn wird, defto eigenthüm- 
licher iftder Nerv, der das Organ mit dem Gehirn 
verbindet, von den übrigen getrennt. Beim Gefühl 
findet diefe Trennung gar nicht ftatt, beim Ge- 
fchmack und Geruch dunkel, beim Gehör und Ge- 
fleht endlich am deutlichften. 

Eine jede Affimilation offenbart ihre Relativität 

v 

durch eine ihr entgegenftehende Exkretion. Bei 
der Affimilation unter der Potenz der Univerfalität 
jft dieter Gegenfatz am undeutlich ften ; daher die 
geringem Exkretionen der niedern, die deutlichem 
der hohem Thiere; daher die undeutlichem Ex- 
kretionen der allgemeinen Ernährung, die deut- 
lichem der befondern (der Verdauung). Auch die 
Sinne, als eigenthümliche Organe, haben fpecifique 
Exkretionen, die ihnen entgegenftehen, und die, 
je individueller der Sinn, defto mehr fich von der 
Organifation abfondern. Beim Gefühle ift diefe Ex- 
kretion undeutlich zu erkennen, beim Gefchmacke 
(als Speichel) wird fie von dem Totalorganismus wie- 
der ergriffen, und verhält fich zum eigentümlichen 
Dafoyn des Sinns, wie das anorgifclie Refiduum der 
niedern Thiere zur univerfellen Organifation der 
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Erde; beim Geruch ift die Exkretion deutlicher ge- 
hindert, beim Gehör noch intenfiver, beim Ge- 

\ 

ficht am intenfivften, und zwar als die reinfte In- 
differenz der Univerfalität. 

Das Wefen der Sinne ift nur anzufchauen in der 
organifchen Spannung der Totalität, wo diefelben 
Dinge, wie in der ifolirten Organifation , in einer 
Rückficht als innerlich erfcheinen, fo wie Ge in ei- 
ner andern Rückficht als äufserlich liervortreten, 
und zwar fo, dafs dicfer Gegenfatz in den Dingen, 
wie in den Sinnen, als nichtig gefetzt Tjrird. Der 
Gegenftand ift alfo mit der Empfindung urfprüng- 
licli Eins, und mir für die ifolirte Organifation 
fcheinbar von ihr getrennt. 

Die Sinne offenbaren die Affimilation der uni- 
verfellen Funktionen als folche. . 

Alle Senfation ift die Identität eines äufsern und 
Innern Faktors als ein Inneres, die zugleich als die 
Identität des äufsern uud innern Faktors der Orga- 
nifation erfcheint. 

Das Gefühl ift die Identität der äufsern -OsciUa- 
tion und des innern Seyns — alfo Identität des 
Nerven- und Muskelfyftems. Einheit des innern 
Faktors und Differenz des äufsern, giebt das Geta- 
fte; Differenz des innern und Einheit des äufsern, 
Gefühl der Wärme. 
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Gefchmack ift di« Identität der Ernährung und 
des innern Seyns, aifo Identität des Nerven- und 
glandulöfen Syftems. 

Die Ernährung ift, im Gegenfatz gegen die Re- 
fpiration, relativ - hydrogenifirend , der äufsere Ge- 
, genfatz des Gefchmacks alfo oxydirend; und da 
hier das Individualifirende äufserlich ift, fo ift diefer 
Sinn indifrerenzirend. Daher die Wafferproduk- 
tion, die ftärker wird, je ftärker die Oxydation ift; 
daher das Zufammenfallen diefes Sinns mit dem che- 
mifchen Procefs. 

Der Geruch ift die Identität des univerfellen ve- 
getativen Syftems und des innern Seyns, alfo Iden- 
tität des Nerven - und Hautfyftems. 

Da der Gegenfatz der Faktoren des Geruchs in- 
tenfiver ift, fo ift die Sphäre feiner Individualität 
mehr erweitert. Daher ift der äufsere Gegenfatz 
des Geruchs hydrogenifirend, und Hydrogenifirtes 
wird vorzüglich gerochen, wie Oxydirtes vorzüg- 
lich gefchmeckt wird. Die innere Oxydation un- 
terhält die Spannung; daher das Zufammenfallen 
diefes Sinnes mit dem elektrifchen Procefs. 

Die lebendige Spannung der Oxydation und Hy- 
drogenifation, als eine innere, ift die der Refpira- 
tion. Der Geruch verhält fich zur Refpiration wie 
der Gefchmack zur Ernährung , nur äufserlich ge- 
trennter. 
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Der Hunger ift innere Spannung der Affimila- 
lion unter der Potenz der Maffe, im Gegenfatze ge- 
gen eine äufsere. Daher das Gefühl des Hungers 
im obern Magenmunde. 

' Der Dürft ift innere Spannung der Affimilation 
der Indifferenz im Gegenfatze gegen eine äufsere. 

'Daher das Gefühl des Durftes in der Gegend des 
Schlundkopfs, und das Zufammenfallen deffelben 
mit den Organen des Gefchmacks. 

Die Beklemmung ift innere Spannung der Affi- 
milation der Differenz der Oxydation und Hydroge- 
nifation im Gegenfatze gegen eine äufsere. Daher 

das Zufammenfallen deffelben mit dem Gerüche. 

* 1 V 

Getafte, Wärme, Gefühl, Geruch und Ge- 
fchmack find AfGmilation der Funktionen der Tota- 
lität unter der Potenz der Maffe; daher ihre Abhän- 
gigkeit von äufsern Potenzen. 

Das Gehör ift die Identität des relativ- Anorgi- 
fchen der Organifation und ihres innern Seyns, alfo 
Identität des Nerven - und Knochenfyftems. 

Da der Gegenfatz der Faktoren des Gehörs in- 
tenfiver ift, fo ift auch die Sphäre der Individua- 
lität diefes Sinns eine mehr erweiterte. Durch das 
Gehör wird das Seyn der Maffe als ein Werden, 
d. h. , die Oscillationen als folche objektiv. Es ift 
die Offenbarung der äufsern Unendlichkeit. 
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Das Geficht ift die Identität des innerften vege- 
tativen Lebens und des Innern Seyns der Animalifa- 
tion, alfo die Identität des Nerven- und arteriellen 
Svftems. 

4 

Da beide Faktoren des Gefichts innerlich unend- 
lich find, fo ift hier das Maximum iinnlicher Indivi- 
dualität erreicht. Durch das Geficht wird das Wer- 

l 

den der Maffe felbft als einSeyn, d. h. das Licht, 
objektiv. Es ift die Offenbarung der innern .Un- 
endlichkeit. 

Dem Gehör entfpricht die relative Hineinbil- 
dung des Raums in die Zeit, dem Geficht die Hin- 
einbildung der Zeit in den Raum. Durch dasWefen 
des Hörens und Sehens -ift aber der Gegenfatz zwi- 
fchen beiden aufgehoben. 

Das Bewufstfeyn wohnt den Thieren bei, wie 
die Animaiifation der Vegetation beiwohnt. 

Alle Funktionen der Vegetation find im Weibe 
relativ - hervortretend. 

Je gröfser die Affiinilation des Vegetativen, de- 
fto individualifirter diefes, auch in feiner Potenz. 
Das Maximum der Affimilation des Vegetativen ift 
das Weib. 

Der Bufön beim Weibe ift das Geheimnifs der 
Hineinbildung des innern Seyns in der Vegetation, 
d. h., in der Generation. 
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Reflexion ift beim Manne, was die Animalifa. 
tion bei den Thieren,- der Keim neuer innerer 
Sooderungen und das Erwachen einer neuen unend- 
liehen Stufenfolge innerer, fich immer mein* und 
mehr individualiiirender Bildungen. 

Die Generation ift beim Manne relativ getrennt. 
Die Teftikeln (beim Manne, was der Bufen bei der 
Frau) zeigen durch ihr niedriges Dafeyn die Unab- 
hängigkeit des innern Seyns des Mannes von der 
Generation. 

i ' • i . , *, * . , . 

* Die Frauen zeigen ein relativ --hervortretendes 
Seyn in der univerfellen Spannung der Totalität. 
Die monatliche Reinigung ift eine periodifche Os- 
cillation des Gebährens unter der Potenz der Uni- 
verfalität. 

•* '■ . 4 ■ ... 

Der Generationsakt individualifirt das uniyer- 

t 

feile Gebähren der Frauen. 

• * » ... ■ > . 

r • . I ' . . * I . , 

' Eine jede erfcheinende Organifation ift eine re-> 
lative Abweichung von der Normalorganifation,, 
die nur durch die Totalität dargeftellt wird. 

Die Abweichungen der erfcheinenden Organi- 
fationen bilden fich unter der Form der Quadrupli- 
cität, und zeigen nothwendig unendlich viele Zwi» 
fchenftufen der Intenfität. 
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Die Potenzen der Abweichung (analog den Ele- 
menten der Erde) werden angefchauet in der Du- 
plicität der Faktoren des innerften vegetativen und 
animalifchen Lebens. 

■ • i ii.a 

Das BewuCstfeyn individualifirt eine jede er- 
fcheinende Menfchenorganifation , wie die Erreg- 
barkeit eine jede Sphäre (Gattung) der Organifa- 
tionen überhaupt. ■« V-* • * 

Das Wefen des individuellen Bewufstfeyns ift; 
von dem Wechfel des Scheins, von den relativen 
Oscillationen deri Erfcheinung im irdifchen Leben 
unabhängig. 

Ein jeder fich wahrhaft bewufster Menfch bil- 
det eine eigene in fich gefchloffene Sphäre, die fich 
felbft vorausfetzt, in nichts Aeufserm gegründet ift. 

I « 

Der Menfch ift ewig. 

t 

Die Anfchauung der individualifirten Abwei- 
chung menfchlicher Geftalt ift mit den Tempera- 
menten gefetzt. 

* “ * • ' . . j 

In den Temperamenten find die Elemente der 
Erde, nicht blofs im Ganzen, fondern für fich, 
ewig geworden. 

Das füdliche Temperament ift das fanguini- 
fehe mit hervortretendem Hirnfyftem im Ganzen, 1 
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alfo Stickftoff. Das fanguinifche Temperament ift 
das relativ am znejften thierifch-affimilirende, ge- 
niefsende; der Stickftoff, nach innen gedrängt, in* 
dividualifirend, daher der Kohlenftoff nach au- 
' fsen vegetirend (bräunliche Farbe mit fchwarzen 
Haaren ). 

Das nördliche Temperament ift das melancho- 
lifche mit hervortretendem gangliöfen Syftem iin 
Ganzen, alfo Kohlenftoff. Das melancbolifche 
Temperament ift das relativ am meiften vegetativ- 
affimilirende, fehnfüchtige ; der Kohlenftoff, nach 
innen gedrängt, individualifirend , daher der Stick- 
ftoff nach aufsen vegetirend (blonde Farbe mit wei- 
fsen Haaren). 

Das öftliche Temperament ift das cholerifche mit 
hervortretendem arteriellen Syftem im Ganzen, al- 
fo Sauerftoff. Das cholerifche Temperament ift das 
relativ am meiften irritabele, oscillirende, diffe- 
rente. 

I 

Das weltliche Temperament ift das phlegmati- 
fche mit hervortretendem venöfen Syftem im Gan- 
zen, alfo Wafferftoff. Das phlegmatifche Tempe- 
rament ift das relativ am meiften ruhende, indif- 
ferente. 

• t 

Das erfcheinende Temperament ift eine Ab- 
weichung vou dem Normaltemperainent, welches 

13 * 
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nur in der Totalität der Menfchenorganifation zu 
fchauen ift. 

Ein jedes Temperament ift gleich ewig und in- 
nerlich gefund, und keines hat einen Vorzug voir 
dem andern. 

Wie in den Temperamenten (den temperirten 
Elementen) das organifcheUebergewicht der Indivi- 
dualität über die Univerfalität dargeftellt wird, fo 
giebt es auch ein relatives Uebergewicht der Ele- 
mente über die Temperamente, alfo ein Ueberge- 
wicht der totalen Spannung in der IVJenfcbengattung 
felbft. Diefes wird durch die Racen angefchauet. 

. / 

Die Race der Menfchengattung, die dem füd- 
lichen Princip unterliegt, ift die Negerrace; die 
nördliche, die mongolifche; die öftliche, die malay- 
ifche; die weltliche, die amerikanifche. 

Wie im nördlichen und füdlichen Princip der 
Erde das gröfste Uebergewicht der Maffe, fo in der 
mongolifchen und Negerrace keine Spur von Ge- 
fchichte. 

\ . f - 

Wie im öftlichen und weftliclien Princip der Er- 
de das gröfste Uebergewicht des Lichts , fo in der 
malayifchen und amerikanifchen Race ein Analogon 
der Gefchichte ; aber eine durchaus vegetative Ge- 
fcbichte, die Spuren der differenzirenden Reflexion 


Digitized by Google 



(das Analogon des Aninialifchen) find durchaus ver- 
fchvvunden, alle ihre Erfindungen find vorgefchicht- 
lieh, mythologifch. Ihre Einrichtungen find, wie 
im Inftinkt, iraperfektibel und in fich, vollendet. 

Die kaukafifche Race ift die temperirte Race; 
daher in diefer die inwohnende Reilexion und die 
Stufenfolge gefchicbtlicher Fortbildung. 

Was fich durch eine jede Menfchenorganifation, 
als räumliche, feyende Differenz in Beziehung auf 
die Normalorganifation offenbart, das wiederholt 
fich als Oscillation in einer jeden Organifation, 
als zeitliche, werdende Differenz in Beziehung auf 
diefe felbft, als die Totalität ihres Lebens. 

Im Kindesalter ift das Gehirnfyftem das herr- 
, fchende, aber als ein relativ -differentes, alfo der 
äufsern Spannung unterliegendes, univerfelles. Bei 
den Kindern ift das Gefühl das herrfchende, und 
felbft das Licht und die Töne find relativ, mehr 
durch eine äufsere als innere Spannung für die Or- 
ganifation. Daher das innerlich vegetative Leben 
der Kinder. Die Kinder find fanguinifch. 

Im Jünglingsalter ift das arterielle Syftem das 
herrfchende. Der Jüngling ift cholerifch. 

Das Fortwachfen ift eine immer intenfiver wer- 
dende innere Affimilatian des Vegetativen. Der 
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Kulminationspunkt des Lebens die liöcbfte Ge« 
fchlechtsreife, in welcher aller ätifsere und inne* 
re Gegenfatz überwunden, und die individuell 
(endlich) gewordene Unendlichkeit in Produktio- 
nen (unter der Potenz des Lichts) als Handlung — * 
(unter der Potenz der Schwere) — als Generation 
hervorbricht. 

Die Spuren der äufsern Spannung bei den Thie- 
ren zeigen lieh , indem die Paarungszeit (ihre ßlü- . 
thezeit) an beftimmte Jahreszeiten geknüpft ift. 

Im männlichen Alter ift das gangliöfe Syfterat 

das herrfchende. Der Mann ift melancbolifch. 

\ 

Im Alter des Greifes ift das venöfe Syftem das 
vorwaltende. Daher das äufserlich vegetative Le- 
ben des Greifes. Der Greis ift phlegmatifch. 

Das vegetative Leben der Kinder ift das aus der . 
Indifferenz hervorftrebende, fich innerlich , diffe- 
Tenzirende, das vegetative Leben des Greifes das 
erlöfchende, lind indifferenzirende. Daher der 
Tod die hervortretende äufsere Differenz. 

Krankheiten find nur aus der totalen Spannung 
der Organifation überhaupt zu verftehen. 

* 

Krankheiten entftehen entweder, indem die re- 
lativ - äufsere (vegetative) Spannung eile innere 
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(animalifche) wird, oder, indem in der animalifchcn 
fich die vegetative regt. 

Krankheit ift das Beftreben einer einzelnen 
.Funktion, die totale Form der Organjfation in ihre 
Potenz aufzunehman. 

Da alles vegetative Leben feinen organifch-ani- - 
malifchen Kontrapunkt in der Totalität hat, fo ift 
in einer jeden Vegetation, auch in der von der Ani- 
malifation, in der Erfcheinung, alfo relativ, affimi- 
lirten, ein geheimes Beftreben, fich ihren Kontra- 
punkt einzubilden, d. h., fich zu individualifiren. 

Da alles animallfche Leben feinen organifch- 
vegetativen Kontrapunkt in der Totalität hat, fo ift 
in einer jeden Animalifation auch in der der Vege- 
tation, in der Erfcheinung, alfo relativ, hineioge- 
bildeten, ein geheimes Beftreben, fich mit ihrem 
Kontrapunkte zu identificiren , d. h., fich zu uni- 
verfalifiren. 


Bei einer jeden eigenthümlichen Funktion äu- 
fsert fich das Beftreben, eine eigene ifolirte Organi- 
fation zu bilden, auf eine eigentümliche Weife. 
Eine jede Krankheit ift eine fpecififche. 


Die durch die Krankheit gefetzte Differenz ift 
immer nur eine fcheinbare und weder für die totale 
organifche Spannung, noch für die einzelne Orga- 
nisation an fich reel. 
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Der individuelle Menfch wird nie krank. 

Die Krankheiten der Pflanzen find blofs indivi- 
dualifirend. Daher find Ce und die niedrigften 
Thiere fo häufig blofstf Dürchgangspunkte für 
eine individuellere Bildung (durch die Generatio 
heteronyma ). 

Die Infektengeneration ift anzufehen als eine 
Krankheit der Pflanzen. Auch das vegetative Syftem 
der Thiere dient als Durchgangspunkt für Infek- 
tenbildung. 

Die Krankheiten der höhern Thiere Cnd theils 
individualiürend, theils uni verfahrend. 

Was die Funktionen individualifirt, individuali- 
firt auch die Krankheit. Daher die gröfste Man- 
nichfaltigkeit der Krankheiten bei den Menfchen. 

Gift ift das Erfcheinen des univerfellen Kontra- 
punkts einer individuellen , oder des individuellen 
Kontrapunkts einer univerfellen Funktion, oder 
endlich das Erfcheinen einer äufsern Differenz als 

Kontrapunkt der innern Indifferenz. 

• / 

Das Gift ift nur durch die Organifation für die 
Organifation , oder nur dadurch Gift, dafs die 

totale äufsere Spannung auch als eine innere ge- 

✓ 

fetzt wird.- 


Digitized by Google 



' , Das Pflanzengift tritt als ein Univerfalirendes ge- 
gen das innerfte Animalifche, gegen das Hirnfyfttem, 
das thierifche Gift, als ein Individualifirendes ge- 
gen das innerfte Vegetative, gegen das Blutfyftem, 
das metallifche Gift, als ein äufserlich Differenzi- 
rendes gegen die innere Indifferenz, gegen die Re- 
produktion. 

Ernährung ift Affimilation in der Einheit aller 
Funktionen. Arznei ift Ernährung differenzirter 
Funktionen. 

Krankheiten find verschieden — nach der fchein- 
baren Abweichung der organifchen Sphäre: daher 
bei einer jeden Thiergattung eigenthömliche Krank- 
heiten; — nach der fcheinbaren Abweichung der 
einzelnen Organifation derfelben Sphäre: daher bei 

. I 

einer jeden Konftitution der verfchiedene Typus 
der nämlichen Krankheit, der am deutlichften feyn 
wird, je individueller , am undeutlichften , oder 
wohl unmerklich, je univerfeller fie ift; — nach 
der fcheinbaren Abweichung der Funktionen der 
nämlichen Organifation: daher die Mannichfal- 

tigkeit der Krankheiten in einer jeden; — nach 
der Oscillation der innern Spannung in einer jeden 
Organifation: daher die Krankheiten, die den ver- 
fchiedenen Epochen des Lebens eigen find; — nach 
den Oscillationen der innern Spannung in der To- 
talität : daher der verfchiedene Tvpus der näm- 
lichen Krankheit zu verfchiedenen Tageszeiten; — 
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nach der Oscillation zwifcben innerer und äufserer 
Spannung ip der Totalität: daher die Krankhei- 
ten der Jahreszeiten; — endlich nach den Oscillatio- 
nen der äufsern Spannung: daher die kontagiöfep 
Krankheiten gewiffer Epochen. Dicfe relativen Ver- 
.hältniffe verfebiedener Spannungen und Oscillatio- 
jien verwickeln Geh auf mannichfaltige Weife, ru- 
fen hier eigenthömliche Krankheiten hervor, ver- 
ändern dort den Typus derfelben Krankheit, doch 
fo, dafs weder die Individualität! des höhern Seyns 
beim Menfchen, noch die Individualität der Gat- 
tung im Thierifcben, noch endlich die Individua- 
lität der organifchen Spannung der Totalität da- 
durch je getrübt wird. 

Die krankhafte Organifation ift das empfindlich- 
fte Maafs für die Oscillationen der totalen organi- 
fchen Spannung, und die patliologifche Beobachtung 
vermag daher zu enthüllen, was durch alle na- 
turwiffenfchaftliche Beobachtung fonft verborgen 
bleibt. 

Gefundheit ilt DurchGchtigkeit des Körpers für 
die Seele, vollkommene Identität der Seele und des 
* Leibes. 

Das Bewufstfeyn ift die Offenbarung des Unend- 
i liehen iin Unendlichen , die Spannung zwifchen ei- 
nem innerlich Unendlichen (als Ich) und einem 
äufserlich Unendlichen (als Univerfum) — als ei- 
-ne innere Spannung gefetzt. 
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Durch das Bewufstfeyn wird ’in jedem Moment 
das Unendliche, alfo die Totalität, gefetzt, der 
Gegenfatz vom Aeufsern und Innern aufgehoben. 

Der Begriff, als Funktion des Bewufstfeyns, ift 
von dem Dinge nicht verfchieden ; es ift die unend- 
liche Potenz (die Individualität )<, das Selbftfetzen 
des Dinges. 

Das erfcheinende Bewufstfeyn offenbart eine 
fcheinbare Spannung gegen fremdes Bewufstfeyn, 
gegen Geh felbft, und gegen die Dinge. Aber diefe 
Spannungift wiederum nur eine innere, alfo Geh 
felbft vernichtende. 

Das Bewufstfeyn ift im Mittelpunkte aller Indi- 
vidualität (in der Ethik), wie die Dinge im Mittel- 
punkte aller Univerfalität (in der Schwere) Gnd. 

Die reine Individualität, die, in Geh begründet, 
immer nur ein eigenes, zeitlpfes Leben fahrt, 
drückt Geh gefchicbtlich, als die ewige Klarheit und 
Unvergänglichkeit derGeGnnung, als Sittlichkeit — 
in der Natur, als ewige ungetrübte Harmonie aus. 
Die wahre Sittlichkeit ift nur diejenige , die keinen 
Gegenfatz erkennt, durch nichts Aeufseres bedingt 
oder beftimmt, in Geh felbft eingefchioffen, ihr 
YVefen als das Wefen Gottes erkennt, die alfo det 
Form nach frei , dein YVefen nach nothwendig, in 
ihrer Form nur das Wefen, alfo die Identität der 
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Form und des Wefens, der Sittlichkeit und der Har- 
monie , der Gefchichte und der Natur erkennt. 
Die wahre Natur ift nur diejenige, die ohne Ge- 
genfatz, in fich felbft lebend, der Form nach noth- 
wendig, ihre Einheit mit Wefen Gottes als ewig 
frei, alfo die Identität der Form und des Wefens, 
der Sittlichkeit und der Harmonie, der Natur und 
Gefchichte erkennt. Die Frage, wie die Spannung 
zwifcben Freiheit und Nothwendigkeit entftanden 
fey — wo denn die Freiheit in dem Scheine der 
Willkflhr, die Nothwendigkeit in dem Scheine des 

Zwangs fich verliert — hat keinen Sinn, indem 

/ \ 

Willkühr freilich zum Zwange fich verhält, wie 

r 

Seele zur Maffe, Freiheit aber und Nothwendigkeit 
wie Materie undGeift ewig in einander find. Diefes 
Myfterium des Lebens der Individualitäten ift das 
eigentliche offenbare Myfterium , welches, aus der 
Wurzel der Identität der Gefinnung und des Erken- 
nens in der Gefchichte nichts als den ewigen Frie- 
den und die Gemeinfctiaft der Heiligen, in der Na- 
tur nichts als unvergängliche Harmonie und ewige 
Klarheit erblickt. Das ursprüngliche Erkennen 
diefes Myfteriums ift nichts Vermitteltes, durch Be- 
weife Eingeleitetes, äufserlich Begründetes, viel- 
mehr unmittelbare Anfchauung, die wohl, wo fie 
ift , ausgefprochen, aber auch nur, wo fie ift, ver- 
banden werden kann. 
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